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Geleitwort 

Der Berufsstand des Wirtschaftsprüfers steht im deutschsprachigen Raum wachsenden Her- 
ausforderungen gegenüber. Einerseits erfordert die rasante Globalisierung die Kompetenzer- 
weiterung hinsichtlich Internationaler Rechnungslegungsstandards, andererseits setzt ihn auch 
der innerstaatliche Gesetzgeber durch schnell aufeinanderfolgende geänderte Erwartungshal- 
tungen (z.B. im Zuge des KonTraG) zunehmend unter Druck. Nicht zuletzt ändern sich aber 
auch die Methoden und Techniken der Rechnungslegungspraxis selbst (Stichwörter „elektro- 
nischer Datenaustausch“ oder „datenbankgestütztes Rechnungswesen“), sodaß sich entspre- 
chend auch die von ihm eingesetzten Prüfungsmethoden dynamisch ändern müssen. Dies alles 
erfolgt vor dem Hintergrund stagnierender Umsätze im Bereich der „klassischen Abschluß- 
prüfung“ als gesetzlicher Vorbehaltsaufgabe. Die Bewältigung der sog. „Erwartungslücke“ 
erweist sich in diesem Umfeld als besonderes Problem, da es sich bei ihr zunehmend um ein 
„bewegliches Ziel“ handelt, d.h. durch die sich permanent ändernden (und in Summe steigen- 
den) Erwartungen, die an Qualifikation und Kompetenz des Berufsstandes gestellt werden, 
wird es für seine Mitglieder zunehmend schwieriger, diesen zu entsprechen bzw. auch nur 
entsprechende Leitlinien für die Weiterentwicklung der eigenen Fähigkeiten und Methoden 
auszumachen. 

Diese Leitlinien sollte nun allerdings die Theorie bereitstellen. Tatsächlich besteht an Theori- 
en zur Abschlußprüfung auch kein Mangel. Als Schwierigkeit für die praktische Umsetzung 
erweist sich hingegen das Fehlen einer entsprechenden Meta-Theorie, d.h. einer übergeord- 
neten Theorie, welche die bestehenden Theorien in übersichtlicher Form anordnet und zuein- 
ander in Beziehung setzt. Welche Elemente der internationalen Rechnungslegung beeinflus- 
sen auch den nationalen Bereich? Welche EDV-gestützten Methoden im Rechungswesen sind 
für den Prüfer unmittelbar relevant? In welcher Art können (oder müssen) externer Prüfer und 
interne Revision kommunizieren und kooperieren? Fragen dieser Qualität berühren regelmä- 
ßig unterschiedlichste theoretische Fachbereiche und können daher auch nur durch Zusam- 
menschau vermittels eines geordneten Theoriengebäudes praktisch gelöst werden. 

Auf dem Wege zu dieser, aus praktischer Sicht absolut notwendigen, Meta-Theorie bringt uns 
die Autorin dieses Werks nun ein gutes Stück weiter. Es gelingt ihr, in innovativer und nach- 
vollziehbarer Weise, die Prüfungsansätze des Risk Audit, Value Audit, Business Audit und 
Continous Audit zu einem neuen, integrierten Prüfungskonzept weiterzuentwickeln, welches 
sich als für die Bewältigung der praktischen Herausforderungen der aktuellen Prüfungspraxis 
durch seine hohe Flexibilität und Adaptierbarkeit besonders gut geeignet erweist. Neben um- 
fangreichen Erläuterungen zu Geschichte und Weiterentwicklung dieser Prüfungsansätze gibt 
die Verfasserin jedoch auch für die Prüfungspraxis unmittelbar verwertbare Hinweise wie 
etwa organisatorische Vorschläge zur Umsetzung dieses innovativen Prüfungskonzepts. Sie 
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zeigt damit aber vor allem auch den Weg zur Bewältigung der obgenannten praktischen Pro- 
bleme auf: die unermüdliche, dynamische Weiterentwicklung sowohl praktischer Methoden 
als auch bestehender Theorien. 



a.o. Univ.Prof. Dr. Franz Hörmann 
Wirtschaftsuniversität Wien 
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1 Einleitung 
1.1 Überblick 

Die handelsrechtliche Jahresabschlußprüfung war seit jeher gemäß § 317 HGB als eine Ge- 
setzes-, Satzungs- und Ordnungsmäßigkeitsprüfung der Rechnungslegung des zu prüfenden 
Unternehmens aufzufassen. Der Abschlußprüfer hat das Ergebnis der Prüfung im Prüfungs- 
bericht (§ 321 HGB), der an die gesetzlichen Vertreter der zu prüfenden Gesellschaft zu 
richten ist, darzulegen. Mit dem Bestätigungsvermerk (§ 322 HGB) erhalten die externen 
Adressaten des geprüften Jahresabschlusses Kenntnis über das Prüfungsergebnis. 

Für den Kapitalmarkt erfüllt der geprüfte Jahresabschluß als retrospektives Rechnungsle- 
gungsinstrument den Zweck eines Informationsinstruments und stellt unter den zahlreichen 
Informationsquellen (Internet, Tagespresse, Untemehmensbroschüren usw.) eine Grundlage 
für künftige Investitions- und Desinvestitionsentscheidungen ausländischer und inländischer 
Kapitalgeber dar. 1 Vor diesem Hintergrund kommt der Prüfung des Jahresabschlusses durch 
den Wirtschaftsprüfer erhebliche Bedeutung zu: 

„Without adequate information, users of business reporting cannot judge properly the oppor- 
tunities and risks of investment opportunities.“ 2 

Damit der geprüfte Jahresabschluß eine verläßliche Basis für die Anlageentscheidungen der 
Kapitalanleger darstellt, hat der Abschlußprüfer die Jahresabschlußprüfung an bestimmte 
Prüfungsgrundsätze auszurichten. Die Befolgung der Prüfungsgrundsätze durch den Wirt- 
schaftsprüfer soll einen bestimmten Grad an Prüfungsqualität garantieren und eine Mindest- 
sicherheit und -genauigkeit des vom Abschlußprüfer abgegebenen Prüfungsurteils gewährlei- 
sten. 

Um die Entwicklung der Prüfungsgrundsätze hat sich seit jeher das Institut der Wirtschafts- 
prüfer in Deutschland (IDW) besonders verdient gemacht und diese in den richtungsweisen- 
den Fachgutachten 1/88 bis 3/88 niedergelegt. Das Fachgutachten 1/88 des HFA des IDW 
erlaubt bei der Planung und Durchführung der Prüfungshandlungen die Anwendung des risi- 
koorientierten Prüfungsansatzes, durch den die Abschlußprüfung im Sinne der Wirtschaft- 
lichkeit auf das notwendige Minimum reduziert werden soll. Das HFA des IDW reagierte 
damit auf die zunehmende Zahl der sich in der zu prüfenden Unternehmung ereignenden 
Sachverhalte, auf den zunehmenden Zeitdruck bei der Abschlußprüfung und auf den Wunsch 



1 Vgl. LENZ, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
14/1999, 52. Jg., S. 541. 

2 AICPA, Improving Business Reporting — A Customer Focus (a.k.a. The Jenkins Report), Chapter 1, S. 1. 
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des Abschlußprüfers nach einer wirtschaftlichen und qualitätsbewußten Prüfung. Auf interna- 
tionaler Ebene ist der risikoorientierte Prüfungsansatz in ISA 400 und SAS 47 geregelt. 



,,[T]he auditing field of knowledge [...] operates in an environment which is constantly pro- 
ducing shocks, disturbances, and new programmatic demands.“ 3 Im Rahmen der folgenden 
Ausführungen wird der Einfluß der heutzutage festzustellenden dynamischen Umfeld- 
bedingungen auf Wirtschaftsprüfungsgesellschaften untersucht. Dabei wird insbesonde- 
re auf ihre Konsequenzen für die Prüfungsqualität und die Wirtschaftlichkeit der Ab- 
schlußprüfung eingegangen. Die nachstehende Abbildung gibt einen Überblick über die 
Schwerpunkte der vorliegenden Arbeit (siehe Abbildung 1). 











Veränderte Rahmenbedingungen der 
Abschlußprüfung 



Erhöhte Prüfungskomplexität und zu 
erwartende Minderung der Qualität und 
Wirtschaftlichkeit der Abschlußprüfung 



Reduktion und Beherrschung der 
Prüfungskomplexität 



Generierung von Maßnahmen zur 
Sicherstellung des Mindestmaßes an 
Prüfungsqualität iSd Informationsfunktion 
des Jahresabschlusses und zur Wahrung 
der Wirtschaftlichkeit der 
Abschlußprüfung 



Abbildung 1: Schwerpunkte der vorliegenden Arbeit 



Die Abschlußprüfung und ihre Umfeldbedingungen werden damit einem wissenschaftlichen 
Untersuchungsprozeß unterzogen, um der betriebswirtschaftlichen Theorie gleichsam wie der 
Praxis einen erhöhten Nutzen zu stiften. Dieser liegt in der Erkenntnis real zu beobachtender 
Sachverhalte des Prüfungsumfeldes und der Herausstellung von Konsequenzen für die Ab- 
schlußprüfung. 4 Dabei gilt es vor allem, die in der Folge getroffenen theoretischen Aussagen 



3 POWER, Michael, The Audit Society, New York 1997, S. 9. 

4 Vgl. Richter, Martin, Entwicklungslinien, Nutzen und Grenzen der Forschung im Prüfungswesen, in: Theo- 
rie und Praxis der Wirtschaftsprüfung, Berlin 1997, S. 14. 
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konsequent zu operationalisieren, um die Brücke zwischen Theorie und Praxis der Abschluß- 
prüfung herzustellen . 5 

Zentrales Anliegen der nachfolgenden Ausführungen ist die theoretische Fundierung der in 
der Realität zu beobachtenden Komplexität im Prüfungsbereich mit der Analyse ihrer Aus- 
wirkungen auf den Beruf des Abschlußprüfers. Weitergehend werden die Implikationen die- 
ser theoretischen Ausführungen für die Berufspraxis in einer internationalen Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaft aufgezeigt. 

Im Verlauf der Arbeit werden kontinuierlich theoretische Erkenntnisse aus anderen betriebs- 
wirtschaftlichen Bereichen (z. B. Produktionsmanagement, Organisationslehre) auf den Be- 
reich der Abschlußprüfung übertragen, um daraus Ansatzpunkte für die Bewältigung von Prü- 
fungskomplexität zu generieren. 

Die nachfolgenden Ausführungen weisen sowohl eine deskriptive als auch eine normative 
Note auf und streben die konsequente Rückkopplung zwischen praktischen Beobachtungen 
im Wirtschaftsprüfungsbereich und der betriebswirtschaftlichen Theorie an (siehe Abbildung 
2), die auch Richter gefordert hat: 

„Meines Erachtens besteht ein besonderer Bedarf an deskriptiven/explorativen Untersuchun- 
gen, die die Komplexität der Prüfungsrealität mit ihrer Vielzahl von Variablen und Wechsel- 
wirkungen zu erfassen suchen und vorrangig auf die Theorieentwicklung ausgerichtet sind .“ 6 



Auch RICHTER spricht sich für eine engere Zusammenarbeit zwischen Prüfungsforschung, -lehre und -praxis 
aus und verweist in diesem Zusammenhang auf die Steigerung der Effizienz und Effektivität der Abschluß- 
prüfung durch kontinuierliche Kommunikation zwischen Forschung und Praxis. Vgl. Richter, Martin, Ent- 
wicklungslinien, Nutzen und Grenzen der Forschung im Prüfungswesen, in: Theorie und Praxis der Wirt- 
schaftsprüfung, Berlin 1997, S. 33. 

6 Richter, Martin, Entwicklungslinien, Nutzen und Grenzen der Forschung im Prüftingswesen, in: Theorie 
und Praxis der Wirtschaftsprüfung, Berlin 1997, S. 28. 
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Abbildung 2: Rückkopplungsprozeß zwischen betriebswirtschaftlicher Theorie und Praxis 

der Wirtschaftsprüfung 



1.2 Die Schwerpunkte der vorliegenden Arbeit 



1 .2. 1 Die beobachtbare Ausgangssituation 




Abbildung 3: Beobachtbare Ausgangs Situation 



Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit sind Veränderungen, die heute auf dem Markt für 
Prüfungsleistungen zu beobachten sind. Dieser ist gerade aufgrund der Heterogenität der 
Mandantenschaft und des von internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften offerierten 
Dienstleistungsangebotes für Änderungen der Umweltzustände besonders sensibel. 
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Die veränderten Rahmenbedingungen auf Mandanten- sowie auf Prüfungsebene liegen z. 
B. im wachsenden Honarardruck auf dem Markt für Prüfungsleistungen, in der Verringe- 
rung der Zeitbudgets der Prüfungen 7 , in der steigenden Zahl von im Unternehmen anfallen- 
den Sachverhalten, im vermehrten Einsatz von Informationstechnologie beim Mandanten 
wie auch beim Wirtschaftsprüfer und in der veränderten Organisationsstruktur der zu prüfen- 
den Unternehmen. 8 

Der Wandel auf dem Wirtschaftsprüfungsmarkt wird besonders durch die zunehmende Inter- 
nationalisierung der Rechnungslegung und Prüfung, welche mit der Internationalisie- 
rung der Kapitalmärkte und den steigenden Informationsbedürfnissen der Jahresabschlußa- 
dressaten einhergeht, evident. 9 Als Folge davon ergaben sich z. B. in Deutschland die im Jah- 
re 1998 in Kraft getretenen Gesetzesreformen durch das Gesetz zur Kontrolle und Transpa- 
renz im Untemehmensbereich (KonTraG) sowie durch das Kapitalaufnahmeerleichterungsge- 
setz (KapAEG) in Deutschland und das Konzemabschlußgesetz (KonzaG) in Österreich. Die 
Verabschiedung des KonTraG und des KapAEG bzw. des KonzaG zeugt von der verstärkten 
Hinwendung der deutschen und österreichischen Rechnungslegung und Prüfung zu interna- 
tionalen Normen. 

Zwar werden mit dem KonTraG und dem KapAEG zwei Gesetzesreformen angesprochen, die 
ausschließlich für den deutschen Rechtsraum gelten. Die damit verbundenen Konsequenzen 
für die Abschlußprüfung, die im Rahmen dieser Arbeit herausgestellt werden, sind jedoch 
gleichsam auf jeden anderen Rechtsraum übertragbar, da die Diskussion um die erhöhte 
Transparenz sowie die Internationalisierung bzw. Harmonisierung der Rechnungslegung und 
Prüfung globaler Natur ist. 

Die veränderten Rahmenbedingungen vollziehen sich zum einen auf Unternehmensebene (z. 
B. auf dem Gebiet der Unternehmensorganisation oder im Bereich der Rechnungslegung von 
börsennotierten Kapitalgesellschaften bzw. Konzernen durch Verabschiedung des KonTraG 
und des KapAEG/KonzaG) und zeigen indirekte Auswirkungen auf den Prüfungsbereich. 
Zum anderen sind veränderte Rahmenbedingungen direkt auf der Ebene der Abschluß- 
prüfung erkennbar (z. B. ebenfalls durch Verabschiedung des KonTraG und des 
KapAEG/KonzaG). 



7 Vgl. DÖRNER, Dietrich, Von der Wirtschaftsprüfung zur Untemehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 7/1998, 51. Jg., S. 306 f. 

8 Vgl. ZÜGER, Rudolf, Der „moderne“ Prüfungsansatz, Merkpunkte für eine zeitgemäße Abschlußprüfung, in: 
Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 447; vgl. WYSS, Otto, Der Prüfer - (k)ein Kommunika- 
tor!?, Kommunikation als Erfolgsfaktor in der Wirtschaft, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. 
Jg„ S. 453. 

9 Vgl. ROUSSEY, Robert, Zur Fortentwicklung der ISA, in: Weltweite Rechnungslegung und Prüfung, Bericht 
über die Fachtagung 1997 des IDW, Düsseldorf 1998, S. 151; vgl. BEHR, Giorgio, Megatrends der Wirt- 
schaftsprüfung, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 425. 
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Um die Unübersichtlichkeit der Vielzahl der veränderten Rahmenbedingungen der Abschluß- 
prüfung zu beherrschen, werden in der vorliegenden Arbeit zwei unterschiedliche Systemati- 
sierungsansätze gewählt. Zum einen werden die veränderten Rahmenbedingungen nach ih- 
rem Ursprung eingeteilt, um in einem zweiten Schritt vor dem Hintergrund ihrer Auswir- 
kungen auf die an der Rechnungslegung und Prüfung beteiligten und interessierten Per- 
sonengruppen beleuchtet zu werden (siehe Abbildung 4 und Abbildung 5). 





Abbildung 5: Veränderte Rahmenbedingungen, systematisiert nach ihren Auswirkungen auf 

die an Rechnungslegung und Prüfung beteiligten und interessierten 
Personengruppen 
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1.2.2 Die Problemstellung 

Im Verlauf der Arbeit wird gezeigt, daß die veränderten Rahmenbedingungen der Abschluß- 
prüfung insgesamt eine höhere Prüfungskomplexität bewirken, mit der der Wirtschaftsprü- 
fer konfrontiert wird (siehe Abbildung 6). 

Im Sinne der Informationsfunktion jedoch, die der geprüfte und testierte Jahresab- 
schluß für die Kapitalanleger erfüllt, darf die Prüfungskomplexität die Qualität der Ab- 
schlußprüfung nicht schmälern. 







p , 0 


Erhöhte Prüfungskomplexität und zu 
erwartende Minderung der Qualität 
und der Wirtschaftlichkeit der 
Abschlußprüfung 







Abbildung 6: Problemstellung 



Aufgrund der erhöhten Komplexität, der der Abschlußprüfer bei der Planung und Durchfüh- 
rung seiner Prüfungshandlungen ausgesetzt ist, ist die Gefahr der Minderung der Qualität des 
Prüfungsurteils und der Wirtschaftlichkeit der Abschlußprüfung zu erwarten, z. B. durch er- 
höhte Abstimmungsarbeiten und Nachbesserungen. Gerade in der jüngsten Vergangenheit 
wird die Qualität der Dienstleistung des Wirtschaftsprüfers zunehmend in Frage gestellt. 10 
Von seiten der Wirtschaftprüfungsgesellschaften besteht daher Handlungsbedarf, um das Pro- 
blem der Prüfungskomplexität zu lösen. 

In diesem Zusammenhang werden insbesondere die Auswirkungen der erhöhten Prüfungs- 
komplexität auf die Strukturdefekte der Abschlußprüfung, auf das Spannungsfeld der „Effizi- 
enz und Effektivität“ der Prüfungshandlungen sowie auf die Phänomene „Erwartungslücke 
und seif fulfilling prophecy“ diskutiert. 



Vgl. dazu z. B. SCHWilALLA, Thomas, Prüfstand für die Prüfer, in: Die Woche vom 25. Februar 2000, S. 1 1. 
Der Autor reklamiert dort: „Dass Verbesserungen überfällig sind, haben die Wirtschaftsprüfer inzwischen 
selbst erkannt und angekündigt, ihr Überwachungssystem zu verbessern. [...] Es wird auch höchste Zeit.“ 
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1.2.3 Die Lösung 

Die effiziente und effektive Komplexitätsbewältigung vollzieht sich in zwei Schritten: Zu- 
nächst muß die Reduktion der komplexen Rahmenbedingungen durchgeführt werden, um 
daran anschließend ein eventuell verbleibendes Ausmaß an Restkomplexität zu beherrschen. 
Durch die veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung sieht sich die Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaft der Notwendigkeit der Reduktion von Komplexität und der anschließen- 
den Beherrschung von Restkomplexität gegenüber. Die Bewältigung von Prüfungskomplexi- 
tät ist ebenfalls als zweistufiger Prozeß aufzufassen 11 , im Rahmen dessen die Sicherung der 
Qualität und Wirtschaftlichkeit des Prüfungsurteils bzw. der Prüfungshandlungen angestrebt 
werden muß. 

Das Ziel der Arbeit liegt in der Konkretisierung des Oberziels der Bewältigung der Prü- 
fungskomplexität. Es gilt mithin dieses Ziel in Unterzielen zu konkretisieren, um einen ope- 
rationalen Handlungsrahmen für den Abschlußprüfer zur Sicherung der Prüfungsqualität 
entwickeln zu können. 

Die Entwicklung von Maßnahmen zur Reduktion der Prüfungskomplexität und zur Be- 
herrschung der Restkomplexität durch den Abschlußprüfer ist das zentrale Anliegen der 
vorliegenden Arbeit (siehe Abbildung 7). In diesem Zusammenhang wird dargestellt, welche 
komplexitäsreduzierenden und -beherrschenden Maßnahmen auf der Ebene der Abschlußprü- 
fung möglich sind und wie diese die Qualität sowie die Wirtschaftlichkeit der Abschlußprü- 
fung sichern können. 







Reduktion der Prüfungskomplexität und 
Beherrschung der Restkomplexität 









Abbildung 7: Lösung 



Dabei wird neben der theoretischen Fundierung des Komplexitätsproblems die theoretische 
Ebene der Ausführungen verlassen, um konkrete Handlungsempfehlungen für den Ab- 
schlußprüfer auszusprechen. Dies unterstreicht den hohen Praxisbezug des behandelten 
Themas. Im folgenden wird kontinuierlich die Brücke zwischen den theoretischen Ausfüh- 
rungen und deren Relevanz für die Praxis geschlagen, denn ,,[d]ie Betriebswirtschaftslehre 



Vgl. dazu ausführlicher Kapitel 6. 
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soll praktische Fragestellungen umfassender erläutern und dadurch größere Hilfestellung für 
die Praxis geben.“ 11 



1.2.4 Das Ziel 




Generierung von Maßnahmen zur 
Sicherstellung des Mindestmaßes an 
Prüfungsqualität iSd Informations- 
funktion des Jahresabschlusses und 
Wahrung der Wirtschaftlichkeit der 
Abschlußprüfung 



Abbildung 8: Ziel 



Auf der Basis des hierarchischen Zielsystems der Komplexitätsbewältigung (siehe Abbildung 
10) werden im Verlauf der Arbeit Handlungsempfehlungen an eine internationale Wirt- 
schaftsprüfungsgesellschaft abgegeben. Die Maßnahmen beziehen sich auf den Bereich der 
Organisationsstruktur von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, auf den Bereich der Ausbildung 
der Mitarbeiter, der Zusammensetzung der Prüfungsteams, des Einsatzes von Computertech- 
nologie und der Entwicklung von Prüfungsansätzen und werden daraufhin untersucht, ob sie 
eine Erhöhung der Flexibilität der Prüfungsprozesse als Reaktion auf die zunehmende Prü- 
fungskomplexität bewirken können. 

Im Rahmen der Diskussion möglicher Maßnahmen zur Reduktion und Beherrschung der Prü- 
fungskomplexität durch den Abschlußprüfer werden Modifikationen 13 

O der Organisationsstruktur von internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, 

© der Weiterbildung der Mitarbeiter bzw. der Zusammensetzung der Prüfungsteams, 14 



Luther, Siegfried, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Praxis, in: Die 
Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 701. 

13 Das Zusammenspiel von Maßnahmen zur Qualitätssicherung in einem Wirtschaftstreuhandbetrieb greift auch 
Bertl auf. Vgl. BERTL, Romuald, Qualitätssicherung im Wirtschaftstreuhandbetrieb, in: Der Beruf des Wirt- 
schaftstreuhänders in der Praxis, Wien 1997, $.11. 

14 Auch BERTL weist im Zusammenhang mit der Qualitätskontrolle durch eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
darauf hin, „daß sich Quality-Control-Maßnahmen grundsätzlich auf die gesamte Organisation des Wirt- 
schaftstreuhandbetriebes zu erstrecken haben.“ Bertl, Romuald, Qualitätskontrollen der Internen Revision, 
in: Anpassungsprozesse in Wirtschaft und Recht, Wien 1995, S. 21. In der vorliegenden Arbeit werden die 
Maßnahmen der organisatorischen Modifikation von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften zunächst in den 
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© des Einsatzes von Computertechnologie in einer internationalen Wirtschaftsprüfungsge- 
sellschaft 15 und 

® des in der Prüfung zu verwendenden Prüfungsansatzes 

besprochen. Insbesondere wird zu untersuchen sein, ob der bisher bei der Abschlußprüfung 
praktizierte risikoorientierte Prüfungsansatz den neuen Umfeldbedingungen gerecht wird oder 
sich heutzutage bei seiner Anwendung eine Schmälerung der Qualität der Abschlußprüfung 
ergeben kann. Weiterhin werden die Auswirkungen dieser Maßnahmen auf die Strukturde- 
fekte der Abschlußprüfung, auf das Spannungsfeld der Effizienz und Effektivität sowie auf 
die Phänomene „Erwartungslücke“ und „seif fulfilling propheey“ besprochen. 



1.3 Der theoretische Bezugsrahmen der Arbeit 

1.3.1 Die Einordnung der vorliegenden Arbeit in die Prüfungsforschung 

Die Ausführungen der vorliegenden Arbeit orientieren sich an dem von Richter vorgeschla- 
genen konzeptionellen Bezugsrahmen. „Konzeptionelle Bezugsrahmen haben eine for- 
schungsstrategische, den gesamten Forschungsprozeß begleitende Selektions- und Steue- 
rungsfunktion. Sie grenzen das Forschungsobjekt ab und konkretisieren es.“ 16 

Richter schlägt die Einteilung des Forschungsobjektes der betriebswirtschaftlichen Prü- 
fungslehre in zwei Analysebereiche und drei Analyseebenen vor (siehe Abbildung 9). 



Kontext der Reduktion von Prüfungskomplexität gestellt, um dann in zweiter Instanz auf die Auswirkungen 
dieser Maßnahmen auf die Qualitätssicherung der Abschlußprüfung hinzuweisen. 

15 Vgl. dazu Luther, Siegfried, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der 
Praxis, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 701: „Information und Kommunikation sollen als 
Produktionsfaktoren stärker bei Forschung und Lehre berücksichtigt werden.“ Auch MEFFERT führt an: 
„Zahlreiche neue Entwicklungen im Bereich der Informations- und Kommunikationstechnologie initiieren 
neue Formen der zwischen- und innerbetrieblichen Arbeitsteilung.“ Meffert, Heribert, Herausforderungen 
an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissenschaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 
58. Jg., S. 711. 

16 RICHTER, Martin, Konzeptioneller Bezugsrahmen für eine realwissenschaftliche Theorie betriebswirtschaftli- 
cher Prüfungen, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung II, Berlin 1999, S. 265. 
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Abbildung 9: A ufgliederung des Komplexitätsproblems 



Die Abbildung 9 verdeutlicht die Aufgliederung des Komplexitätsproblems der Abschluß- 
prüfung in mehrere Ebenen, die nach den beiden primären am Prüfungsprozeß beteiligten 
Gruppen differenziert werden. „Eine solche Mehrebenenanalyse ist für komplexere Sachver- 
halte üblich. Mit ihr kann das Forschungsobjekt in homogene(re) Teilprobleme zerlegt wer- 
den.“ 17 

Analog zur Abbildung 9 erfolgt in der vorliegenden Arbeit zunächst die Analyse der verän- 
derten Umweltbedingungen in Unternehmen und in Wirtschaftsprüfungsgesellschaften (Ka- 
pitel 3). Dabei ist anzumerken, daß die Umweltbedingungen des geprüften Unternehmens die 
Rahmenbedingungen beeinflussen, denen der Abschlußprüfer bei seinen Prüfungshandlungen 
ausgesetzt ist, et vice versa. 

In Erweiterung zu dem von Richter vorgeschlagenen konzeptionellen Bezugsrahmen werden 
in Kapitel 4 bei der Darstellung der veränderten Rahmenbedingungen drei Analysebereiche 
unterschieden und neben der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und dem Unternehmen mit den 
externen Jahresabschlußadressaten und dem Aufsichtsrat noch weitere an der Rechnungsle- 
gung und Prüfung interessierte Personengruppen betrachtet. 

Über die Analyse der veränderten Rahmenbedingungen hinaus wird bei der Mehrebenenbe- 
trachtung die Umweltkomplexität auf Ebene des Abschlußprüfers und des geprüften Unter- 
nehmens in ihren Konsequenzen für die Organisation einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
betrachtet. Dabei werden konkrete Handlungsempfehlungen für die Organisationsstruk- 
tur einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ausgesprochen. Dem Einsatz von Informations- und 



RICHTER, Martin, Konzeptioneller Bezugsrahmen für eine realwissenschaftliche Theorie betriebswirtschaftli- 
cher Prüfungen, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung II, Berlin 1999, S. 267. 
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Kommunikationstechnologie auf Ebene der Mandanten und des Abschlußprüfers kommt da- 
bei entscheidende Bedeutung zu (Kapitel 5, Kapitel 6 und Kapitel 7). 

Darüber hinaus wird die Prozeßebene der Abschlußprüfung und des geprüften Unternehmens 
auf ihr Potential zur Komplexitätsbewältigung hinterfragt. In diesem Zusammenhang sind 
insbesondere die Zusammensetzung der Prüfungsteams und die Anwendung adäquater Prü- 
fungsansätze von Interesse (Kapitel 5). 

Während die Analyse des Komplexitätsproblems auf der Umweltebene sowie im Untemeh- 
mensbereich deskriptiver Art ist, werden auf der Organisations- und Prozeßebene der Prü- 
ftmgsgesellschaft konkrete Handlungsempfehlungen ausgesprochen. 

Durch die Übertragung des gesamtheitlichen Komplexitätsproblems der Abschlußprüfung auf 
unterschiedlichen Ebenen werden Teillösungen zur Komplexitätsbewältigung angestrebt. 
Dabei darf jedoch nicht vergessen werden, daß die Mehrebenenbetrachtung die Zerschnei- 
dung von Interdependenzen impliziert. Diesen muß durch nachträgliche Rückkopplung zwi- 
schen den Ebenen Rechnung getragen werden. 18 



1 .3.2 Der hierarchische Aufbau der Ausführungen 

Ergänzend zur obigen Mehrebenenbildung zur Strukturierung des gesamtheitlichen Komple- 
xitätsproblems wird die Zielsetzung der Komplexitätsbewältigung hierarchisch in Unterziele 
heruntergebrochen und dadurch auf den jeweiligen Ebenen operationalisiert. Dadurch gelingt 
die Abgabe konkreter Handlungsempfehlungen zur Komplexitätsbewältigung für den Ab- 
schlußprüfer. 

Die „Chancen und Risiken der betriebswirtschaftlichen Disziplin [liegen] in ihrem künftigen 
Beitrag zur Bewältigung der gravierenden Veränderungen in der Unternehmung und ihres 
Umfeldes“ 19 , mithin in der Bewältigung der Komplexität. 

Komplexität zeichnet sich dadurch aus, daß Umweltzustände sowie ihre Veränderungen viel- 
schichtig sind und eine hohe Dynamik aufweisen. 20 Ausdruck der Prüfungskomplexität sind 



Vgl. RICHTER, Martin, Konzeptioneller Bezugsrahmen für eine realwissenschaftliche Theorie betriebswirt- 
schaftlicher Prüfungen, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung II, Berlin 1999, S. 267. 

19 MEFFERT, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissenschaft, 
in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 71 1. 

20 Vgl. Meffert, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissen- 
schaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 712 und 717; vgl. Becker, Jörg/ROSEMANN, Mi- 
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Diskontinuität, Interdepenz und Mehrdimensionalität 21 , die sich z. B. auf die Ziele des Ab- 
schlußprüfers, auf die sein Prüfungsurteil determinierenden Einflußgrößen, auf das von der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft angebotene Dienstleistungsprogramm und auf die zu bear- 
beitenden Branchen und Märkte erstrecken. 22 

Die Beherrschung der Komplexität ist die „Herausforderung für die Praxis und hierbei erhofft 
die Praxis Hilfestellungen durch die betriebswirtschaftliche Forschung und Lehre“ 23 . Das Ziel 
des Abschlußprüfers muß es sein, die Prüfungskomplexität zu bewältigen. Der Ab- 
schlußprüfer muß daher Maßnahmen ergreifen, die eine Standardisierung der Prüfungsdurch- 
führung implizieren und somit einen Handlungsrahmen zur Bewältigung von Komplexität 
und zur Sicherung der Prüfungsqualität darstellen. 24 

Zu beachten ist hierbei, daß durchaus Interdependenzen zwischen den Einflußfaktoren der 
Komplexität vorliegen können, daß sie sich mithin gegenseitig bedingen. So stehen z. B. die 
Globalisierung der Information bzw. der Informationsquellen und die Globalisierung der 
Märkte in einem wechselseitigen Zusammenhang. 

Zu erwarten ist, daß sich das Komplexitätsproblem nicht zuletzt aufgrund der zuneh- 
menden Dynamik der Märkte in Zukunft noch verschärfen wird. 

Die nachstehende Abbildung gibt das hierarchische Zielsystem der Bewältigung von 
Prüfungskomplexität wieder, welches als Vorlage für die Entwicklung eines Maßnahmen- 
kataloges zur Sicherung der Wirtschaftlichkeit und der Qualität der Abschlußprüfung vor dem 
Hintergrund der Prüfungskomplexität dienen muß (siehe Abbildung 10). Das Oberziel der 
Komplexitätsbewältigung wird dabei in Subziele heruntergebrochen und dadurch im Sinne 
der Abgabe konkreter Handlungsempfehlungen an den Abschlußprüfer operationalisiert. 



chael, Informationsmanagement — ein Beitrag zur Beherrschung von Komplexität?, in: Komplexitätsmana- 
gement, Wiesbaden 1998, S. 111. 

Vgl. SiMON-HECKROTH, Ellen, Risikoorientierte Abschlußprüfung, in: Theorie und Praxis der Wirtschafts- 
prüfung, Berlin 1997, S. 63; vgl. Richter, Martin, Konzeptioneller Bezugsrahmen für eine realwissen- 
schaftliche Theorie betriebswirtschaftlicher Prüfungen, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung II, 
Berlin 1999, S. 272. 

Zur Definition des Begriffs „Komplexität“ vgl. Hämmerle, Markus, Neue Aufgaben und Anforderungen an 
das Rechnungswesen durch Prozeßorientierung, in: Anpassungsprozesse in Wirtschaft und Recht, Wien 
1995, S. 79. 

Luther, Siegfried, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — die Perspektive der Praxis, in: Die 
Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 702. 

Vgl. Bertl, Romuald, Qualitätssicherung im Wirtschaftstreuhandbetrieb, in: Der Beruf des Wirtschaftstreu- 
händers in der Praxis, Wien 1997, S. 29. 




14 



Kapitel 1 : Einleitung 





Abbildung 10: Hierarchisches Zielsystem der Komplexitätsbewältigung 

Die nachfolgenden Ausführungen übertragen das obige hierarchische Zielsystem auf die in 
Kapitel 1.3.1 gebildeten Ebenen. Die theoretische Vorgehensweise der vorliegenden Arbeit 
kann somit durch die Überlagerung der Abbildung 9 und der Abbildung 10 symbolisiert wer- 
den. Die Abgabe von Handlungsempfehlungen zur Sicherung der Prüfungsqualität erfolgt 
dabei auf der Ebene des Abschlußprüfers bzw. der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. 
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1.3.3 Die Effizienz und die Effektivität der Abschlußprüfung 

Hat sich Schmalenbach im Jahre 1950 noch gegen die erwerbswirtschaftliche Orientierung 
der Abschlußprüfung ausgesprochen, so unterstellte LoiTLSBERGER im Jahre 1961, daß die 
Abschlußprüfung in wirtschaftlicher Weise ausgestaltet werden muß. 25 Die Wirtschaftlich- 
keit des Prüfungsurteils äußert sich in der effizienten Durchführung der Abschlußprü- 
fung. „Die Prüfungsarbeiten so effizient wie möglich zu gestalten, ist — jedenfalls für alle, 
die sich eine hinreichende Wirtschaftlichkeit zum Ziel gesetzt haben — ein dauerndes Erfor- 
dernis.“ 26 

Die Effizienz bezeichnet zum einen die Minimierung der bei der Prüfung entstehenden Ko- 
sten . 27 Auch die Minimierung der zur Durchführung der Prüfungshandlungen benötigten Zeit 
entspricht dem Effizienzziel 28 , da sich die eingesparte Prüfungszeit in der Senkung der Prü- 
fungskosten (tatsächlich angefallene Kosten sowie Opportunitätskosten durch entgangene 
Aufträge) niederschlagen wird. ,,[A]ls Kriterium der Wirtschaftlichkeit wird die Zielerrei- 
chung mit geringst möglichem Ressourceneinsatz herangezogen. Um die Vergleichbarkeit zu 
bestehenden Organisationsformen zu gewährleisten, wird versucht, den Gesamtnutzen in ei- 
ner monetären Größe zu erfassen. Der Gesamtnutzen setzt sich aus Kosteneinsparungseffek- 
ten und Ertragssteigerungen zusammen.“ 29 

Die Qualität der Abschlußprüfung äußert sich in der Mindestsicherheit und -genauig- 
keit des Prüfungsurteils . 30 Wie weiterhin zu zeigen sein wird, kann die Sicherung der Qua- 
lität der Abschlußprüfung vor allem vor dem Hintergrund der veränderten Rahmenbedingun- 
gen eine erhöhte Mandantenbindung nach sich ziehen, die auf einem stärkeren Vertrauen des 
Mandanten in die Arbeit des Wirtschaftsprüfers basiert. 31 Dies ist letztlich das Fundament für 



25 Vgl. hierzu BAETGE, Jörg, Eine Zielvorschrift für Rationalisierungsansätze bei der Prüfung, in: Betriebswirt- 
schaftliche Forschung und Praxis, Heft 4/1985, 37. Jg., S. 277 f. 

26 ZÜGER, Rudolf, Der „moderne“ Prüfungsansatz, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 449. 

J Vgl. Quick, Reiner, Prüfungsmethoden im Spiegel der Forschung, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprü- 
fung II, Berlin 1999, S. 179; vgl. Power, Michael, The Audit Society, New York 1997, S. 6 f. 

28 Vgl. Power, Michael, The Audit Society, New York 1997, S. 27. 

29 Eyrich, Hans Jörg, Einfluß und Auswirkungen der Informationstechnologie auf die Organisation kleiner und 
mittelgroßer Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, Bamberg 1997, S. 162. 

30 Vgl. STIBI, Eva-Marie, Prüfungsrisikomodell und Risikoorientierte Abschlußprüfung, Düsseldorf 1995, S. 16 
ff. BERTL bezeichnet diese Ausprägung der Prüfungsqualität als objektive Komponente der Qualität. Dem- 
gegenüber ist die subjektive Komponente zu unterscheiden, die die Kundenzuffiedenheit mit der Leistungs- 
erstellung durch den Abschlußprüfer darstellt. Vgl. Bertl, Romuald, Qualitätssicherung im Wirtschaftstreu- 
handbetrieb, in: Der Beruf des Wirtschaftstreuhänders in der Praxis, Wien 1997, S. 13. 

31 Auch Meffert spricht vor dem Hintergrund der Dynamik und Komplexität des Marktgeschehens die Einbe- 
ziehung des Ziels der Kundenbindung in das mehrdimensionale Untemehmensoberziel an: „Der Aufbau und 
die Pflege langfristig stabiler Geschäftsbeziehungen sind vor dem Hintergrund der zu Beginn aufgezeigten 
Entwicklungen von erfolgsentscheidender Bedeutung.“ MEFFERT, Heribert, Herausforderungen an die Be- 
triebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissenschaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., 
S. 714. 
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die Erschließung von Erfolgspotentialen, für die Minderung von Haftungsansprüchen gegen- 
über dem Abschlußprüfer und für die Schaffung von Wettbewerbsvorteilen der Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaft gegenüber ihren Konkurrenten. 32 

Wird das Effizienzziel der Abschlußprüfung um weitere Teilziele wie „Qualitätssicherung“ 
und „Kundenbindung“ ergänzt, dann ist diese mehrdimensionale Zielvorschrift mit dem Be- 
griff der „Effektivität der Abschlußprüfung“ zu umschreiben. „Die Effektivität dient als Maß 
für die Zielerreichung, d. h. die 100-prozentige Erfüllung des organisatorischen Gesamtziels. 
Dieses wiederum setzt sich aus einer Reihe völlig unterschiedlicher Teilziele zusammen, z. B 
Liquiditätssicherung, Mitarbeitermotivation, ROI, Qualitätssicherung, Kundenzufriedenheit 
etc. Die Effektivität des Unternehmens ergibt sich aus dem Zielerreichungsgrad der einzelnen 
Teilziele.“ 33 



Gerade vor dem Hintergrund der veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung muß 
sich das Ziel des Abschlußprüfers mithin durch eine mehrdimensionale Zielvorschrift definie- 
ren, welche neben dem Ziel der Wirtschaftlichkeit der Prüfungshandlungen auch deren Qua- 
litätsorientierung, die Mandantenbindung und die Mitarbeitermotivation umfaßt. 34 

Das Qualitätsziel der Abschlußprüfung resultiert aus dem Streben der Wirtschaftsprüfungsge- 
sellschaft nach Minimierung des Haftungsrisikos, das mit der Abgabe nicht zutreffender Prü- 
fungsurteile verbunden ist. Die Qualitätsorientierung der Abschlußprüfung ist somit Aus- 
druck des Risikomanagements einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft . 35 



Effizienz und Effektivität der Abschlußprüfung stellen somit konfliktäre Zielsetzungen dar, 
aus dem ein zentrales Spannungsfeld erwächst und mit weiteren zentralen Problemfeldem 
der Abschlußprüfung in Zusammenhang steht. Diese werden in Kapitel 1.3.4 aufgegriffen. 
Die Sicherung der Qualität der Abschlußprüfung z. B. erfordert eine möglichst genaue und 



32 Vgl. Bertl, Romuald, Qualitätssicherung im Wirtschaftstreuhandbetrieb, in: Der Beruf des Wirtschaftstreu- 
händers in der Praxis, Wien 1997, S. 9 f. 

33 Eyrich, Hans Jörg, Einfluß und Auswirkungen der Informationstechnologie auf die Organisation kleiner und 
mittelgroßer Wirtschaftsprüfiingsgesellschaften, Bamberg 1997, S. 161. Vgl. auch Richter, Martin, Ent- 
wicklungslinien, Nutzen und Grenzen der Forschung im Prüfungswesen, in: Theorie und Praxis der Wirt- 
schaftsprüfung, Berlin 1997, S. 32. 

34 Auf den Wandel von der Effizienz- zur Effektivitätsvorschrift und dem daraus resultierenden Spannungsfeld 
weist auch MEFFERT hin. MEFFERT beschreibt diese Entwicklung als „Wertewandel“. MEFFERT, Heribert, 
Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissenschaft, in: Die Betriebs- 
wirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 71 1 f. Die Mehrdimensionalität der Zielvorschrift des Abschlußprüfers ist 
auch Gegenstand der Ausführungen von NlEHUS, J. Rudolf, Wird der Wirtschaftsprüfer zu einer Gilde? Ein 
Berufsbild im Wandel — Marginalien oder mehr?, in: Rechnungslegung, Prüfung und Beratung, Düsseldorf 
1996, S. 729. Dort wird daraufhingewiesen, daß der Abschlußprüfer keine egoistische, sondern eine altruisti- 
sche Tätigkeit ausübt, daß mithin neben Effizienz- auch Effektivitätskriterien bei der Abschlußprüfung zu be- 
rücksichtigen sind. 

35 Vgl. Havermann, Hans, Risiko und Risikomanagement einer internationalen Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaft, in: Rechnungslegung, Prüfung und Beratung, Düsseldorf 1996, S. 387. 
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lückenlose Prüfung des Mandantengeschäfts, was jedoch der Wirtschaftlichkeit der Ab- 
schlußprüfung zuwider läuft. Das Spannungsfeld hat der Abschlußprüfer bei der Planung und 
Durchführung der Prüfungshandlungen zu lösen. 

Aufgrund der Berücksichtigung von Effektivitätszielen muß das Ziel der Wirtschaftlichkeit 
der Abschlußprüfung relativiert werden, d. h. die Effizienz der Abschlußprüfung ist vor dem 
Hintergrund der gleichzeitigen Erfüllung der übrigen Ziele zu sichern. 

Wie nachfolgend zu erläutern ist, wird der Zielkonflikt der Abschlußprüfung im Rahmen der 
Anwendung von Prüfungsansätzen gelöst. 36 Dabei wird auch gezeigt, daß sich das Spannungs- 
feld der Abschlußprüfung, das aus der gleichzeitigen Berücksichtigung der Effizienz und Ef- 
fektivität der Abschlußprüfung erwächst, vor dem Hintergrund der veränderten Rahmenbe- 
dingungen bzw. der erhöhten Prüfungskomplexität weiter verschärft. 

Die mit den veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung verbundene Erhöhung 
der Prüfungskomplexität birgt die Gefahr, daß aufgrund der Vielschichtigkeit der zu berück- 
sichtigenden Sachverhalte der Abschlußprüfer wesentliche Informationen oder Zusammen- 
hänge nicht erkennt. Die erhöhte Prüfungskomplexität darf jedoch im Sinne des Mandanten 
und im Sinne des Image und des Fortbestehens der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft nicht zu 
einer Schmälerung der Qualität der Abschlußprüfung fuhren. 

Den Maßnahmen zur Bewältigung der Prüfungskomplexität muß neben der Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit der Abschlußprüfung auch immer deren Qualitätssicherung als Zielsetzung 
zugrunde gelegt werden. Die Zielfunktion der Komplexitätsbewältigung stellt sich somit 
gleichsam wie die Zielfunktion der Abschlußprüfung als ein Zusammenspiel aus monetären 
und nicht monetären Einzelzielen zusammen und ist mit diesen identisch. 

Zur weiteren Konkretisierung der Maßnahmen, die der Abschlußprüfer zur Bewältigung der 
Prüfungskomplexität zu ergreifen hat, wird das Spannungsfeld der Effizienz und Effektivität 
in weitere Spannungsfelder „heruntergebrochen“ (siehe Abbildung 10). Unter der Vorausset- 
zung, daß der Abschlußprüfer diese Spannungsfelder löst, kann er die Steigerung der Effizi- 
enz und Effektivität und mithin die Bewältigung der Prüfungskomplexität erwarten. 
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1.3.4 Die Spannungsfelder der Betriebswirtschaftslehre 

Auch Meffert greift die Spannungsfelder der Betriebswirtschaftslehre auf. 37 Ihre Lösung 
muß als Zukunftsaufgabe der betriebswirtschaftlichen Forschung und Praxis verstanden wer- 
den. 

Die Spannungsfelder finden sich auch im Bereich der Wirtschaftsprüfung wieder. Die Lösung 
der Spannungsfelder kann einen Beitrag in Richtung Bewältigung der Prüfungskomplexität 
und Ausgleich zwischen der Effektivität und der Effizienz der Prüfungshandlungen liefern. 
Die Maßnahmen im Bereich der Organisationsstruktur von Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaften, im Bereich der Ausbildung ihrer Mitarbeiter und der Zusammensetzung der Prü- 
fungsteams, im Bereich des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechnolo- 
gie bei der Abschlußprüfung sowie der Weiterentwicklung von Prüfungsansätzen greifen 
diese Spannungsfelder auf. 

Die Spannungsfelder der Betriebswirtschaftslehre seien an dieser Stelle mit Berücksichtigung 
ihrer Implikationen für den Wirtschaftsprüfungsbereich kurz Umrissen: 

0 Generalisierung 4"*^ Spezialisierung 

Das Spannungsfeld der Generalisierung und der Spezialisierung betrifft die Aus- und 
Weiterbildung der Mitarbeiter der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Unter Generalisie- 
rung muß die umfassende betriebswirtschaftliche Ausbildung der Mitarbeiter einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft verstanden werden. Davon ist die Spezialisierung der 
Prüfungsmitarbeiter zu unterscheiden, die die Fokussierung von Ausbildungsinhalten 
auf bestimmte betriebswirtschaftliche Teil- oder Themenbereiche vorsieht. 38 

Vor ca. 20 Jahren war bei Existenz von noch weitgehend komplexitätsfreien Umweltbe- 
dingungen die Fragmentierung der Ausbildungsinhalte 39 gerechtfertigt, die eine zuneh- 
mende Spezialisierung der Mitarbeiter auf die Abteilungen der Wirtschaftsprüfungsge- 
sellschaft implizierte (Wirtschaftsprüfungsabteilung, Steuerberatungsabteilung, Unter- 
nehmensberatungsabteilung aber auch Corporate Finance, Corporate Recovery, Umwelt- 
beratung und vieles mehr). Vor dem Hintergrund der gestiegenen Umweltkomplexität, 

36 Vgl. dazu Kapitel 7. 

37 Vgl. Meffert, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissen- 
schaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 713 ff. 

38 Vgl. MEFFERT, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissen- 
schaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 710; vgl. Albach, Horst, Gutenberg und die Zu- 
kunft der Betriebswirtschaftslehre, in: Zeitschrift für Betriebswirtschaft, Heft 12/1997, 67. Jg., S. 1264. 

39 Vgl. MEFFERT, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissen- 
schaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 713. 




Kapitel 1 : Einleitung 



19 



der erhöhten Zahl an zu berücksichtigenden Interdependenzen, der Strukturdefekte der 
Abschlußprüfung, des Spannungsfeldes der Effizienz und der Effektivität der Prüfungs- 
handlungen sowie der Phänomene „Erwartungslücke und „seif fulfilling prophecy“ ist 
nun die Generalisierung der Ausbildung des Abschlußprüfers zu diskutieren. 

© Flexibilität Stabilität 

Flexibilität bezeichnet die Fähigkeit einer Organisation oder eines Individuums, schnell 
auf sich wandelnde Umweltbedingungen zu reagieren. Eine flexible Unternehmung kann 
mithin ihre strategische Ausrichtung umgehend an veränderte Rahmenbedingungen an- 
passen und ist in der Lage, heterogene Kundenwünsche zu erfüllen. Flexibilität impliziert 
daher immer ein bestimmtes Maß an Unabhängigkeit der Organisationsstrukturen, Ar- 
beitsprozesse und Mitarbeiter von Umweltzuständen. 

Unter Stabilität ist demgegenüber das Vorhandensein beständiger Rahmenbedingungen 
und die Abwesenheit von Dynamik zu verstehen. In einem derartigen Untemehmensum- 
feld ist die Implementierung fester Strukturen und Arbeitsabläufe anzustreben. 

Die Dynamik der Untemehmensumwelt, die zunehmende Heterogenität des Prüfungs- 
auftrages sowie die erhöhte Heterogenität der Mandantenschaft von Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaften implizieren die Notwendigkeit zur Flexibilisierung des Prüfungsprozesses 
und der Abkehr von stabilen Organisationsstrukturen und „mechanistischen Lösungsan- 
sätzen“ 40 . Aus diesem Grund werden nachfolgend Vorschläge zur Implementierung flexi- 
bler Organisationsstrukturen der internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften un- 
terbreitet und die Entwicklung neuer flexibler Prüfungsansätze dargelegt. 

© Regionalisierung Globalisierung 

Die Regionalisierung umschreibt die regionale Gebundenheit der Ressourcen, mithin 
ihre Flexibilität nur auf einen bestimmten geographischen Raum. Unter Globalisierung ist 
demgegenüber die geographische Unabhängigkeit der Ressourcen zu verstehen. 

Die Diskussion um die Regionalisierung und Globalisierung ist insbesondere im Zusam- 
menhang mit dem effizienten Einsatz der Mitarbeiter einer internationalen Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaft relevant. Die Ressourceneffizienz erfordert den bedarfsabhängigen 
Austausch bzw. Transfer von Mitarbeitern zum Ausgleich von Auslastungsunterschieden. 



40 



Meffert, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissenschaft, 
in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 723. 
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Die Globalisierung der Ressource „Mitarbeiter“ ist daher in Betracht zu ziehen und näher 
zu konkretisieren. 

Die Globalisierung ist auch im Zusammenhang mit der Diskussion um den Einsatz von 
Informations- und Kommunikationssystemen bei der Abschlußprüfung bedeutsam. 

© Transparenz Standardisierung 

Transparenz ist die Eigenschaft von Normen oder Strukturen, ihren Anwendern oder 
Teilnehmern Aussagen über Zusammenhänge zu liefern, die im Rahmen ihrer Entschei- 
dungsfindung wesentlich sind . 41 Feststellungen, die auf Standardisierung beruhen, sind 
nicht in der Lage, bestehende Komplexität in ihrer Gänze zu erfassen. Transparenz muß 
daher als Voraussetzung der Komplexitätsbewältigung aufgefaßt werden. 

Im Sinne der Informationsfunktion des Jahresabschlusses impliziert die Einführung des 
KonTraG die Erhöhung der Transparenz der Rechnungslegung und Prüfung sowie die 
Abkehr von standardisierenden Rechnungslegungsvorschriften. Im Zuge dessen ist nach- 
folgend auch die Abkehr von standardisierten Prüfungsprozessen zugunsten der fle- 
xibleren Gestaltung der Abschlußprüfung zu diskutieren. Diese Überlegungen müssen 
Gegenstand der Entwicklung von Prüfungsansätzen sowie des Einsatzes von IuK- 
Technologie bei der Abschlußprüfung sein. 

© Konzentration 4 - Zersplitterung 

Die Konzentration drückt sich in der Bündelung von bislang organisatorisch getrennten 
Kompetenzen zu einer einheitlich am Markt auftretenden Organisationsform aus. Die 
Zersplitterung bezeichnet dagegen die Trennung bislang organisatorisch vereinigter 
Kompetenzen. 

Im Zusammenhang mit der erhöhten Prüfungskomplexität ist die auf dem Markt für Prü- 
fungsleistungen in den letzten Jahren vermehrt zu beobachtende Fusionswelle und ihre 
Auswirkungen auf die Effizienz und Effektivität der Abschlußprüfung zu beleuchten. 
Darüber hinaus müssen auch neue organisatorische Formen von Wirtschaftsprüfungsge- 
sellschaften diskutiert werden, die mit dem zunehmenden Einsatz von Informations- und 
Kommunikationstechnologie realisiert werden können. Die daraus entstehenden Effizi- 
enz- und Effektivitätspotentiale sind zu untersuchen. 



Eine Information ist dann wesentlich, wenn der Abschlußprüfer bei ihrer Kenntnis den Jahresabschluß an- 
ders beurteilt, als wenn ihm diese Information nicht bekannt wäre. Vgl. SlMON-HECKROTH, Ellen, Risikoori- 
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Die Fähigkeit zur Bewältigung von Komplexität im Sinne der Erfüllung der Ziele der Ab- 
schlußprüfung ist immer eine Frage, wie die betriebswirtschaftlichen Spannungsfelder unter 
Berücksichtigung ihrer gegenseitigen Wechselwirkungen gelöst werden. Die Bewältigung der 
einzelnen Spannungsfelder kann nicht innerhalb einer polarisierenden Diskussion erfolgen, 
stellt mithin kein Entweder-Oder dar. Die Grenzen sind vielmehr fließend . 42 

Die optimale Lösung der Spannungsfelder ist abhängig von den situativen Bedingungen, 
denen eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ausgesetzt ist. Voraussetzung zur Bestimmung 
des optimalen Mix ist die Fähigkeit des Management einer internationalen Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaft zum proaktiven, sensitiven, ganzheitlichen, potentiellen und 
ökonomischen Denken . 43 Im Verlauf dieser Arbeit werden diese Anforderungen in den 
Kontext der Abschlußprüfung und der Beherrschung von Prüfungskomplexität gestellt . 44 



entierte Abschlußprüfung, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung, Berlin 1997, S. 63; vgl. Nobes, 
Christopher/PARKER, Robert, Comparative International Accounting, London 1998, S. 459. 

42 Vgl. MEFFERT, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissen- 
schaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 716. 

43 Auch Adam fordert vom Management eines Produktionsuntemehmens im Zusammenhang mit der Zielset- 
zung der Komplexitätsbeherrschung die Fähigkeit zum proaktiven, sensitiven, ganzheitlichen, potentiellen 
und ökonomischen Denken. Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 50 ff. 
Weber führt in diesem Zusammenhang aus: „Die Informationstechnologie ist selbstverständlich ein wichti- 
ger Einflußfaktor für die Organisationsstruktur. Aber die konkreten betrieblichen Lösungen hängen in minde- 
stens gleichem Maße von der Problemwahmehmung der Entscheider und Akteure in den Unternehmen ab. 
Und sie wiederum orientieren sich vor allem an den Kriterien Effizienz, Risikoabgrenzung und Macht.“ 
Weber, Wolfgang, Einflüsse der Informations- und Kommunikationstechnik auf die Arbeitsstrukturen, in: 
Zeitschrift Führung und Organisation, Heft 3/1997, 66. Jg., S. 147. 

44 Vgl. dazu Kapitel 54. 
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1.4 Der Gang der Untersuchung 

Die nachstehende Abbildung visualisiert den Gang der Untersuchung der vorliegenden Arbeit 
(siehe Abbildung 11): 




Abbildung 11: Gang der Untersuchung 



Kapitel 2 gibt zunächst einen Überblick über den Status Quo der Abschlußprüfung. Gegen- 
stand der Betrachtung sind dabei die Rahmenbedingungen und gesetzlichen Anforderungen 
der Prüfung vor Verabschiedung des KapAEG und des KonTraG. 

Dabei werden einerseits die Anforderungen an die gesetzliche Jahresabschlußprüfung von 
seiten des Gesetzgebers (Kapitel 2.2) und andererseits von seiten der interessierten Öffent- 
lichkeit (Kapitel 2.3) dargelegt. Aufbauend auf diesen Ausführungen folgt die Darstellung des 
Phänomens der Erwartungslücke in Kapitel 2.4. 

Im Anschluß daran werden die Entwicklungen hin zu den neuen Gesetzesverabschiedungen 
und die hinter ihnen stehenden Zielsystemen aufgezeigt (KapAEG in Kapitel 2.5 und Kon- 
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TraG in Kapitel 2.6). Kapitel 2.7 weist nochmals auf die in dieser Arbeit gewählte Form der 
Systematisierung der veränderten Rahmenbedingungen hin, um in Kapitel 2.8 abschließend 
die erwarteten Tendenzen nach der Verabschiedung des KonTraG und des KapAEG zusam- 
menzufassen. 

In Kapitel 3 erfolgt die systematische Darstellung der veränderten Rahmenbedingungen nach 
ihrem Ursprung. Dazu werden in Kapitel 3.1 die Veränderungen auf Mandantenebene 

• im Bereich der Rechnungslegung durch das KonTraG und das KapAEG, 

• im Bereich der Organisationsstruktur und 

• im Bereich der IuK-TechnoIogie 
aufgezeigt. 

Die Darstellungen der Veränderungen auf Prüfungsebene erfolgt in Kapitel 3.2, in dem 

• Modifikationen der Abschlußprüfung durch die Verabschiedung des KonTraG und des 
KapAEG aufgegriffen und zudem 

• die Entwicklungen im Bereich der Organisationsstrukturen von Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaften 

beleuchtet werden. 

Die Konsequenzen der veränderten Rahmenbedingungen auf die Phänomene „Erwartungslük- 
ke“ und „seif fulfilling prophecy“ sind Gegenstand des Kapitels 3.3. Dabei wird die Erwar- 
tungslücke explizit vor dem Hintergrund des KapAEG und des KonTraG betrachtet. 

Kapitel 4 zeigt die Auswirkungen der veränderten Rahmenbedingungen auf die an der Rech- 
nungslegung und Prüfung beteiligten und interessierten Personengruppen. In Kapitel 4.1 
wird vorweg das Beziehungsgeflecht der Gruppen untereinander dargelegt, um darauf aufbau- 
end zu untersuchen, an welchen Beziehungen durch die Gesetzesreformen Verbesserungen 
intendiert werden. 

Die Auswirkungen auf das rechnungslegende Unternehmen, unterteilt nach KonTraG und 
KapAEG sowie nach den Veränderungen der Organisationsstruktur, werden in Kapitel 4.2 
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aufgezeigt. Kapitel 4.3 gibt anschließend Aufschluß über die Auswirkungen der veränderten 
Rahmenbedingungen auf den Abschlußprüfer und unterteilt wiederum nach KapAEG und 
nach KonTraG sowie nach Veränderungen der Organisationsstruktur von Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaften. In Kapitel 4.4 werden dann die Auswirkungen der veränderten Rahmen- 
bedingungen auf den Aufsichtsrat und den externen Jahresabschlußadressaten behandelt. 

Kapitel 4 schließt mit dem Fazit der vorangegangenen Ausführungen ab (Kapitel 4.5) und 
stellt zusammenfassend eine Erhöhung der Prüfungskomplexität aufgrund der vorstehend er- 
läuterten veränderten Rahmenbedingungen fest. 

In Kapitel 5 wird das Problem der erhöhten Prüfungskomplexität aufgegriffen und ihre Impli- 
kationen für eine internationale Wirtschaftsprüfungsgesellschaft erläutert. Kapitel 5.1 defi- 
niert den Prüfungsauftrag zunächst als schlechtstrukturiertes Entscheidungsproblem und zeigt 
die Strukturdefekte der Urteilsbildung des Abschlußprüfers auf. 

Weitergehend wird die Ebene der theoretischen Ausführungen verlassen, indem internationa- 
len Wirtschaftsprüfungsgesellschaften Handlungsvorschläge zur Reduktion der Prüfungs- 
komplexität unterbreitet werden. In diesem Zusammenhang werden in Kapitel 5.2 die Impli- 
kationen der erhöhten Prüfungskomplexität für die Ausbildung der Mitarbeiter und für die 
Zusammensetzung der Prüfungsteams erörtert. 

Modifikationen der Organisationsstruktur von internationalen Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaften sind Gegenstand des Kapitels 5.3. Kapitel 5.4 beschäftigt sich mit den erhöhten An- 
forderungen an die Person des Abschlußprüfers und fokussiert seine Fähigkeit zum ganzheit- 
lichen, ökonomischen, sensitiven, proaktiven und zusammenhängenden Denken. 

Kapitel 6 stellt den Einsatz von IuK-Technologie bei der Abschlußprüfung dar. Besondere 
Beachtung wird dem Integrationsaspekt von Information und Kommunikation gewidmet (Ka- 
pitel 6.4), nicht ohne auch auf die den IuK-Systemen inhärente Komplexität einzugehen. In 
diesem Zusammenhang verdienen dann wiederum die Phänomene „Erwartungslücke“ und 
„seif fulfilling prophecy“ eine gesonderte Betrachtung. 

Besonderes Augenmerk ist auf Kapitel 6.4.3. 3 zu legen, welches die Beherrschung der nach 
der Komplexitätsreduktion verbleibenden Restkomplexität durch IuK-Technologie in einer 
internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft behandelt. 

Kapitel 6.5 zeigt anschließend konkrete Beispiele des IuK-Einsatzes in internationalen Wirt- 
schaftsprüfungsgesellschaften auf, indem die Nutzung des Internet und des Intranet bei der 
Abschlußprüfung besprochen wird. Anschließend erfolgt in Kapitel 6.6 die Diskussion der 
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Effizienz und Effektivitätspotentiale, die mit dem Einsatz von IuK-Technologie verbunden 
sind. 

Konsequenterweise werden anschließend in Kapitel 6.7 die Risiken des Einsatzes von IuK- 
Technologie in einer internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, die zu einer Minderung 
der Effizienz und der Effektivität der Abschlußprüfung führen können, erläutert. 

Kapitel 6.8 faßt die vorangegangenen Ausführungen über den IuK-Einsatz bei der Abschluß- 
prüfungen zusammen, indem Anforderungen an einen „schlanken“ Einsatz von Computer- 
technologie in einer internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft definiert werden. In die- 
sem Zusammenhang wird noch einmal explizit auf den aus dem IuK-Einsatz zu gewinnenden 
Added Value bei der Abschlußprüfung hingewiesen. 

In Kapitel 7 wird der konzeptionelle Rahmen der Abschlußprüfung untersucht. Dabei werden 
zunächst zentrale Problemfelder der Abschlußprüfung aufgegriffen, die es im Rahmen der 
Bewältigung von Prüfungskomplexität durch die Anwendung von Prüfungsansätzen zu lösen 
gilt. 

Das Kapitel 7.2 behandelt zunächst das Potential von Prüfungsansätzen zur Bewältigung von 
Prüfungskomplexität, um anschließend auf die hierarchische Beziehung zwischen konzeptio- 
neller Ebene der Abschlußprüfung, fachlicher Verlautbarung und entsprechendem Prüfungs- 
ansatz einzugehen. Anschließend wird in Kapitel 7.3 der Paradigmenwechsel der Abschluß- 
prüfung dargelegt, um in Kapitel 7.4 bis 7.7 das bisherige zur Anwendung gelangte Risk Au- 
dit sowie demgegenüber neue Prüfungskonzeptionen (Value Audit, Business Audit, Conti- 
nuous Audit) zu diskutieren. 

Aufbauend auf den Ausführungen zu den neuen Prüfungskonzeptionen werden in Kapitel 7.8 
die neuen Entwicklungen im Bereich der Abschlußprüfung aus dem amerikanischen Rech- 
nungslegungs- und Prüfungsraum aufgezeigt. 

Das Kapitel 7 schließt mit einem Fazit (Kapitel 7.9), indem die vorangegangenen Ausführun- 
gen zusammengefaßt und die Implikationen der neuen Prüfungsphilosophien für die Organi- 
sationsstruktur einer internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft erläutert werden. 

Die vorliegende Arbeit endet mit dem Fazit ihrer Kernaussagen in Kapitel 8, indem zugleich 
ein Ausblick über das zukünftige Verhältnis von Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung 
geliefert wird. 
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2 Der Status Quo der Abschlußprüfung - eine Situationsanalyse 
2.1 Überblick 



Auf dem Markt für Prüfungsleistungen zeichnet sich seit einigen Jahren ein deutlicher Wan- 
del ab: 



„Zunächst ist festzuhalten, daß nicht nur die Abschlußprüfung an sich einem starken Wandel 
untersteht, sondern das gesamte Tätigkeitsgebiet des Wirtschaftsprüfers.“' 



Als Indizien für den Umschwung werden u. a. der wachsende Honorardruck bei der Ab- 
schlußprüfung, die zunehmende Zahl der im Unternehmen anfallenden und somit bei der Prü- 
fung zu verarbeitenden und zu berücksichtigenden Geschäftsvorfälle, der zunehmende Zeit- 
druck bei der Prüfung, der Einsatz moderner Kommunikationstechnologien und die neue- 
ren Gesetzesentwicklungen (in Deutschland durch das KonTraG und das Kap AEG, in 
Österreich durch das KonzAG) angeführt (siehe Abbildung 12). 2 




Abbildung 12: Wandel auf dem Markt für Prüfungsleistungen 



Die veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung weisen Interdependenzen auf, 
wie die nachfolgenden Beispiele illustrieren: 



ZÜGER, Rudolf, Der „moderne“ Prüfungsansatz, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 447. 

2 Vgl. ZÜGER, Rudolf, Der „moderne“ Prüfungsansatz, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72, Jg., S. 
447; vgl. auch AICPA, Improving Business Reporting — A Customer Focus (a.k.a. The Jenkins Report), 
Chapter 1, S. 2. 
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O Die zunehmende Internationalisierung der Unternehmen zieht die Entwicklung inter- 
national ausgerichteter Rechnungslegungs- und Prüfungsvorschriften (KapAEG, 
KonzaG, KonTraG) nach sich. Gleichzeitig ist zu erwarten, daß die in der jüngsten Ver- 
gangenheit verabschiedeten Rechnungslegungsvorschriften, die dem unternehmerischen 
Engagement auf ausländischen Börsenplätzen Rechnung tragen, den Intemationalisie- 
rungsprozeß der Unternehmen und der Wirtschaftsprüfungsgesellschaften noch verstär- 
ken werden. 

© Der zunehmende Einsatz von IuK-TechnoIogie auf Mandantenebene wird auch den 
Einsatz von IuK-Technologie auf Prüfungsebene beeinflussen et vice versa. 

© Der Wunsch nach zeitnahen Unternehmensinformationen von seiten der Investoren 
wird den Einsatz des Internet durch die publizierenden Unternehmen verstärken. Konse- 
quenterweise muß auch der Wirtschaftsprüfer geeignete Dienstleistungen anbieten, wel- 
che die Integrität der im Internet publizierten Untemehmensdaten gewährleisten. Diese 
Publikations- und Prüfungsweise wird Auswirkungen auf das Investorenverhalten zeiti- 
gen. 

Zur Erklärung der veränderten Rahmenbedingungen und des Wandels auf dem Markt für Prü- 
fungsleistungen ist es notwendig, den Status Quo der Abschlußprüfung darzustellen, mithin 
die Ausgangssituation zu beschreiben, auf deren Basis die Veränderungen im Rechnungsle- 
gungs- und Prüfungsbereich eintreten konnten. 

In diesem Zusammenhang ist in Kapitel 2.2 zunächst auf die Anforderungen einzugehen, die 
bislang von seiten des Gesetzgebers an die Jahresabschlußprüfung gestellt wurden. Dabei 
wird maßgeblich auf die mit Einführung des Bilanzrichtliniegesetzes durch den Deutschen 
Gesetzgeber im Jahre 1985 kodifizierte große und kleine Redepflicht einzugehen sein. 3 

Im Anschluß daran werden in Kapitel 2.3 die Anforderungen der interessierten Öffentlich- 
keit an die Jahresabschlußprüfung genannt und insbesondere ihr Wunsch nach wahren und 
zuverlässigen Untemehmensinformationen zur Beurteilung der künftigen Entwicklung des 
Unternehmens beleuchtet. 

Ausgehend von der Darstellung der Anforderungen des Gesetzgebers an die Jahresabschluß- 
prüfung und der Erwartungshaltung der interessierten Öffentlichkeit gegenüber des Urteils 
des Wirtschaftsprüfers wird in Kapitel 2.4 das Phänomen der Erwartungslücke diskutiert. 



3 Das sogenannte BiRiLiG ist am 01. Januar 1986 in Kraft getreten und hat die 4. (Bilanzrichtlinie), 7. (Kon- 
zembilanzrichtlinie), und 8. EG-Richtlinie (Abschlußprüferrichtlinie) in nationales Recht transformiert. Vgl. 
Baetge, Jörg, Bilanzen, Düsseldorf 1996, S. 29 f. 
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In Kapitel 2.5 und 2.6 wird die Reaktion des Deutschen Gesetzgebers auf die Erwartungslük- 
ke in Form des Gesetzes zur Kontrolle und Transparenz im Untemehmensbereich (Kon- 
TraG) und des Kapitalaufnahmeerleichterungsgesetzes (Kap AEG) erörtert. Im Anschluß 
daran wird in Kapitel 2.7 die im Rahmen dieser Arbeit gewählte Systematisierung der verän- 
derten Rahmenbedingungen dargestellt, um abschließend in Kapitel 2.8 eine kurze Zusam- 
menfassung der vorangegangenen Ausführungen zu liefern. 



2.2 Die Anforderungen an die Abschlußprüfung von seiten des Gesetzgebers 

Mit Einführung der gesetzlichen Abschlußprüfung in Deutschland im Jahre 1931 per Notver- 
ordnung des Reichspräsidenten wurden sowohl Ziel der Abschlußprüfung als auch Prü- 
fungsumfang durch den Gesetzgeber bestimmt. Vorausgegangen waren einige aufsehenerre- 
gende Unternehmenszusammenbrüche, wie z. B. der Nord-Wolle, der Danat-Bank sowie der 
Frankfurter Versicherungs AG (Favag). 4 

Ziel der Einführung der Pflichtprüfung durch den Gesetzgeber war einerseits, die Einhal- 
tung der Rechnungslegungsvorschriften von seiten der zu prüfenden Gesellschaft sicherzu- 
stellen. Zum anderen wurde angestrebt, Aktionären, Gläubigem sowie anderen öffentlichen 
Anspruchsgruppen eine verläßliche Basis für die individuelle Beurteilung des Unternehmens 
zu liefern und ihnen die Überraschung von Untemehmenszusammenbrüchen zu ersparen. Zu 
bemerken ist, daß sich die damals per Notverordnung erlassene Pflichtprüfung privater Unter- 
nehmen lediglich auf den vergangenheitsbezogenen Jahresabschluß sowie auf die Buchfüh- 
rung erstreckte, daß sie jedoch nicht als Geschäftsführungsprüfung ausgerichtet war. 5 

Die gesetzlich kodifizierte Jahresabschlußprüfung war dadurch ihrem Wesen nach eine reine 
Gesetzes-, Satzungs- und Ordnungsmäßigkeitsprüfung der angewandten Rechnungsle- 
gungsmethoden, wobei der Schwerpunkt eindeutig auf Bilanz und GuV gelegt wurde. Die 
Pflichtprüfung stellte sich somit als eine Prüfung der Richtigkeit des Ansatzes, der Bewertung 
und des Ausweises der Bilanz- und GuV-Positionen dar. 

Aufgrund der Vielzahl der in einem Unternehmen anfallenden Geschäftsvorfälle kann aus 
heutiger Sicht die gesetzliche Pflichtprüfung keineswegs als eine Prüfung auf Richtigkeit der 
im Jahresabschluß niedergelegten Informationen aufgefaßt werden, sondern immer nur als 
eine Prüfung auf Plausibilität. Der Abschlußprüfer hat beispielsweise festzustellen, ob das 



4 Vgl. HAVERMANN, Hans, Herausforderungen eines sich wandelnden Marktes an internationale Wirtschafts- 

prüfungsgesellschaften, in: Untemehmensberatung und Wirtschaftsprüfung, Stuttgart 1998, S. 405. 




30 



Kapitel 2: Der Status Quo der Abschlußprüfung 



rechnungslegende Unternehmen alle ihm bekannten Informationen bei der Darstellung eines 
Sachverhaltes im Jahresabschluß verwertet hat oder nicht, und kann daraus Rückschlüsse auf 
die Richtigkeit und Verläßlichkeit der im Jahresabschluß gelieferten Informationen ziehen. 6 

Seit 1931 wurden im Laufe der Jahrzehnte Bestrebungen des Gesetzgebers deutlich, der Jah- 
resabschlußprüfung den Charakter einer Krisenwarnfunktion zu verleihen. So wurde bei- 
spielsweise die „große Redepflicht“ im Jahre 1 965 in das deutsche Aktiengesetz übernommen 
und dann durch das Bilanzrichtliniegesetz von 1985 in § 321 II HGB a. F. zusammen mit der 
sogenannten „kleinen Redepflicht“ in § 321 I Satz 4 HGB a. F. kodifiziert. Mit der großen 
Redepflicht wurde der Abschlußprüfer verpflichtet, die externen Jahresabschlußadressaten 
über bestandsgefährdende Tatsachen sowie über solche Tatsachen zu unterrichten, die die 
Entwicklung des Unternehmens gefährden können oder auf schwerwiegende Verstöße des 
Vorstandes gegen Gesetz oder Satzung hindeuten. 

Die „kleine Redepflicht“ bedeutete für den Abschlußprüfer die „Verpflichtung zur internen 
Berichterstattung an die Empfänger des Prüfungsberichts“ 7 . Der Abschlußprüfer hatte dabei 
die internen Jahresabschlußadressaten — Vorstand und Aufsichtsrat — von nicht unwesent- 
lichen Verlusten sowie von nachteiligen Veränderungen der Vermögens-, Finanz- und Er- 
tragslage, die als Ausdruck der Verschlechterung der Untemehmenssituation gewertet werden 
können, zu unterrichten. 8 

Dabei sei jedoch angemerkt, daß der Bestätigungsvermerk in seiner alten Fassung bislang das 
Spiegelbild des Zustandes der Rechnungslegung der zu prüfenden Unternehmung darstellen 
sollte, auf den Gesundheitszustand des gesamten Unternehmens jedoch im Bestätigungsver- 
merk nicht Bezug genommen werden durfte. Daher wurde die Tauglichkeit der internen Kri- 
senwarnung gegenüber Vorstand und Aufsichtsrat im Rahmen der kleinen Redepflicht und 
der externen Krisenwarnung im Rahmen der großen Redepflicht des Abschlußprüfers ge- 
genüber der Öffentlichkeit in Frage gestellt. Im Zentrum der Diskussion stand dabei der for- 
melhafte Bestätigungsvermerk, der den externen Jahresabschlußadressaten über das Ergeb- 
nis der Prüfung in Kenntnis setzen sollte, über die zukünftige Entwicklung des Unternehmens 
jedoch keinen Aufschluß gab. 9 



Einen historischen Rückblick des Wirtschaftsprüferberufes geben auch Helmschrott, Harald/BUHLEIER, 
Claus, Der Beruf des Wirtschaftsprüfers, München 1998, S. 1 ff. 

6 Vgl. Clemm, Hermann, Der Abschlußprüfer als Krisenwarner, in: WPK-Mitteilungen, Heft 2/1995, 34. Jg., 

5.67. 

7 CLEMM, Hermann, Der Abschlußprüfer als Krisenwarner, in: WPK-Mitteilungen, Heft 2/1995, 34. Jg., S.68. 

8 Vgl. BAETGE, Jörg, Möglichkeiten der Objektivierung der Redepflicht nach § 321 Abs. 1 Satz 4 und Abs. 2 
HGB, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 7. 

9 Vgl. CLEMM, Hermann, Der Abschlußprüfer als Krisenwamer, in: WPK-Mitteilungen, Heft 2/1995, 72. Jg., 

5.68. 
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Von hohem Interesse waren in diesem Zusammenhang auch die gesetzlichen Vorschriften 
über die Aufstellung und Prüfung des Lageberichts des Unternehmens. War die Aufstellung 
des Lageberichts nach dem Aktiengesetz in seiner alten Fassung gemäß § 160 I lediglich für 
Aktiengesellschaften verbindlich, so wurden mit Einführung des Bilanzrichtliniegesetzes im 
Jahre 1985 alle Kapitalgesellschaften dazu verpflichtet. Gemäß § 289 I HGB waren Ge- 
schäftsverlauf und Lage der Kapitalgesellschaft so darzulegen, daß ein den tatsächlichen Ver- 
hältnissen entsprechendes Bild vermittelt wurde. Zusätzlich wurden durch das Bilanzrichtli- 
niegesetz von 1985 nach § 289 II HGB Angaben über Vorgänge von besonderer Bedeutung 
nach Schluß des Geschäftsjahres, über die voraussichtliche Entwicklung, über Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäten sowie über bestehende Zweigniederlassungen der Gesellschaft 
gefordert. 

Mit der Erweiterung der Lageberichtspublizität für alle Kapitalgesellschaften durch die Ein- 
führung des Bilanzrichtliniegesetzes im Jahre 1985 wurde auch die Prüfung des Lageberichts 
durch den Abschlußprüfer reformiert. Laut § 317 I HGB a. F. hatte der Abschlußprüfer nun 
festzustellen, ob der Lagebericht mit dem Jahresabschluß in Einklang steht und ob die sonsti- 
gen Angaben eine falsche Vorstellung von der Lage des Unternehmens erwecken. Mit der 
Reform der Vorschriften über Inhalt und Prüfung des Lageberichts war die Diskussion über 
die Rolle des Abschlußprüfers als Krisenwarner erneut aufgelebt. 

Abschließend seien die Anforderungen an die Jahresabschlußprüfung von seiten des Gesetz- 
gebers, so wie sich nach Einführung des Bilanzrichtliniegesetzes im Jahre 1985 und vor Ver- 
abschiedung des Gesetzes zur Kontrolle und Transparenz im Untemehmensbereich darstell- 
ten, nochmals zusammengefaßt: 

O Die Jahresabschlußprüfung ist eine reine Gesetzes-, Satzungs- und Ordnungsmäßig- 
keitsprüfung des Jahresabschlusses der zu prüfenden Unternehmung. 

© Die Prüfung des Lageberichtes ist in die Jahresabschlußprüfung einzubeziehen. 

© Innerhalb der großen Redepflicht sind die externen Jahresabschlußadressaten über be- 
standsgefährdende Tatsachen sowie über solche Tatsachen zu unterrichten, die die Ent- 
wicklung des Unternehmens gefährden können oder auf schwerwiegende Verstöße des 
Vorstandes gegen Gesetz oder Satzung hindeuten. Die große Redepflicht kann damit 
auch als externe Krisenwarnfunktion der Abschlußprüfung bezeichnet werden. 

0 Innerhalb der kleinen Redepflicht wird der Abschlußprüfer dazu verpflichtet, eine inter- 
ne Berichterstattung an die Empfänger des Prüfungsberichts (Vorstand und Aufsichtsrat) 
vorzunehmen, falls er nicht unwesentliche Verluste und/oder nachteilige Veränderungen 
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der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage aufdeckt, die als Ausdruck der Verschlechte- 
rung der Untemehmenssituation gewertet werden können. Die Jahresabschlußprüfung 
übernimmt dabei die interne Krisenwarnfunktion der Abschlußprüfung . 10 



2.3 Die Anforderungen an die Abschlußprüfung von seiten der interessierten 
Öffentlichkeit 



Wie oben bereits erwähnt, ziehen vor allem die potentiellen und aktuellen Aktionäre bzw. 
Teilhaber einer Gesellschaft den geprüften Jahresabschluß im Rahmen ihrer Anlageentschei- 
dungen als Basis für ihr Urteil heran. Neben dem Aktionär sind noch andere Interessens- 
gruppen zu nennen, so beispielsweise die Gläubiger oder die Arbeitnehmer der Gesellschaft 
sowie der Fiskus. 11 

Als Voraussetzung für die Eignung des Jahresabschlusses als Informations- und Entschei- 
dungsgrundlage für die externen Jahresabschlußadressaten steht an erster Stelle die Forderung 
nach wahren und vertrauenswürdigen Unternehmensdaten. Hier ist vor allem der Jahres- 
abschlußprüfer angesprochen, der mit dem Bestätigungsvermerk ein Urteil über den Wahr- 
heitsgehalt der veröffentlichten Untemehmensinformationen abgeben muß . 12 



Wenngleich auch die Anspruchsgruppen des Jahresabschlusses von heterogenen Absichten 
bezüglich der Verwertung der veröffentlichten Untemehmensdaten geprägt sind 13 , so weisen 
sie alle das Bedürfnis nach Information auf . 14 Im Vordergrund ihres Interesses wird vor- 
nehmlich die zukünftige Entwicklung des geprüften Unternehmens stehen . 15 Als Ausgangsba- 
sis dafür steht die Betrachtung der Entwicklung des Unternehmens in den vergangenen Jah- 
ren. Insbesondere der letzte geprüfte Jahresabschluß stellt ein Indiz für die wirtschaftliche 
Lage des Unternehmens dar. Die Interessengruppen des Jahresabschlusses werden dabei ihr 
Augenmerk auf die Vermögens- und Finanzlage, vor allem jedoch auf die Erfolgslage des 



10 Zur kleinen und großen Redepflicht vgl. Baetge, Jörg, Möglichkeiten der Objektivierung der Redepflicht 
nach § 321 Abs. 1 Satz 4 und Abs. 2 HGB, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 6 f. 

11 Ruud, T. Flemming/BEER Matthäus, Wirtschaftsprüfung - quo vadis? Neues Berufsbild der Wirtschaftsprü- 
fung, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 430. 

12 VON Moos, Matthias, Expectation Gap - Phantom oder Wirklichkeit? Eine Standortbestimmung, in: Der 
Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 437. 

13 Vgl. NlEHUS, Rudolf J., Die Qualitätskontrolle der Abschlußprüfung, Düsseldorf 1993, S. 15; vgl. RUUD, T. 
Flemming/BEER Matthäus, Wirtschaftsprüfung - quo vadis? Neues Berufsbild der Wirtschaftsprüfung, in: 
Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 428. 

14 Vgl. BÖCKING, Hans-Joachim/ORTH, Christian, Kann das „Gesetz zur Kontrolle und Transparenz im Unter- 
nehmensbereich (KonTraG)“ einen Beitrag zur Verringerung der Erwartungslücke leisten?, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 8/1998, 51. Jg., S. 352. 

15 Vgl. WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 123. 
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Unternehmens richten, dargestellt durch bestimmte Erfolgsgrößen, wie z. B. den Gewinn und 
sein Zustandekommen, sowie die Dividende oder den Cash-Flow. 16 

Die Anforderungen der externen Jahresabschlußadressaten an die Informationsfunktion des 
Jahresabschlusses lassen sich auf zwei wesentliche Aussagen komprimieren: 17 

O Die publizierten Unternehmensinformationen müssen wahr und zuverlässig sein. 

© Der publizierte Jahresabschluß muß eine Basis für die Beurteilung der künftigen Ent- 
wicklung des Unternehmens darstellen. 

Die Anforderungen der Öffentlichkeit an die Abschlußprüfung (siehe Kapitel 2.3) und an die 
Informationsfunktion des Jahresabschlusses können in der folgenden Weise graphisch zu- 
sammengefaßt werden (siehe Abbildung 13): 



16 Vgl. WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 122 f.; RUUD, T. Flemming/BEER, Matthäus, Wirtschaftsprüfung - quo 
vadis? Neues Berufsbild der Wirtschaftsprüfung, in: Der Schweizer Treuhänder, Heft 5/1998, 72. Jg., S. 428. 

17 Vgl. WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen,’Heft 2/1998, 37. Jg., S. 123. 
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Abbildung 13: Anforderungen der externen Jahresabschlußadressaten an Informations- 
funktion des Jahresabschlusses und Abschlußprüfung 



2.4 Die Erwartungslücke 

In der Vergangenheit war der Jahresabschluß, aufgestellt nach den gesetzlichen Bestimmun- 
gen vor Erlaß des KonTraG, ein rein retrospektiv ausgerichtetes Informationsinstrument. 
Aus diesem Grund ergab sich für die externen Jahresabschlußadressaten — allen voran die 
potentiellen und aktuellen Anteilseigner — die Schwierigkeit, aus diesen vergangenheitsbe- 
zogenen Unternehmensinformationen Erkenntnisse über die zukünftige Situation des Un- 
ternehmens zu ziehen. 

Neben dem reinen Vergangenheitsbezug der Rechnungslegung vor der Verabschiedung des 
KonTraG ist zudem noch die Ambivalenz der deutschen Rechnungslegungsvorschriften zu 
nennen, die den Einblick der externen Jahresabschlußadressaten in die wirtschaftliche Lage 
und Entwicklung des Unternehmens erschweren kann. Während das anglo-amerikanische 
Rechnungslegungssystem eindeutig anlegerschutzorientiert ausgerichtet ist und somit die In- 
formationsfunktion des Jahresabschlusses bei der Rechnungslegung im Vordergrund steht, 
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spricht man in Deutschland neben der Informationsfunktion auch von der Gläubigerschutz- 
funktion des Jahresabschlusses. Ausdruck dieses Nebeneinanders unterschiedlicher Jahresab- 
schlußzwecke ist die Vielzahl von Wahlrechten in den Rechnungslegungsvorschriften des 
HGB. 

Gern. § 264 II HGB, die als Generalnorm der Deutschen Rechnungslegung aufzufassen ist, 
hat der handelsrechtliche Jahresabschluß ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 
Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage abzugeben. Diese Vorschrift kann jedoch im- 
mer nur vor dem Hintergrund der bestehenden Vielzahl von Wahlrechten erfüllt werden. Mit 
anderen Worten wird der externe Jahresabschlußadressat immer nur soweit einen den tatsäch- 
lichen Verhältnissen entsprechenden Einblick in die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
erhalten, wie die Ausübung von Wahlrechten das tatsächliche Bild der Lage des Unterneh- 
mens nicht verzerrt. Die Kodifizierung von Wahlrechten im deutschen Rechnungslegungs- 
recht relativiert mithin den Einblick in die tatsächlichen Verhältnisse des Unternehmens. 18 

Im Hinblick auf den Vergangenheitsbezug 19 und die Zweideutigkeit der deutschen Rech- 
nungslegung ist festzuhalten, daß der deutsche Jahresabschluß in seiner ursprünglichen Kon- 
zeption „die wirtschaftliche Lage eines Unternehmens aus der Sicht eines untemehmensexter- 
nen Interessenten nur unbefriedigend abbildet“ 20 . 

Der externe Jahresabschlußadressat ist sich jedoch dieser — aus seiner Sicht — Mängel des 
Jahresabschlusses nicht bewußt. In dem Wissen, daß dem Jahresabschluß ein uneinge- 
schränkter Bestätigungsvermerk zugrunde liegt, vertraut er auf die Informationsfunktion 
des geprüften Jahresabschlusses. Er leitet aus dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk 
des Abschlußprüfers die wirtschaftliche Prosperität des Unternehmens ab, vergißt dabei 
jedoch, daß auch der Abschlußprüfer sein Urteil über den Jahresabschluß nur auf Basis der 
vergangenheitsbezogenen Rechnungslegungsinformationen abgeben konnte, welche der 
Informationsfunktion nur in unzureichendem Maße gerecht werden. 21 

Die Erwartungshaltung der Öffentlichkeit gegenüber dem Urteil des Abschlußprüfers ist dar- 
über hinaus durch die Tatsache geprägt, daß zwischen externem Jahresabschlußadressat und 
Abschlußprüfer in der Regel asymmetrische Informationen vorliegen, der Abschlußprüfer 



18 Vgl. Wolz, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 123 f. Als Beispiele für Wahlrechte im deutschen Rechnungslegungs- 
recht kann die Bemessung der Herstellungskosten nach § 255 II HGB sowie der Ansatz von Aufwandsrück- 
stellungen nach § 249 II HGB angeführt werden. 

19 Vgl. NlEHUS, Rudolf J., Qualitätskontrolle der Abschlußprüfung, Düsseldorf 1993, S. 8. 

20 WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK-Mitteilungen, 
Heft 2/1998, 37. Jg., S. 124. 

21 Vgl. DÖRNER, Von der Wirtschaftsprüfung zur Unternehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
7/1998, 51. Jg., S. 303. 
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mithin über eine breitere Informationsbasis verfugt als der Jahresabschlußadressat. 22 Durch 
den tieferen Einblick in das Geschäft des Mandanten stehen dem Abschlußprüfer Untemeh- 
mensinformationen zur Verfügung, die er in der Regel frei von bilanzpolitischen Manipula- 
tionen beurteilen kann. Man sollte sich allerdings bewußt machen, daß auch der Jahresab- 
schlußprüfer nicht über vollständiges Insider-Wissen verfügen kann, welches seinerseits erst 
ein unverfälschtes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage produzieren kann. 

Die Erwartungshaltung der Öffentlichkeit gegenüber der Prüfung des Jahresabschlusses 
durch den Wirtschaftsprüfer läßt sich dementsprechend folgendermaßen konkretisieren: 23 

0 Der Wirtschaftsprüfer deckt im Rahmen seiner Prüfung auch Unterschlagungen und 
Bilanzmanipulationen auf. 

© Der Wirtschaftsprüfer beurteilt im Rahmen der Jahresabschlußprüfung auch die Zweck- 
mäßigkeit der Unternehmensentscheidungen (Geschäftsfuhrungsprüfung). 

© Die uneingeschränkte Bestätigung des Jahresabschlusses durch den Wirtschaftsprüfer 
impliziert gleichzeitig auch die Prosperität der geprüften Unternehmung. 

Die Diskrepanz zwischen dem, was der externe Jahresabschlußadressat fälschlicherweise mit 
einem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk verbindet (das ist im wesentlichen der zu- 
künftige wirtschaftliche Erfolg des Unternehmens), und dem, was der Abschlußprüfer mit 
seinem Testat tatsächlich „bescheinigt“ (mit anderen Worten lediglich die Gesetzes-, Sat- 
zungs- und Ordnungsmäßigkeit der Rechnungslegung), wird als „Erwartungslücke“ oder 
auch als „Expectation Gap“ bezeichnet (siehe Abbildung 14). 24 



Vgl. NlEHUS, Rudolf J., Qualitätskontrolle der Abschlußprüfung,, Düsseldorf 1993, S. V. 

23 Vgl. Wolz, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 125. 

24 Vgl. BlENER, Herbert, Die Erwartungslücke - eine endlose Geschichte, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, 
Düsseldorf 1995, S. 39; vgl. BÖCKING, Hans-Joachim/ORTH, Christian, Kann das „Gesetz zur Kontrolle und 
Transparenz im Untemehmensbereich (KonTraG)“ einen Beitrag zur Verringerung der Erwartungslücke lei- 
sten?, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 8/1998, 51. Jg., S. 352; vgl. WIEDMANN, Ansätze zur Fortentwick- 
lung der Abschlußprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 342. Meinhardt definiert 
das Phänomen der Erwartungslücke treffend als „Kluft zwischen Anforderung und Erfüllbarkeit“. 
Meinhardt, Hans, Anforderungen an den Konzemabschlußprüfer aus der Sicht eines international tätigen 
Unternehmens, in Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 471. Die Erwartungslücke aus 
Sicht des Abschlußprüfers spricht Power an: „As auditors we would huddle on winter evenings in the worst 
part of the dient premises producing ... what? The official story, on which I was periodically examined, sta- 
ted that the financial audit was for the benefit of the shareholders. But I never met one of these people and I 
doubt if they ever saw what I was doing on their behalf, which was probably just as well for everyone.“ 
Power, Michael, The Audit Society, New York 1997, S. XI. 
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Anforderungen des 
Gesetzgebers: 

► Gesetzes-, Satzungs-, 
Ordnungsmäßigkeits- 
prüfung 

► Prüfung des Lagebe- 
richtes 

* Krisenwarnfunktion 

• Externe Krisen- 
wamung durch 
große Redepflicht 

• Interne Krisen- 
warnung durch 
kleine Rede- 
pflicht 




Erwartungshaltung der 
Öffentlichkeit: 

• Prüfung von Unter- 
schlagungen und Bi- 
lanzmanipulationen 

• Zweckmäßigkeit der 
Untemehmensent- 
scheidungen (Ge- 
schäftsführungsprü- 
fung) 

• Uneingeschränkter 
Bestätigungsvermerk 
bedeutet Prosperität 
des Unternehmens 



Abbildung 14: Erwartungslücke 



2.5 Das KapAEG 

Das Kapitalaufnahmeerleichterungsgesetz (KapAEG), das u. a. durch § 292a HGB im deut- 
schen Bilanzrecht verankert ist 25 , hat die „Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit deutscher 
Konzerne an Kapitalmärkten“ 26 und die „Erleichterung der Aufnahme von Gesellschafterdar- 
lehen“ 27 zum Ziel und ist am 24, April 1998 in Kraft getreten. Mit Verabschiedung des Ka- 
pAEG soll — wie auch mit Verabschiedung des KonTraG — im Sinne der Wettbewerbsfä- 
higkeit international operierender Unternehmen der Anschluß des deutschen Bilanzrechts 
an international anerkannte Rechnungslegungs- und Prüfungsvorschriften realisiert 



25 Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfling in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1031. 

26 Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und Prüfung 
in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1025. 

27 Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und Prüfung 
in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1025. 
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werden. § 292a HGB stellt in diesem Zusammenhang eine Öffnung des deutschen Konzem- 
rechnungslegungsrechts zu internationalen Vorschriften dar. 28 

Mit Wirkung des KapAEG vom 21. April 1998, das bis zum 31. Dezember 2004 befristet ist, 
wurde gern. § 292a HGB börsennotierten Mutterunternehmen die Möglichkeit der Aufstel- 
lung eines befreienden Konzernabschlusses nach international anerkannten Rechnungsle- 
gungsvorschriften (IAS oder US-GAAP) gegeben. 29 Ein zusätzlicher paralleler Konzemab- 
schluß, aufgestellt nach den Vorschriften des HGB, sowie auch die Aufstellung eines dualen 
Konzernabschlusses, der sowohl die Vorschriften des HGB als auch andere international an- 
erkannte Rechnungslegungs Vorschriften entspricht, ist mit Verabschiedung des KapAEG hin- 
fällig. 30 

Mit Einführung des § 292a HGB sieht das KapAEG eine beschränkte Befreiung deutscher 
Konzerne von den Vorschriften der §§ 290-315 HGB vor. Es befreit deutsche Konzerne nicht 
von der generellen Aufstellungspflicht eines Konzemabschlusses, wie dies in § 290 HGB 
vorgeschrieben ist. Die Aufstellungspflicht resultiert aus den Vorschriften des Art. 1 der 7. 
EG-Richtlinie und kann durch deutsches Recht — also durch das KapAEG — nicht untergra- 
ben werden. § 292a HGB stellt somit nicht die Aufstellungspflicht eines Konzemabschlusses 
für deutsche Konzerne in Frage, sondern erlaubt die Anwendung international anerkannter 
Rechnungslegungsvorschriften bei der Abschlußerstellung durch deutsche Konzerne. 31 

Durch die Einführung des § 292a in das HGB wurde deutschen Konzernen, die sich an aus- 
ländischen Börsenplätzen engagieren wollen, die Aufstellung eines Konzernabschlusses 
erleichtert. Doppelarbeiten — so z. B. bei der Aufstellung paralleler Abschlüsse — werden 
durch die Möglichkeit der Aufstellung eines Konzernabschlusses nach international aner- 
kannten Rechnungslegungsgrundsätzen weitgehend vermieden. 32 Dem Eintritt deutscher Kon- 



Vgl. HAUSER, Hansgeorg/MEURER, Ingetraut, Die Maßgeblichkeit der Handelsbilanz im Lichte neuer Ent- 
wicklungen, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51 Jg., S. 278; vgl. PELLENS, Bernhard, Internationale 
Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 531 f. PELLENS führt dort weiterhin aus, daß sich mit Verabschiedung 
des KapAEG und der Akzeptanz international anerkannter Rechnungslegungsvorschriften durch den Deut- 
schen Gesetzgeber nicht die Harmonisierung, sondern die Deregulierung der deutschen Konzernrechnungs- 
legung vollzieht. 

‘ 9 Vgl. Havermann, Hans, Tendenzen zur Internationalisierung der deutschen Konzemrechnungslegung, in: 
Jahresabschluß und Jahresabschlußprüfung, Düsseldorf 1997, S. 53 1 . 

30 Vgl. Zitzelsberger, Siegfried, Aus der Arbeit des IDW, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. 
Jg., S. 1015 f.; vgl. Hauser, Hansgeorg/MEURER, Ingetraut, Die Maßgeblichkeit der Handelsbilanz im 
Lichte neuerer Entwicklungen, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 278. 

31 Vgl. KÜTING, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 12 f. 

32 Vgl. Hartmann, Ulrich, Die Ausrichtung der Rechnungslegung an internationale Standards, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg„ S. 267. 
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zeme in ausländische Kapitalmärkte und der Finanzierung über ausländische Kapitalgeber 
wird somit vom deutschen Gesetzgeber her nichts entgegengesetzt. 33 

Die Anwendung international anerkannter Rechnungslegungsvorschriften beschränkt der 
deutsche Gesetzgeber mit § 292a HGB jedoch nur auf die Konzemrechnungslegung börsen- 
notierter Mutteruntemehmen. Auf den Einzelabschluß ist diese Vorschrift nicht anwendbar, 
so daß auch im Hinblick auf die Maßgeblichkeit der Handelsbilanz für die Steuerbilanz keine 
Auswirkungen auf die steuerliche Gewinnermittlung zu erwarten sind. 34 

Die Hinwendung zu internationalen Rechnungslegungsvorschriften im kontinentaleuropäi- 
schen Raum beweist auch die Verabschiedung des Konzemabschlußgesetzes (KonzaG) durch 
den österreichischen Gesetzgeber. Dem KonzaG liegt die gleiche Zielsetzung wie dem Ka- 
pAEG zugrunde: Erleichterung der Beschaffung von Kapital an ausländischen Finanzmärkten 
durch österreichische Konzerne und Verminderung des Rechnungslegungsaufwandes bei der 
Aufstellung von Konzemabschlüssen. 35 

Die wesentlichen Unterschiede zwischen dem KapAEG und dem KonzaG faßt Brogyänyi 
wie folgt zusammen: 

„Die Bestimmungen des KonzaG sind unbefristet in Geltung gesetzt und umfassen als be- 
rechtigten Personenkreis alle konsolidierten Mituntemehmen. (Im Gegensatz dazu ist das 
deutsche KapAEG lediglich bis 31.12.2004 befristet und spricht ausschließlich börsennotierte 
Unternehmen an.)“ 36 

Die Befristung des KapAEG muß als Ausdruck der Dynamik im Bereich der Verabschiedung 
bzw. Weiterentwicklung von internationalen Rechnungslegungsstandards gewertet werden. 
Der Prozeß der Harmonisierung bzw. Standardisierung der Rechnungslegungsvorschriften auf 
internationaler Ebene ist noch lange nicht abgeschlossen. Der Gesetzgeber sieht in der Verab- 
schiedung des KapAEG nur einen Meilenstein auf dem Weg der weltweiten Angleichung der 
Rechnungslegungssysteme und es ist zu erwarten, daß dieser Prozeß sich in der nahen Zu- 



Zitzelsberger spricht in diesem Zusammenhang auch von der Erweiterung der Handlungsspielräume der 
Kapitalmarktteilnehmer, damit diese die Chancen dynamischer Kapitalmärkte nutzen können. Vgl. ZlT- 
ZELSBERGER, Siegfried, Überlegungen zur Einrichtung eines nationalen Rechnungslegungsgremiums in 
Deutschland, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 247. 

34 Vgl. Hauser, Hansgeorg/MEURER, Ingetraut, Die Maßgeblichkeit der Handelsbilanz im Lichte neuer Ent- 
wicklungen, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 278. 

35 Vgl. Brogyänyi, Alfred, Das Konzemabschlußgesetz (KonzaG), in: Der Wirtschaftstreuhänder, Heft 
1/1999, o. Jg., S. 14. 

36 Brogyänyi, Alfred, Das Konzemabschlußgesetz (KonzaG), in: Der Wirtschaftstreuhänder, Heft 1/1999, o. 

Jg-, S. 15. 
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kunft weiter fortsetzen wird. Aus diesem Grund hat sich der Deutsche Gesetzgeber für die 
vorläufige Befristung der Regelungen des Kap AEG ausgesprochen. 37 



2.6 Das KonTraG 

2.6.1 Überblick 

Die Erwartungslücke ist als Komplexitätsproblem aufzufassen. Da weder der Abschluß- 
prüfer noch die interessierte Öffentlichkeit in der Lage ist, das komplexe Untemehmensge- 
schehen in seiner Gänze zu erfassen, kann es zu Fehlbeurteilungen und Fehlinterpretationen 
sowohl auf Ebene der Abschlußprüfung als auch auf Ebene der Weiterverwendung geprüfter 
Untemehmensdaten kommen. Divergenzen zwischen Anspruch an die Prüfung und Aussage- 
halt des Prüfungsurteils sind demnach vorprogrammiert. 

Seit 1990 wurde im Bundestag verstärkt der Frage aufgeworfen, auf welche Weise der 
Gesetzgeber zur Verminderung bzw. Beseitigung der Erwartungslücke beitragen kann. 38 
Dies führte im Jahre 1996 zum ersten Referentenentwurf über ein „Gesetz zur Kontrolle und 
Transparenz im Unternehmensbereich“, kurz KonTraG genannt. Ziel dieses Gesetzes wie 
auch des KapAEG 39 ist u. a. die Orientierung der deutschen Rechnungslegung und Prüfung an 
internationale Grundsätze. 40 Eine Internationalisierungstendenz ist auch im Bereich der 
Abschlußprüfung mit den neuen Regelungen des KonTraG zu Prüfungsinhalt und -umfang, 
Prüfungsbericht und Bestätigungsvermerk zu verzeichnen, hier besonders eine Ausrichtung 
deutscher Prüfungsregelungen an die International Standards on Auditing (ISA). 41 

Besonders das KonTraG soll den Komplex „Rechnungslegung und Abschlußprüfung“ im 
Sinne der Kapitalanleger transparenter gestalten, um somit das Ansehen des Berufstandes 
der Wirtschaftsprüfer und das Vertrauen der Kapitalanleger in Rechnungslegung und Prüfung 



Vgl. HARTMANN, Ulrich, Die Ausrichtung der Rechnungslegung an internationale Standards, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 260. 

38 Vgl. BlENER, Herbert, Die Erwartungslücke - eine endlose Geschichte, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, 
Düsseldorf 1995, S. 40. 

39 Das Kapitalaufnahmeerleichterungsgesetz (KapAEG) wird in Kapitel 3 näher erörtert. 

40 HAVERMANN betont, daß das KapAEG als Öffnungsklausel zu interpretieren ist, daß es jedoch nicht die 
Annäherung des Handelsrechts an internationale Rechnungslegungsgrundsätze impliziert. Vgl. HAVERMANN, 
Hans, Tendenzen zur Internationalisierung der deutschen Konzemrechnungslegung, in: Jahresabschluß und 
Jahresabschlußprüfung, Düsseldorf 1997, S. 532. 

41 Vgl. ERNST, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1025. 
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zu stärken. 42 Da das KonTraG mehrfach Regelungen bezüglich der Darstellung und Prüfung 
des Unternehmensrisikos beinhaltet, läßt sich daraus auf eine künftig stärker zukunfts-, 
risiko- und problemorientierte Rechnungslegung und Prüfung im Sinne der umfassenden 
Information der Anleger schließen. 43 

Im Zuge der Einführung des KonTraG hat der Hauptfachausschuß des Instituts der Wirt- 
schaftsprüfer in Deutschland (HFA des IDW) eine Reihe von Standards zur Rechnungslegung 
und Prüfung bzw. Entwürfe dazu erarbeitet, die den Anforderungen des KonTraG gerecht 
werden sollen. Im Rahmen der nachfolgenden Erläuterungen (siehe insbesondere Kapitel 3) 
wird auch auf den Standard zur Prüfung des Risikofrüherkennungssystems nach § 317 IV 
HGB (IDW PS 340) sowie auf den Standard zur Erteilung von Bestätigungsvermerken 
(IDW PS 400) und Prüfungsberichten (IDW PS 450), die in Zukunft an Stelle der Fachgut- 
achten 2 und 3/1988 gelten sollen, Bezug genommen. 44 



2.6.2 Das Zielsystem des KonTraG 

2.6.2. 1 Die Kapitalmarktorientierung der Rechnungslegung und Prüfung 

Als Hauptanliegen der Verabschiedung des KonTraG ist die Kapitalmarktorientierung der 
Rechnungslegung und Prüfung als Stärkung der Informationsfunktion des Jahresabschlusses 
im Sinne der Anleger vorzubringen. Im Rahmen des KonTraG wurden Neuregelungen zur 
Verbesserung der Kontrolle der Unternehmensführung durch den Aufsichtsrat und zur Er- 
höhung der Transparenz der Managemententscheidungen bzw. der durch das Management 
veröffentlichten Unternehmensdaten verabschiedet. 



Die Komplexität des KonTraG kommt in der Vielzahl der in Kraft getretenen Neuregelungen 
zum Ausdruck. Zur Operationalisierung des KonTraG ist dieses im nachstehenden Zielsystem 
graphisch dargestellt (siehe Abbildung 15). Die oberste Zielsetzung des KonTraG — mithin 
die verstärkte Kapitalmarktorientierung — wird dabei auf mehrere Ebenen heruntergebro- 
chen und konkretisiert. Je tiefer man sich in der Hierarchie der Ebenen befindet, desto höher 
ist der Konkretisierungsgrad des Zielsystems des KonTraG. 



Vgl. Biener, Herbert, Die Erwartungslücke - eine endlose Geschichte, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, 
Düsseldorf 1995, S. 41; vgl. Jacob, Hans-Joachim Die Fortentwicklung der Prüfung in Deutschland, in: Be- 
richt über die Fachtagung 1997 des IDW, Düsseldorf 1997, S. 158. 

Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 5 1 . Jg„ S. 1 889. 

Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1044. 
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Dabei erfolgt eine Unterscheidung zwischen zwei Zweigen, die das Zielsystem bilden: zum 
einen ist das Zielsystem der Governance Structure zu nennen, zum anderen ist das Zielsy- 
stem der verstärkten Transparenz im Unternehmensbereich auszumachen. Hinter jedem 
Zielsystem stehen entsprechende Regelungen des KonTraG, die die Erreichung der jeweiligen 
Ziele herbeifuhren sollen. 



Kapitalmarktorientierung 




Kontrolle und Transparenz im Untemehmens- 
bereich 



fl 






Abbildung 15: Zielsystem des KonTraG 
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Die aus der Zielsetzung des KonTraG heraus entwickelten gesetzlichen Neuregelungen be- 
treffen u. a. die Berichterstattung des rechnungslegenden Unternehmens im Lagebericht, die 
Erteilung des Prüfungsauftrages, den Gegenstand und den Umfang der Prüfung, die Auswahl 
des Abschlußprüfers, den Prüfungsbericht und den Bestätigungsvermerk. Die Gesetzesrefor- 
men wirken mit anderen Worten sowohl im Bereich der Governance Structure des zu prü- 
fenden Unternehmens als auch auf der Ebene der Rechnungslegung und Prüfung . 45 

Abbildung 1 5 gibt das Beziehungsgeflecht der Neuregelungen des KonTraG wieder. Der In- 
tention des Gesetzgebers entsprechend sollte das oben dargestellte Zielsystem durch ein mög- 
lichst konsistentes Gesetzessystem abgebildet werden. Durch das Zusammenwirken der 
Neuregelungen soll die Stärkung der Position des Abschlußprüfers und des Aufsichtsrates im 
Sinne der effektiven Überwachung des Management und im Sinne der Anlegerschutzphiloso- 
phie realisiert werden. 46 

Die beiden Zweige des Zielsystems sind mit anderen Worten interdependent: Zum einen 
sollen die Neuregelungen, die im Bereich der Governance Structure ansetzen und die Stär- 
kung des Aufsichtsrates bezwecken gleichzeitig eine Erhöhung der Transparenz im Unter- 
nehmensbereich herbeiführen. Umgekehrt sollen die Neuregelungen zur verstärkten Transpa- 
renz der Untemehmensaktivitäten Auswirkungen auf die Kontrolle des Management durch 
den Aufsichtsrat nach sich ziehen. 

In den nachfolgenden Unterabschnitten wird die Diskussion um die Governance Structure im 
Unternehmen und um die Transparenz im Untemehmensbereich näher erläutert. 



2. 6.2. 2 Die Kontrolle im Untemehmensbereich 

Auf Unternehmensebene sind Neuregelungen zu nennen, die das Verhältnis des Aufsichts- 
rats zum Vorstand reformieren. Die Stärkung des Aufsichtsrates in seiner Rolle als Kon- 
trollorgan des Management ist eines der Anliegen des KonTraG und kommt z. B. in § 111 II 
Satz 3 AktG zum Ausdruck. Diese gesetzliche Neuregelung sieht abweichend von ihrer alten 
Fassung die Bestellung des Abschlußprüfers durch den Aufsichtsrat und nicht mehr durch den 
Vorstand vor. Die ehemals gesetzlich vorgesehene Erteilung des Prüfungsauftrages durch das 



Auf die gesetzlichen Neuregelungen durch das KapAEG und das KonTraG wird in Kapitel 3 detailliert ein- 
gegangen. 

46 Vgl. Hommelhoff, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil I), in: Betriebs-Berater, Heft 50/1998, 53. Jg., S. 2567. 
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Management konnte mißverstanden und als zu enge Beziehung zwischen Prüfer und Geprüf- 
tem interpretiert werden. 47 

Auch die Neuregelung des § 321 IV Satz 2, 1. Halbsatz HGB, der die Vorlage des Prüfungs- 
berichtes an den Aufsichtsrat und nicht mehr an den Vorstand verlangt, ist als Zeichen der 
Aufwertung der Kontrollrolle des Aufsichtsrats zu interpretieren. Die eben erwähnten Ge- 
setzesvorschriften bezüglich der Stellung des Aufsichtsrates innerhalb des Unternehmens sind 
insgesamt Ausdruck der international und auch in den vergangenen Jahren verstärkt in 
Deutschland diskutierten Frage der Corporate Governance - der Verteilung der Aufgaben 
und Kompetenzen im Unternehmen. 

Gerade die Position des Abschlußprüfers im Spannungsfeld zwischen Aufsichtsrat und Mana- 
gement der zu prüfenden Unternehmung spielt bei dieser Diskussion eine bedeutende Rolle. 
Hierbei wird die Frage erörtert, wie der Abschlußprüfer in seiner Funktion als Prüfer der Un- 
temehmensdaten den Aufsichtsrat bei der Aufgabe der Kontrolle des Management optimal 

unterstützen kann. Die Reform der Beziehungen zwischen Aufsichtsrat und Abschluß- 
prüfer ist daher das zentrale Element in der Corporate-Govemance-Diskussion. 

Die durch das KonTraG in diese Richtung getroffenen und oben bereits ansatzweise erwähn- 
ten Neuregelungen (Bestellung des Abschlußprüfers durch den Aufsichtsrat, Vorlage des Prü- 
fungsberichtes an den Aufsichtsrat) sind Ausdruck der verstärkten Zusammenarbeit zwi- 
schen Aufsichtsrat und Abschlußprüfer im Sinne einer effizienten und effektiven Über- 
wachung des Vorstandes durch die eben genannten Instanzen. 48 Die mit dem KonTraG ein- 
geführte Regelung zur Erteilung des Prüfungsauftrages durch den Aufsichtsrat unterstreicht 
die Unabhängigkeit des Abschlußprüfers vom Management der zu prüfenden Unterneh- 
mung und die Hilfsfunktion des Abschlußprüfers im Zusammenhang mit der Überwachung 
und Kontrolle des Management durch den Aufsichtsrat. 49 

Die Verteilung der Kontrollkompetenzen auf Aufsichtsrat und Abschlußprüfer zur effektiven 
Überwachung des Management, die mit der Einführung des KonTraG einhergehen soll, ist 
ihrerseits das Ergebnis einer stärker kapitalmarkt- und anlegerschutzorientierten Rech- 
nungslegung und Prüfung. Der Gesetzgeber will auf diese Weise zur Schließung der bereits 
erörterten Erwartungslücke beitragen, um den Kapitalmarkt für eine breitere Masse an Ka- 
pitalanlegem attraktiver zu gestalten. Dies erfolgt nicht zuletzt aufgrund der in Zukunft zu 



Vgl. WEBER, Jürgen, Wesentliches aus dem KonTraG und KapAEG, in: Beriebswirtschaftliche Blätter, Heft 
2/1999, 48. Jg., S. 92. 

48 Vgl. HOMMELHOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil 1), in: Betriebs-Berater, 51. Jg., Heft 50/1998, S. 2567. 

49 Vgl. Weber, Jürgen, Wesentliches aus dem KonTraG und dem KapAEG, in: Betriebswirtschaftliche Blätter, 
Heft 2/1999, 48. Jg., S. 92 f. 
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erwartenden stärkeren Konkurrenz der börsennotierten Unternehmen um das Kapital der In- 
vestoren. Dazu äußert sich auch das AICPA: „[Mjedium and large publicly-held Companies 
will compete globally, not only in the marketing of goods and Services, but also in the acqui- 
sition of resources, including Capital.“ 50 



2. 6. 2. 3 Die Transparenz im Untemehmensbereich 

Pellens führt zur Zielsetzung der Rechnungslegung aus: „Rechnungslegung [stellt die] 
standardisierte Informationsweitergabe vom Unternehmensmanagement an seine Vertrags- 
partner [dar], die der Reduktion der asymmetrischen Information zwischen den beiden Grup- 
pen und damit dem Abbau von Transaktionskosten dient. Insofern kann der Abbau einer 
asymmetrischen Informationsverteilung als zentrale Aufgabe der Rechnungslegung angese- 
hen werden, unabhängig davon, nach welchem speziellen nationalen System die Rechnungs- 
legungsdaten ermittelt [...] werden. Insofern kann diese Aufgabe als Metazweck der Rech- 
nungslegung angesehen werden.“ 51 

Im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften zur Rechnungslegung erfolgt mithin die Standar- 
disierung der Erstellung und Veröffentlichung der Rechnungslegungsdaten. Zweck dieser 
Standardisierung ist die Reduktion der Kosten, die mit der Aufstellung von Rechnungsle- 
gungsinformationen verbunden sind, die zeitliche und sachliche Vergleichbarkeit der Jahres- 
abschlüsse sowie die Verringerung von Informationsasymmetrien zwischen rechnungslegen- 
dem Unternehmen und Investoren. 

Gleichzeitig jedoch bewirkt die gesetzlich vorgeschriebene Standardisierung der Rechnungs- 
legung den Verlust von Information 52 , da z. B. untemehmensindividuelle Interpretationen 
von Sachverhalten unberücksichtigt bleiben. Aufgrund dessen wurden auch bislang regelmä- 
ßig Erwartungen über zukünftige Entwicklungen des Unternehmens in der Rechnungslegung 
unberücksichtigt gelassen, da sie als das Ergebnis der interpretatorischen Freiheit des Rech- 
nungslegers aufgefaßt werden müssen. Als Beispiel für die Standardisierung durch die Rech- 
nungslegungsvorschriften kann z. B. der bisherige formelhafte Bestätigungsvermerk (§ 322 
HGB a. F.) oder die Vergangenheitsorientierung der Rechnungslegung und Prüfung 53 ange- 
führt werden. 



50 http://www.aicpa.org. 

51 Pellens, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 1 1. 

52 Vgl. PELLENS, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 1 1. 

53 Die Vergangenheitsorientierung der Rechnungslegung und Prüfung kommt u. a. im Ansatz von Anschaf- 
fungs- und Herstellungskosten (§ 255 I und II HGB) zum Ausdruck. 
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Standardisierung der Rechnungslegung und Transparenz der publizierten Untemehmensdaten 
stellen mithin konfliktäre Zielsetzungen dar. Die Transparenz der Rechnungslegungsinfor- 
mationen folgt aus der Forderung nach Kapitalmarkt- und mithin Anlegerschutzorientierung 
der Rechnungslegung, denn nur transparente Untemehmensdaten stellen die im Hinblick auf 
Investitionsentscheidungen relevanten Daten dar (siehe Abbildung 16). 

Mit Einführung des KonTraG hat der Gesetzgeber einen ersten Schritt hin zur Erhöhung der 
Transparenz der Rechnungslegungsinformationen initiiert und sich in bestimmtem Maße von 
der Standardisierung der Rechnungslegung distanziert. Im Bereich der Rechnungslegung 
und Prüfung sind durch das KonTraG Neuerungen eingetreten, welche auf eine stärkere 
Risiko-, Problem- und Zukunftsorientierung der Publizität der Untemehmensdaten hinwir- 
ken. Hier ist z. B. die Regelung des § 289 I 2. Halbsatz HGB und damit verbunden auf § 317 
II Satz 2 HGB hinzuweisen, die die Darstellung zukünftiger Geschäftsrisiken im Lagebericht 
und deren Prüfung durch den Abschußprüfer vorsehen. 

Hinter den Neuregelungen des KonTraG, welche die erhöhte Zukunfts- und Problemorientie- 
rung der Rechnungslegung und Prüfung im Sinne der Informationsinteressen der aktuellen 
und potentiellen Kapitalgeber betonen, steht die Intention des Gesetzgebers, die Erwartungs- 
lücke zu schließen oder zumindest zu verkleinern. 54 



Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1886. 
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Abbildung 16: Transparenz versus Standardisierung 



2.7 Die Ansätze der Systematisierung der Neuregelungen 

In Kapitel 3 werden die Neuregelungen des KonTraG dargestellt, sofern sie Konsequenzen 
zum einen für die Rechnungslegung von Unternehmen und zum anderen für den Inhalt und 
den Umfang von Jahresabschlußprüfungen sowie ihre Berichterstattung durch den Abschluß- 
prüfer aufweisen. 

In Kapitel 4 wird nochmals auf die Neuregelungen des KonTraG eingegangen, indem explizit 
ihre Konsequenzen auf die an der Rechnungslegung und Prüfung beteiligten sowie interes- 
sierten Personengruppen dargelegt werden. 
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Die Vielzahl der durch das KonTraG neugefaßten bzw. neu aufgenommenen Regelungen 
kann auf verschiedene Weise systematisiert werden. Hommelhoff teilt die Neuregelungen in 
die folgenden acht bedeutenden Bereiche ein, die er „acht Eckpunkte“ 55 des KonTraG nennt: 

O Die Reform des Lageberichts, der durch die Erweiterung der Berichtspflichten durch 
den Vorstand höhere Bedeutung erlangt, 

© die Erteilung des Prüfungsauftrages durch den Aufsichtsrat anstelle des Vorstandes, 

© das Prüffeld des Abschlußprüfers, das durch die erweiterten Berichtspflichten durch 
den Vorstand eine Erweiterung erfährt, 

© der Prüfungsbericht, der hinsichtlich des Aufbaus und Inhaltes reformiert wurde, 

® der Bestätigungsvermerk, der ebenso wie der Prüfungsbericht hinsichtlich Aufbau und 
Inhalt neu gefaßt wurde, 

© die Vorlage des Prüfungsberichts, der nunmehr an den Aufsichtsrat und nicht mehr an 
den Vorstand zu adressieren ist, 

0 die Aushändigung des Prüfungsberichtes an jedes Aufsichtsratsmitglied und 

© die Teilnahme- und Berichtspflicht des Abschlußprüfers, der mit Einführung des 
KonTraG nunmehr an den Abschluß Verhandlungen des Aufsichtsrats teilzunehmen und 
über wesentliche Ergebnisse seiner Prüfung zu berichten hat. 

Die von Hommelhoff vorgenommene Systematisierung der Neuregelungen des KonTraG 
stellt nur eine von vielen möglichen Systematisierungen dar. Im Rahmen der vorliegenden 
Arbeit wird eine andere Systematisierungsform gewählt. Zudem wird die Darstellung der 
Neuregelungen durch das KonTraG um andere auf dem Gebiet der Rechnungslegung und 
Prüfung in den vergangenen Jahren eingetretenen Umfeldbedingungen ausgeweitet und insge- 
samt als „veränderte Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung“ bezeichnet. Zu nennen sind 
hier neben den veränderten Rahmenbedingungen durch das KonTraG z. B. auch die Neure- 
gelungen aufgrund des KapAEG oder im Bereich der Organisationsstruktur von Unterneh- 
men. 



Hommelhoff, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organisati- 
onsverfassung (Teil I), in: Betriebs-Berater, Heft 50/1998, 53. Jg., S. 2568. 
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Die veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung werden zum einen hinsichtlich 
ihres Ursprunges systematisiert. Dabei werden zunächst veränderte Rahmenbedingungen auf 
Untemehmensebene dargelegt, ohne dabei auf die Abschlußprüfung einzugehen. Gegenstand 
dieser Einteilung sind daher rein rechnungslegungs- bzw. unternehmensorganisationsbe- 
zogene Veränderungen. 

Im Anschluß daran wird dargestellt, inwiefern veränderte Rahmenbedingungen auf Prü- 
fungsebene festgestellt werden müssen. Thematik dieser Betrachtung werden rein prüfungs- 
bezogene Veränderungen sein, die die neuen Gesetzesverabschiedungen bzw. Tendenzen 
auf dem Markt für Prüfungsleistungen mit sich bringen. 

Die nachstehende Abbildung gibt eine Übersicht über die Systematisierung der veränderten 
Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung nach ihrem Ursprung (siehe Abbildung 17): 




Abbildung 1 7: Systematisierung der veränderten Rahmenbedingungen nach ihrem Ursprung 



Nach der Einteilung der veränderten Rahmenbedingungen auf Unternehmens- und Prü- 
fungsebene in Kapitel 3 wird in Kapitel 4 die Systematisierung der veränderten Rahmenbe- 
dingungen nach dem Kriterium ihres Einflusses auf an der Rechnungslegung und Prüfung 
beteiligte sowie interessierte Personen dargestellt. Dabei wird darauf eingegangen, inwieweit 
durch die Veränderungen im Unternehmens- und Prüfungsbereich neue Anforderungen an 
den Rechnungsleger und an den Jahresabschlußprüfer gestellt werden und welche Kon- 
sequenzen sich für die übrigen an Rechnungslegung und Prüfung interessierten Personen- 
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gruppen — externer Jahresabschlußadressat und Aufsichtsrat — ergeben können. Die folgen- 
de Abbildung gibt einen Überblick über diese Systematisierungsform (siehe Abbildung 18): 




Abbildung 18: Systematisierung der veränderten Rahmenbedingungen nach ihren 
Konsequenzen für die an Rechnungslegung und Prüfung beteiligten 
Personengruppen 



2.8 Fazit: Die erwarteten Tendenzen nach Verabschiedung des KonTraG und des 

KapAEG 

Die veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung, die im nachstehenden Kapitel 
noch zu erläutern sind, mündeten im Jahre 1998 in die Verabschiedung der oben dargestellten 
Gesetze. Ausgangspunkt dieser Gesetzesänderungen waren u. a. die weltweite Globalisie- 
rung der Märkte, die wachsende Komplexität der Untemehmensabläufe sowie die verstärkte 
Anwendung IuK-Technologie-gestützter Untemehmenskommunikation. Das KonTraG und 
das KapAEG stellen „die für das Bilanzrecht und das Recht der Abschlußprüfung wichtigsten 
Gesetze der abgelaufenen 13. Legislaturperiode“ 56 dar. 

Mit Einführung des KonTraG und des KapAEG wird eine Erhöhung der Effizienz der Kapi- 
talmärkte erwartet, welche die optimale Information der Investoren über den wahren Unter- 



Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und Prüfung 
in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1025. 
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nehmenswert gewährleistet. Mit der Verabschiedung der neuen Gesetzesvorschläge wird eine 
Annäherung der deutschen Gesetzeslage an die US-GAAP bzw. die IAS intendiert, die be- 
züglich der Transparenz der Untemehmensdaten und des Untemehmenswertes als vorbildlich 
erachtet werden. 57 

Mit der Verabschiedung des KonTraG und des KapAEG erhält auch das Urteil der Abschluß- 
prüfers eine neue Dimension. Nicht zuletzt erhöhen sich Prüfungsumfang und damit auch 
die Bedeutung des Prüferurteils über die zu prüfende Unternehmung. Im Zusammenhang 
mit den erweiterten Pflichten des Abschlußprüfers und dem zunehmenden Konkurrenzdruck 
auf dem Markt für Prüfungsleistungen, welcher in immer weiter sinkenden Prüflingshonora- 
ren und Zeitbudgets zum Ausdruck kommt, sind die Auswirkungen der Gesetzesverabschie- 
dungen auf das Phänomen der Erwartungslücke zu beobachten. 58 Die Entwicklung der Er- 
wartungslücke wird ausführlich in Kapitel 3.3 besprochen. 

Insgesamt ist insbesondere im Hinblick auf die Verabschiedung des KonTraG eine verstärkte 
Zukunfts-, Risiko- und Problemorientierung der Rechnungslegung und Prüfung zu erhof- 
fen. Insbesondere die Neuregelungen zum Risikomanagementsystem zur Lageberichterstat- 
tung verdeutlichen die Intention des Gesetzgebers, der Untemehmenspublizität und ihrer Prü- 
fung durch den Abschlußprüfer eine stärkere risiko- und problemorientierte und damit zu- 
kunftsgerichtete Note zu verleihen. 59 



57 Vgl. Zitzelsberger, Siegfried, Überlegungen zur Einrichtung eines nationalen Rechnungsiegungsgremiums 
in Deutschland, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 247. 

58 Vgl. von Moos, Matthias, Expectation Gap - Phantom oder Wirklichkeit? Eine Standortbestimmung, in: Der 
Schweizer Treuhänder, 5/1998, 72. Jg., S. 438. 

59 Zum Risikomanagementsystem und zur Lageberichterstattung vgl. Kapitel 3. 1.1. 3.2. 3 und Kapitel 
3. 1.1.3. 2.4. 
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3 Die veränderten Rahmenbedingungen der Rechnungslegung und 
Prüfung systematisiert nach ihrem Ursprung 

3.1 Die veränderten Rahmenbedingungen auf Unternehmensebene 

3.1.1 Die veränderten Rahmenbedingungen im Bereich der Rechnungslegung 

3 . 1 . 1 . 1 Die Intemationalisierung der Rechnungslegung 

Im Laufe der letzten Jahre ist die zunehmende Internationalisierung der Kapitalmärkte 
und der Unternehmertätigkeit zu beobachten. 1 Der deutsche Aktionär gilt traditionell als ein 
äußerst konservativer Spekulant. Gemäß seiner geringen Risikoneigung zeigt er sich wenig 
bereit, sein Kapital an deutschen bzw. ausländischen Börsen zur Verfügung zu stellen. Für 
deutsche Kapitalgesellschaften gestaltet sich somit die Untemehmensfinanzierung über den 
inländischen Kapitalmarkt als extrem problematisch. Da sich ausländische Anleger - und hier 
im besonderen die amerikanischen - als wesentlich spekulationsfreudiger als deutsche Anle- 
ger zeigen 2 , sind deutsche Konzerne bestrebt, ausländische Kapitalmärkte als neue Finanzie- 
rungsquellen zu erschließen und dadurch die Verbreiterung ihrer Eigenkapitalbasis sowie 
die Verringerung ihrer Kapitalkosten herbeizuführen. 

Zudem ist es vielen ausländischen institutionellen Anlegern nicht erlaubt, sich anderswo als 
am heimischen Kapitalmarkt zu engagieren. So dürfen beispielsweise einige US-amerika- 
nische Pensionsfonds nur Aktien kaufen, die an einer inländischen Börse gehandelt werden. 
Um auch diese bedeutenden Institutionen als Kapitalanleger zu gewinnen, versuchen deutsche 
Konzerne, sich den US-amerikanischen Börsenplatz zunutze zu machen. 

Aufgrund der zunehmenden Internationalisierung der Kapitalmärkte sind deutsche wie öster- 
reichische Konzerne bestrebt, ihre Rechnungslegung an internationalen Rechnungslegungs- 
standards auszurichten. 3 Unter einem internationalen Jahresabschluß ist ein solcher Jahresab- 



Vgl. Hartmann, Ulrich, Die Ausrichtung der Rechnungslegung an internationale Standards, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 259 ff.; vgl. Achleitner, Ann-Kristin/BEHR, Giorgio, International 
Accounting Standards, München 1998, S. 4. 

2 Vgl. ZlTZELSBERGER, Siegfried, Überlegungen zur Einrichtung eines nationalen Rechnungslegungsgremiums 
in Deutschland, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 247. 

3 Vgl. BAETGE, Jörg, Konzernbilanzen, Düsseldorf 1997, S. 75; vgl. KLEEKÄMPER, Heinz, IASC — Das Tro- 
janische Pferd der SEC?, in: US-amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 354; vgl. HALLER, Axel, 
Wesentliche Ziele und Merkmale US-amerikanischer Rechnungslegung, in: US-amerikanische Rechnungsle- 
gung, Stuttgart 1998, S. 3. Vgl. dazu auch das Vorwort des Instituts Österreichischer Wirtschaftsprüfer in: 
Wirtschaftsprüferkammer (Hrsg.), International Standards on Auditing (ISAs), Stuttgart 1999, S. VII f. Dort 
wird zu den Auswirkungen der Globalisierung in Österreich angemerkt: „Auch in Österreich hat diese Ent- 
wicklung dazu geführt, daß österreichische Konzerne Parallelanschlüsse nach IAS aufgestellt haben [...].“ 
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Schluß zu verstehen, der nach den Empfehlungen oder Richtlinien eines internationalen Rech- 
nungslegungsgremiums aufgestellt wird. 4 

Als internationale Gremien, die sich auf dem Gebiet der Rechnungslegung als führend erwei- 
sen, sind die OECD, die UNO, die EU und das IASC zu nennen. Gerade letzteres rückte auf 
europäischer Ebene im Zusammenhang mit der internationalen Vereinheitlichung der Rech- 
nungslegung ins Zentrum des Interesses. 5 Mit der Gründung des IASC am 29. Juni 1973 in 
London wurde ein privatrechtlich organisiertes, internationales und vom Gesetzgeber unab- 
hängiges Rechnungslegungsgremium geschaffen, das die Erarbeitung und Weiterentwick- 
lung internationaler Rechnungslegungsstandards zum Ziel hat. 

Großbritannien stand als treibende Kraft und Gründungsmitglied hinter der Errichtung des 
IASC und stellte sich somit gegen das Vordringen kontinentaleuropäischer Rechnungsle- 
gungsvorschriften in den angelsächsischen Rechnungslegungsbereich durch die Verpflichtung 
zur Transformation der 4. EU-Richtlinie in nationales Recht. 

Aufgabe des IASC ist die Erarbeitung und Weiterentwicklung von internationalen Rech- 
nungslegungsvorschriften — auch International Accounting Standards (IAS) genannt — 
und die Förderung ihrer internationalen Akzeptanz. Daneben hat sich als weitere Organisation 
auf dem Gebiet der internationalen Rechnungslegung und Prüfung die International Federati- 
on of Accountants (IFAC) formiert. Diese hat ihren Sitz in New York und strebt durch die 
Verlautbarung sogenannter International Standards on Auditing (ISA) die Vereinheitlichung 
der Prüfungsstandards auf internationaler Ebene an. Dem IASC gehören mittlerweile 133 
Berufsorganisationen der Accountancy Professions aus 103 Ländern an (Stand Januar 1999), 
die gemäß einer Vereinbarung zwischen dem IASC und dem IFAC vom 01 . Januar 1983 auch 
gleichzeitig Mitglieder des IFAC sind. 6 

Die Rechnungslegungsstandards des IASC sind vornehmlich vom anglo-amerikanischen 
Rechnungslegungssystem geprägt. Da die angelsächsische Rechnungslegungspraxis weltweit 
verbreiteter ist als beispielsweise die Rechnungslegungsvorschriften des HGB, die eben nur in 
Deutschland gelten (so gelten die angelsächsisch geprägten Rechnungslegungsnormen neben 
Großbritannien und den USA auch in Kanada, Australien und Neuseeland), weisen die IAS 
eine höhere Akzeptanz auf als die deutschen Rechnungslegungs Vorschriften. 7 



4 Vgl. Niehus, Zum Bestätigungsvermerk von internationalen Jahresabschlüssen - Neue Risiken für die Er- 
wartungslücke, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 542. 

5 Vgl. BAETGE, Jörg, Konzernbilanzen, Düsseldorf 1997, S. 75; vgl. ACHLEITNER, Ann-Kristin/BEHR, Giorgio, 
International Accounting Standards, München 1998, S. 6. 

6 Vgl. PELLENS, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 391 ff. 

7 Vgl. Niehus, Zum Bestätigungsvermerk von internationalen Abschlüssen - Neue Risiken für die Erwar- 
tungslücke, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 542 f. 
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Gerade die US-amerikanischen Börsenplätze — und hier allen voran die New York Stock 
Exchange (NYSE) — gelten unter deutschen Kapitalgesellschaften aufgrund der Spekulati- 
onsfreude der dortigen Anleger als besonders attraktive Finanzierungsquellen. 8 Ausdruck 
dafür ist nicht zuletzt der Börsengang der Daimler Benz AG an die Wall Street im Jahre 
1993. 9 Das Bemühen der international agierenden deutschen Unternehmen, sich den US- 
amerikanischen Börsenplatz zur Kapitalaufnahme zunutze zu machen, zwingt die Unterneh- 
men dazu, sich mit dem US-amerikanischen Kapitalmarktrecht und vor allem mit den US- 
amerikanischen Publizitätspflichten auseinanderzusetzen. 10 

Das deutsche und österreichische bzw. kontinentaleuropäische wie auch das japanische Rech- 
nungslegungssystem werden durch den Dualismus von Anleger- und Gläubigerschutz ge- 
kennzeichnet. Dieser Dualismus ist auch als Interessenregelung bekannt. Demgemäß wird 
neben der Dokumentation von Unternehmensdaten bzw. der Information der Kapitalanleger 
mit der jährlichen Publizität des Jahresabschlusses und des Lageberichts auch der Schutz der 
Gläubigerinteressen verfolgt." 

Dieser auch als Kapitalerhaltung bezeichnete Jahresabschlußzweck, der die Funktion der 
Kapital Verminderungskontrolle ausübt 12 , ist dem angelsächsischen Rechnungslegungsver- 
ständnis fremd. Im anglo-amerikanischen Rechnungslegungskreis herrscht im Rahmen der 
Untemehmenspublizität allein die Anlegerschutzphilosophie vor, d. h., mit der Untemeh- 
menspublizität wird einzig die Information der Anleger bezweckt. 13 

Im Rahmen des Engagements deutscher Unternehmen an ausländischen Kapitalmärkten sind 
in den vergangenen Jahren unterschiedliche Konzernrechnungslegungs Varianten zur Anwen- 
dung gelangt. Die Aufstellung zweier Konzemabschlüsse, d. h. nach HGB und nach dem am 



Neben der Verbreiterung der Aktionärsstruktur führt HARTMANN als Gründe für den Eintritt deutscher Kon- 
zerne in den US-amerikanischen Kapitalmarkt außerdem u. a. noch Public-Relations- und Image-Gründe so- 
wie die Wettbewerbsfähigkeit deutscher Konzerne im internationalen Kontext an. Vgl. dazu Hartmann, Ul- 
rich, Die Ausrichtung der Rechnungslegung an internationale Standards, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
7/1998, 51. Jg„ S. 261 . 

9 Vgl. Pellens, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. V; vgl. Ballwieser, Wolf- 
gang, Was bewirkt eine Umstellung der Rechnungslegung vom HGB auf US-GAAP, in: US-amerikanische 
Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 33. 

10 Vgl. Breker, Norbert/NAUMANN, Klaus-Peter/TiELMANN, Sandra, Der Wirtschaftsprüfer als Begleiter der 
Intemationalisierung der Rechnungslegung (Teil I), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 4/1999, 52. Jg., S. 141. 

11 Vgl. Baetge, Jörg, Bilanzen, Düsseldorf 1996, S. 54 ff. Die drei Jahresabschlußzwecke des kontinentaleuro- 
päischen Rechnungslegungssystems werden mit den Begriffen „Dokumentation“, „Rechenschaft“ und „Ka- 
pitalerhaltung“ umschrieben. 

12 Vgl. Baetge, Jörg, Konzernbilanzen, Düsseldorf 1997, S. 23 ff. 

13 Vgl. BAETGE, Jörg, Konzernbilanzen, Düsseldorf 1997, S. 41; vgl. HALLER, Axel, Wesentliche Ziele und 
Merkmale US-amerikanischer Rechnungslegung, in: US-amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 
20; vgl. Achleitner, Ann-Kristin/BEHR, Giorgio, International Accounting Standards, München 1998, S. 14 
f. 
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jeweiligen Kapitalmarkt geltenden Recht, bedeutete für die betroffenen Konzerne vermeid- 
bare Doppelarbeit. 

Im Hinblick auf die effiziente Aufstellung eines Konzemabschlusses, der sowohl dem deut- 
schen als auch dem ausländischen Konzemrechnungslegungsrecht entspricht, wurde z. B. ein 
dualer Konzemabschluß aufgestellt oder Überleitungsrechnungen (reconciliation) vom HGB- 
Konzemabschluß zu internationalen Rechnungslegungsvorschriften angefertigt. Um diese 
Variantenvielfalt innerhalb der Konzemrechnungslegung zu vermeiden, wird eine Ausrich- 
tung der deutschen Rechnungslegung an internationale Rechnungslegungsstandards vorge- 
schlagen. 14 

Im Bereich der Annäherung der externen Rechnungslegung an internationale Rechnungsle- 
gungsvorschriften auf deutscher Ebene ist die Einführung des Kapitalaufnahmeerleichte- 
rungsgesetzes (Kap AEG) vom 01. Mai 1998 anzuführen. Der österreichische Gesetzgeber hat 
durch Verabschiedung des Konzemabschlußgesetzes (KonzaG) die Öffnung des österreichi- 
schen Konzemrechnungslegungsrechts ermöglicht. 15 Das KapAEG wurde bereits in Kapitel 
2.5 angesprochen und wird nun detailliert im nachfolgenden Abschnitt beschrieben. 



Vgl. NlEHUS, Rudolf J., Zum Bestätigungsvermerk von internationalen Abschlüssen - Neue Risiken für die 
„Erwartungslücke“, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 545 f.; vgl. HARTMANN, Ul- 
rich, Die Ausrichtung der Rechnungslegung an internationale Standards, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
7/1998, 51. Jg., S. 260. 

Vgl. Brogyänyi, Alfred, Das Konzemabschlußgesetz (KonzaG), in: Der Wirtschaftstreuhänder, Heft 
l/1999,o. Jg.,S. 14 f. 
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3 . 1 . 1 .2 Die veränderten Rahmenbedingungen aufgrund des KapAEG 
(Anwendungsvoraussetzungen des § 292a HGB) 

Für die Anwendung des § 292a HGB durch ein inländisches börsennotiertes Mutteruntemeh- 
men müssen die folgenden Voraussetzungen vorliegen (siehe Abbildung 19): 16 



r 



Anwendungsvoraussetzungen des 
§ 292a HGB 









Börsennotierung der Muttergesellschaft 



formale und inhaltliche Anforderungen an die 
Offenlegung 



International anerkannte Rechnungslegungs- 
grundsätze 



Übereinstimmung mit 7. EG-Richtlinie 



Gleichwertigkeit mit HGB 



Prüfung der Befreiungsbedingungen 



Abbildung 19: Anwendungsvoraussetzungen des § 292a HGB 

O Die Börsennotierung der Muttergesellschaft 

Da der Gesetzgeber in § 292a HGB keine Legaldefinition des Begriffes „börsennotiert“ 
liefert, ist auf den durch das KonTraG neugefaßten § 3 AktG zurückzugreifen. Unter ei- 
nem börsennotierten Unternehmen ist demnach ein solches Unternehmen zu fassen, des- 
sen Aktien an einem Markt gehandelt werden, der von staatlich anerkannter Seite gere- 
gelt und überwacht wird, regelmäßig stattfindet und für Publikum mittelbar oder unmit- 
telbar zugänglich ist. Dies kann auch ein ausländischer Börsenplatz sein, der die oben 
genannten Anforderungen erfüllt. 17 

© Die Offenlegung des Konzernabschlusses und des Konzernlageberichtes in deut- 
scher Sprache und in Euro gern. §§ 325-328 HGB. Die Offenlegung muß den Hin- 



16 Vgl. Küting, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 12 ff.; vgl. Hauser, Hansgeorg/MEURER, Ingetraut, Die Maßgeb- 
lichkeit der Handelsbilanz im Lichte neuer Entwicklungen, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., 
S. 278. 

17 Vgl. HAUSER, Hansgeorg/MEURER, Ingetraut, Die Maßgeblichkeit der Handelsbilanz im Lichte neuer Ent- 
wicklungen, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 279. 
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weis beinhalten, daß der KonzernabschlußMagebericht nicht nach deutschem Recht 
aufgestellt wurde. 

Der Hinweis auf die Offenlegung des befreienden Konzemabschlusses/dageberichts in 
deutscher Sprache bewirkt, daß § 244 HGB (Sprache. Währungseinheit), der eigentlich 
über § 292a HGB in Verbindung mir 298 I HGB außer Kraft gesetzt wäre, eben nicht 
ausgeschlossen werden darf. Zwar ist gern. § 292a HGB ein nach international aner- 
kannten Rechnungslegungsvorschriften aufgestellter Konzemabschluß/-lagebericht dem 
HGB-Abschluß gleichwertig, ein fremdsprachlicher Abschluß hingegen kann den Ab- 
schluß in deutscher Sprache nicht ersetzen. Möglich wäre somit die Aufstellung des Kon- 
zemabschlusses/-lageberichts in einer fremden Sprache und seine Übersetzung auf 
deutsch zum Zwecke der Offenlegung. Fraglich bleibt allerdings, welche Version durch 
den Abschlußprüfer zu prüfen ist. 

® Die Aufstellung des Konzernabschlusses/-lageberichts nach international anerkann- 
ten Rechnunglegungsgrundsätzen 

Ob sich ein Unternehmen bei der Aufstellung eines befreienden Konzemabschlusses für 
die Anwendung der IAS oder der US-GAAP entscheidet, wird von Einzelfall zu Einzel- 
fall unterschiedlich sein. Die Entscheidung, den Konzemabschluß nach IAS aufzustellen, 
wird immerhin von der Anerkennung der IAS durch die IOSCO als internationaler Bör- 
senaufsichtsbehörde — als endorsement bezeichnet — abhängen. Die Anerkennung der 
IAS durch die IOSCO käme der weltweiten Anerkennung von IAS-Abschlüssen gleich 18 , 
für Unternehmen ein wichtiger Schritt in Richtung Intemationalisierung der Finanzie- 
rungsmöglichkeiten. 

Über die Frage, ob neben den IAS und den US-GAAP eventuell noch andere ausländi- 
sche Rechnungslegungsvorschriften international anerkannt sind und demnach ebenfalls 
zur Anwendung gelangen könnten, gibt der Gesetzgeber bislang noch keine Auskunft. 
„Daß der Gesetzgeber dies offensichtlich nicht ausschließen wollte, zeigt die allgemein 
gehaltene Formulierung , international anerkannte Rechnungslegungsgrundsätze 4 .“ 19 

Da jedoch hauptsächlich diejenigen Unternehmen von den Regelungen des KapAEG pro- 
fitieren, die sich an der US-amerikanischen bzw. an einer europäischen Börse engagieren 



18 Vgl. dazu Zitzelsberger, Siegfried, Aus der Arbeit des IDW, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 
51. Jg., S. 1016; vgl. auch Havermann, Hans, Tendenzen zur Intemationalisierung der deutschen Konzem- 
rechnungslegung, in: Jahresabschluß und Jahresabschlußprüfimg, Düsseldorf 1997, S. 541 f. 

19 Küting, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vorschriften 
- Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 1/1999, 52. Jg., S. 15. 
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wollen, kann die Betrachtung der international anerkannten Rechnungslegungsgrundsätze 
auf die Anwendung der IAS bzw. der US-GAAP beschränkt werden, d. h. auf diejenigen 
Normensysteme, die internationale Anerkennung genießen und den deutschen Rech- 
nungslegungsvorschriften gleichwertig sind. 20 

© Der Einklang des Konzernabschlusses/-lageberichts mit der 7. EG-Richtlinie 

Die Vorschriften der 7. EG-Richtlinie stellen — trotz Verabschiedung des KapAEG und 
der Anwendbarkeit international anerkannter Rechnungslegungsgrundsätze — immer 
noch die Mindestanforderungen dar, die ein Konzemabschluß/-lagebericht einer deut- 
schen Muttergesellschaft zu erfüllen hat. Das EG-Recht ist folglich mit Verabschiedung 
des KapAEG nicht außer Kraft gesetzt. 21 

© Die Gleichwertigkeit der Aussagekraft des nach international anerkannten Rech- 
nungslegungsvorschriften aufgestellten Konzernabschlusses mit einem nach HGB- 
Vorschriften aufgestellten Konzernabschluß 

Die Gleichwertigkeit des befreienden Konzemabschlusses/-lageberichts mit der 7. EG- 
Richtlinie impliziert nach Einführung des KonTraG am 01. Mai 1998 nicht gleichzeitig 
auch die Konformität des befreienden Konzemabschlusses/-lageberichts mit den Vor- 
schriften des EIGB. Diese sind mit dem KonTraG im Vergleich zu den Vorschriften der 7. 
EG-Richtlinie wesentlich erweitert worden. So sind nun gern, der Neufassung des § 289 
I zweiter Halbsatz HGB im Konzemlagebericht auch die Risiken der künftigen Entwick- 
lung des Konzerns darzustellen und lt. § 3 1 7 II HGB vom Abschlußprüfer auf Plausibili- 
tät zu prüfen. 

Zumindest hinsichtlich des Konzemlageberichts wird die Mindestanforderung der Be- 
richterstattung durch die Vorschriften des KonTraG bestimmt und nicht allein durch die 
Vorschriften der 7. EG-Richtlinie. 22 Die deutsche Gesetzgebungshoheit wird somit durch 



20 Vgl. Küting, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 14 f. Zur Diskussion der international anerkannten Rechnungsle- 
gungsgrundsätze vgl. auch HAKELM ACHER, Sebastian, KonTraGproduktive Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 4/1999, 52. Jg., S. 136. 

21 Vgl. KürrNG, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 15. 

22 Vgl. Küting, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 16. Zur HGB-Konformität des befreienden Konzemabschlusses vgl. 
die kritische Anmerkung von Hakelmacher, Sebastian, KonTraGproduktive Wirtschaftsprüfung, in: Die 
Wirtschaftsprüfung, Heft 4/1999, 52. Jg., S. 137. 
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die Akzeptanz der international anerkannten Rechnungslegungsgrundsätze für deutsche 
Konzemabschlüsse nicht tangiert. 23 

© Die Prüfung des befreienden Konzernabschlusses/-lageberichts durch einen Ab- 
schlußprüfer, der bestätigen muß, daß die Befreiungsbedingungen erfüllt sind 

Hinsichtlich der obigen Ausführungen zur Konformität des befreienden Konzemlagebe- 
richts mit den HGB- Vorschriften, hat der Abschlußprüfer den Konzemlagebericht auf 
handelsrechtliche Vollständigkeit zu prüfen. Darüber hinaus hat der Abschlußprüfer 
festzustellen, ob alle Vorschriften des jeweiligen zur Anwendung gelangten international 
anerkannten Rechnungslegungssystems im befreienden Konzemabschluß/-lagebericht 
eingehalten und die Befreiungsbedingungen erfüllt wurden. Das Ergebnis seiner Prüfung 
hat der Abschlußprüfer gern. § 322 HGB im von ihm zu erteilenden Bestätigungsvermerk 
darzulegen. 24 



3 . 1 . 1 .3 Die veränderten Rahmenbedingungen aufgrund des KonTraG 

3. 1.1. 3.1 Die Kapitalflußrechnung und Segmentberichterstattung 

3. 1.1.3. 1.1 Überblick 

Die Pflicht zur Aufstellung von Kapitalflußrechnung und Segmentberichterstattung hat der 
deutsche Gesetzgeber aus dem anglo-amerikanischen Rechnungslegungsrecht übernommen. 
Die Regelung des KonTraG bezüglich der Kapital flußrechnung und Segmentberichterstattung 
im Konzemabschluß (§ 297 I Satz 2 HGB) ist somit als weitere Stärkung der Informations- 
funktion des Konzernabschlusses und als Annäherung an internationale Rechnungslegungs- 
gepflogenheiten aufzufassen. 25 Diese zusätzlichen Jahresabschlußelemente sind als „Binde- 
glieder zwischen Rechnungslegung und Lageberichterstattung“ 26 zu interpretieren. 



Vgl. Hauser, Hansgeorg/MEURER, Ingetraut, Die Maßgeblichkeit der Handelsbilanz im Lichte neuer Ent- 
wicklungen, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 278. 

Vgl. KÜTING, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzemlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 16. 

Vgl. BREKER, Norbert/NAUMANN, Klaus-Peter/TlELMANN, Sandra, Der Wirtschaftsprüfer als Begleiter der 
Intemationalisierung der Rechnungslegung (Teil I), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 4/1999, 52. Jg., S. 143. 
SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 1), in: 
Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1892. 
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Der Gesetzgeber trifft keine Aussage zum formalen Aufbau von Kapital flußrechnung und 
Segmentberichterstattung. Zur Anleitung bezüglich des Aufbaus dieser Rechenwerke muß auf 
berufsständische sowie internationale Standards verwiesen werden. Hierunter sind die 
Stellungnahme SG/HFA 1/1995, IAS 7 und SFAS No. 95 zur Kapitalflußrechnung anzufüh- 
ren. 27 Die Segmentberichterstattung ist in IAS 14 und SFAS No. 14 bzw. SFAS No. 131 kon- 
kretisiert. 

Die Akzeptanz von Kapital flußrechnung und Segmentberichterstattung durch das börsenno- 
tierte Mutteruntemehmen als Stärkung der Informationsfunktion des Jahresabschlusses bedarf 
sicher auch der Überzeugungskraft und Unterstützung durch den Abschlußprüfer. Dieser hat 
vor allem in der Zeit der Implementierung dieser Rechenwerke auf die Einhaltung bestimmter 
Mindeststandards zu bestehen. Die Entwicklung von Mindeststandards wird eine Zukunfts- 
aufgabe des nach § 342 HGB eingerichteten und privatrechtlich organisierten nationalen 
Rechnungslegungsgremiums sein. 28 



3. 1.1. 3. 1.2 Die Kapitalflußrechnung 

Das FASB schreibt mit dem in November 1987 erlassenen SFAS No. 95 Statement of Cash 
Flows die Aufstellung einer Kapitalflußrechnung als integraler Bestandteil des Jahresab- 
schlusses vor. In der Kapitalflußrechnung sollen den Jahresabschlußadressaten entscheidungs- 
relevante Daten präsentiert werden, die Aufschluß über die Ein- und Auszahlungen des Un- 
ternehmens im abgelaufenen Geschäftsjahr geben. 

Das IASC erließ im Jahre 1977 zur Kapitalflußrechnung den IAS 7 Statement of Changes in 
Financial Position, der im Jahre 1992 durch den überarbeiteten IAS 7 Cash Flow Statements 
abgelöst wurde. IAS 7 ist inhaltlich stark an den SFAS No. 95 angelehnt, was insbesondere 
dadurch zum Ausdruck kommt, daß der IAS 7 als bislang einziger Standard des IASC auch 
von der IOSCO anerkannt wird. 29 

In der Kapitalflußrechnung sind die Veränderungen der Flüssigen Mittel (Cash) sowie der 
jederzeit liquidierbaren risikolosen Gegenstände des Umlaufvermögens (Cash Equivalents) 



27 Zu diesen drei Standards vgl. detaillierter VON WYSOCKI, Klaus, Die Kapitalflußrechnung nach SFAS No. 95 
im Vergleich mit IAS 7 und SG/HFA 1/95, in: US-amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 299 
ff. 

28 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1892. 

29 Vgl. Pellens, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 471. 
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darzulegen. 30 Daneben fungiert die Kapitalflußrechnung als Darstellung der Quellen, aus de- 
nen das Unternehmen seine Finanzmittel bezieht, und gibt Aufschluß über die Verwendung 
dieser Finanzmittel. 31 

Zur Definition von Cash und Cash Equivalents führt von Wysocki aus, daß darunter die li- 
quiden Mittel gern. § 266 II B. IV. HGB zu fassen sind, also Schecks, Kassenbestand, Bun- 
desbank- und Postbankguthaben sowie Guthaben bei Kreditinstituten. „Die Abgrenzung des 
Finanzmittelfonds wird [jedoch] in sämtlichen Stellungnahmen nicht starr vorgenommen.“ 32 

Die Kapitalflußrechnung kann als eine auf einen bestimmten Zeitraum bezogene Finanzie- 
rungsrechnung bezeichnet werden. Ziel der Kapitalflußrechnung ist es, Aussagen über die 
Mittelherkunft und Mittelverwendung, über erwartete zukünftige Einzahlungsüberschüsse, die 
zukünftige Liquiditätssituation des Unternehmens, seine zukünftigen Ausschüttungen sowie 
seinen zukünftigen Außenfinanzierungsbedarf zu treffen. Daneben sollen Unterschiede zwi- 
schen dem Jahresüberschuß und dem Cash Flow sowie die Konsequenzen der Investitions- 
und Finanzierungsentscheidungen des abgeschlossenen Geschäftsjahres auf die aktuelle und 
zukünftige finanzielle Situation des Unternehmens transparent werden. 33 

Die Kapitalflußrechnung gibt damit Aufschluß über die den Bestandsveränderungen zugrunde 
liegenden finanziellen Bewegungen des Berichtsjahres und ist als „Liquiditätsveränderungs- 
rechung durch Gegenüberstellung aller in einer Periode angefallenen und nach Bereichen ge- 
gliederten Ein- und Auszahlungen“ 34 aufzufassen (siehe Abbildung 20). 



30 Vgl. PELLENS, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 302; vgl. von Wysocki, Klaus, 
Die Kapitalflußrechnung nach SFAS No. 95 im Vergleich mit 1AS 7 und SG/HFA 1/95, in: US- 
amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 305. 

31 Vgl. VON Wysocki, Klaus, Die Kapitalflußrechnung nach SFAS No. 95 im Vergleich mit IAS 7 und 
SG/HFA 1/95, in: US-amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 310 ff. 

32 VON Wysocki, Klaus, Die Kapitalflußrechnung nach SFAS No. 95 im Vergleich mit IAS 7 und SG/HFA 
1/95, in: US-amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 306. 

33 Vgl. PELLENS, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 298. 

34 PELLENS, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 299. 
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Kapitalflußrechnung 



GuV 




Abbildung 20: Kapitalflußrechnung? 5 



3 . 1 . 1 .3 . 1 .3 Die Segmentberichterstattung 

In den USA wurde die Verpflichtung zur Segmentberichterstattung im Jahre 1976 durch den 
vom FASB herausgegebenen SFAS No. 14 dargelegt. Darin wurde die Erläuterung einzelner 
Jahresabschlußgrößen - segmentiert nach industriellen und geographischen Kriterien - vorge- 
schrieben. 



Im Juli 1997 wurde der SFAS No. 14 durch den SFAS No. 131: Disclosures about Segments 
of an Enterprise and Related Information ersetzt. Mit Reform des SFAS No. 14 intendierte 
das FASB die „Präzisierung der Segmentberichterstattung u. a. durch die Anpassung der 
Segmentstrukturierung sowie der gewährten Segementinformationen an jene, die im Rahmen 
der internen Untemehmensberichterstattung und -führung Verwendung finden.“ 36 



Das IASC lehnt sich in seinem 1981 herausgegebenen IAS 14 „Reporting Financial Informa- 
tion by Segment“ stark an die Verlautbarungen des FASB an. Zur Frage der Abgrenzung der 
Industriesegmente geben jedoch sowohl SFAS No. 131 als auch IAS 14 keinen Aufschluß. 37 



35 Vgl. Pellens, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1999, S. 299. Zum Zusammenhang zwi- 
schen Kapitalflußrechnung, Bilanz und GuV vgl. auch Haller, Axel, Wesentliche Ziele und Merkmale US- 
amerikanischer Rechnungslegung, in: US-amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 18 f. 

36 Haller, Axel, Wesentliche Ziele und Merkmale US-amerikanischer Rechnungslegung, in: US- 
amerikanische Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 25. 

37 Zur Definition von Diversifikation und Segmenten vgl. ORDELHEIDE, Dieter/STUBENRATH, Michael, Seg- 
mentberichterstattung, in: US-amerikanische Rechnugslegung, Stuttgart 1998, S. 276 und 280 ff. 
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Einzel- und Konzemabschluß stellen Daten zur Vermögens-, Finanz- und Ertragslage nur in 
aggregierter Form ohne Differenzierung nach Produkten und Märkten dar. Diese aggregier- 
ten Informationen geben keine Information über die wirtschaftliche Lage des Unternehmens, 
da positive und negative Erfolgsbeiträge aus Teilbereichen des Unternehmens im Einzel- bzw. 
Konzemabschluß saldiert sind. Die Aufgabe der Segmentberichterstattung liegt daher darin, 
Chancen und Risiken einzelner Geschäftsfelder und geographischer Regionen eines diversi- 
fizierten Unternehmens detailliert zu erläutern . 38 Die Pflicht zur Segmentberichterstattung ist 
mithin als Antwort des Gesetzgebers auf die zunehmende Globalisierung deutscher Konzerne 
zu werten . 39 




Abbildung 21: Segmentberichterstattungspflichten nach SFAS No. 14 40 



„Insbesondere aktuelle und potentielle Anteilseigner wünschen eine Aufgliederung der Ver- 
mögens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens, um durch ergänzende Branchen- und 
Länderanalysen (Makroanalyse) eine Abschätzung über künftige Dividenden- und Kurspo- 
tentiale vornehmen zu können. [...] Zur Deckung der Informationsbedürfnisse der Jahresab- 



38 Vgl. MÜLLER, Nikolaus, Änderungen für den Abschlußprüfer durch das KonTraG in Deutschland - Auswir- 
kungen auf Österreich?, in: Österreichische Zeitschrift für Recht und Rechnungswesen, Heft 1/1999, 9. Jg., 
S. 23. Auch das A1CPA weist auf den Wunsch der externen Rechnungslegungsadressaten nach einem gerin- 
geren Aggregationsgrad der publizierten Untemehmensinformationen hin: „Users will also want Information 
that is more disaggregated.“ http://www.aicpa.org. 

39 Vgl. ORDELHEIDE, Dieter/STUBENRATH, Michael, Segmentberichterstattung, in: US-amerikanische Rech- 
nungslegung, Stuttgart 1998, S. 275. 
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Schlußadressaten sind somit differenziertere Angaben zu den einzelnen Untemehmensaktivi- 
täten erforderlich, um das Erfolgspotential des Unternehmens insgesamt beurteilen und die 
mit der Entscheidung verbundene Rendite-Risiko-Struktur besser abschätzen zu können.“ 41 

Die Pflicht zur Segmentberichterstattung soll letztlich der Erhöhung des Informationsgehaltes 
der publizierten Untemehmensinformationen dienen. 42 Abbildung 21 gibt einen Überblick 
über die Segmentberichterstattungspflichten nach SFAS No. 14, der vor Verabschiedung des 
SFAS No. 131 Gültigkeit besaß, und IAS 14 bezogen auf Industriesegmente und geographi- 
sche Bereiche. Hier wird deutlich, daß der Umfang der zu publizierenden Jahresabschlußgrö- 
ßen je Segment nach SFAS No. 14 größer ist als in IAS 14 festgeschrieben wurde. 



3. 1 . 1 .3.2 Die verstärkte Risikoorientierung der Rechnungslegung 
3. 1.1. 3. 2.1 Die Risikodefinition 

Jede strategische Entscheidung benötigt zukunftsbezogene Informationen, die der Hand- 
lungsträger zu prognostizieren hat. Die Qualität der unternehmerischen Planung und damit der 
letztendlich getroffenen Entscheidung hängt in hohem Maße von der Qualität der prognosti- 
zierten Daten ab. 43 

Aussagen über zukünftige Datenkonstellationen sind immer mit Unsicherheit über ihr tat- 
sächliches Eintreten behaftet. 44 Keines noch so wissenschaftlich fundierte Prognoseverfahren 
kann die Unsicherheit der generierten Daten eliminieren. 45 Die Unsicherheit über zukünftige 
Variablenausprägungen führt dazu, daß Daten nicht punktuell bestimmbar sind, sondern nur 
innerhalb einer Bandbreite . 46 „Der Planende sieht sich somit mehrwertigen, unsicheren Er- 
folgserwartungen gegenüber“ 47 , für die regelmäßig objektive oder subjektive Eintreffenswahr- 



40 Vgl. Pellens, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 295. 

41 PELLENS, Bernhard, Internationale Rechnungslegung, Stuttgart 1998, S. 290. 

42 Vgl. Ordelheide, Dieter/STUBENRATH, Michael, Segmentberichterstattung, in: US-amerikanische Rech- 
nungslegung, Stuttgart 1998, S. 276 f. Ordelheide/Stubenrath führen dort weiters an: „Allerdings gilt 
auch hier die Erkenntnis der Konzemrechnungslegung, daß erst die konsolidierte und segmentierte Informa- 
tion zusammen einen soliden Einblick in die wirtschaftliche Lage des Unternehmens geben.“ 

43 Vgl. Adam, Dietrich, Planung und Entscheidung, Wiesbaden 1996, S. 194. 

44 Vgl. Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanage- 
mentsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 394. 

45 Vgl. Adam, Dietrich, Planung und Entscheidung, Wiesbaden 1996, S. 209. 

46 Vgl. Coenenberg, Adolf G., Untemehmensbewertung aus der Sicht der Hochschule, in: Untemehmensak- 
quisition und Unternehmensbewertung, Stuttgart 1992, S. 96; vgl. Backhaus, Klaus, Betriebliche Entschei- 
dungsinterdependenzen, Berlin 1997, S. 183. 

47 Adam, Dietrich, Planung und Entscheidung, Wiesbaden 1996, S. 215. 
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scheinlichkeiten quantifiziert werden können. Das Resultat der Existenz von Unsicherheit 
zukünftiger Erfolgsbeiträge sind Wahrscheinlichkeitsverteilungen von Zahlungsströmen . 48 

Datenunsicherheit stellt genau dann ein Unternehmensrisiko dar, wenn keine volle Planelasti- 
zität existiert. Pläne können dann im Nachhinein gar nicht oder nur mit Zusatzkosten revidiert 
werden, d. h., der Planende muß negative Erfolgsbeiträge in Kauf nehmen . 49 

Das Risiko einer Handlungsaltemative wird in der Streuung ihrer Zielgröße - z. B. in der 
Streuung der Bandbreitenausprägungen um den Erwartungswert des Erfolgsbeitrages - aus- 
gedrückt. Je größer die Streuung des Erfolgsbeitrages um seinen Erwartungswert, desto grö- 
ßer ist auch das Risiko der zugrunde liegenden Entscheidung. Zu beachten ist, daß „Risiko“ 
immer auch mit „Chance“ verbunden ist: Die Fluktuation um den Erwartungswert der Er- 
folgsgröße kann mit anderen Worten sowohl positives als auch negatives Vorzeichen besit- 
zen . 50 

Der Gesetzgeber hat den Begriff des unternehmerischen Risikos nicht näher spezifiziert. Der 
Grund dafür ist in der unterschiedlichen Mandantenstruktur der Wirtschaftsprüfungsgesell- 
schaften zu sehen, die in der Regel eine Vielzahl von Branchen bedienen. Da die Risiken je- 
doch von Branche zu Branche verschieden sind und zudem abhängig von z. B. der Untemeh- 
mensgröße oder dem Know-How der Mitarbeiter definiert werden müssen, würde eine Legal- 
definition des Begriffes „Risiko“ der Realität kaum gerecht werden . 51 

„Allgemein kann der Begriff des Risikos als Gefahr des Eintritts eines nachteiligen Ereignis- 
ses umschrieben werden. Im Bereich der Bilanzierung ist dieses eine Verminderung des Net- 
tovermögens .“ 52 Letztere kann z. B. aus künftig drohenden Verlusten resultieren, wie z. B. 
dem Verlust von Wettbewerbsvorteilen . 53 „Dabei müssen diese künftigen Verluste hinrei- 
chend konkretisiert sein. Das allgemeine Untemehmensrisiko ist somit auszugrenzen .“ 54 



48 Vgl. Coenenberg, Adolf G., Unternehmensbewertung aus der Sicht der Hochschule, in: Unter- 
nehmensakquisition und Untemehmensbe Wertung, Stuttgart 1992, S. 96. 

49 Vgl. Adam, Dietrich, Planung und Entscheidung, Wiesbaden 1996, S. 215 f. 

50 Vgl. COENENBERG, Adolf G., Untemehmensbewertung aus der Sicht der Hochschule, in: Untemehmensak- 
quisition und Unternehmensbewertung, Stuttgart 1992, S. 97. 

51 Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1027; vgl. SCHERRER, Gerhard, 
Problemorientierung des Prüfungsberichts, in: Fortschritte im Rechnungswesen, Wiesbaden 1999, S. 218. 

52 KIRSCH, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jahresabschluß- 
prüfung, Düsseldorf 1997, S. 969. 

53 Vgl. http://www.arthurandersen.com vom 30.06. 1 999. 

54 KIRSCH, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jahresabschluß- 
prüfung, Düsseldorf 1997, S. 969. 
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Zur Risikodefinition führen Kuhl/Nickel an, daß in einem Unternehmen durchaus Einzelri- 
siken bestehen können, die — getrennt voneinander analysiert — keine Gefahr für die Unter- 
nehmung darstellen. Bestehen jedoch Interdependenzen zwischen diesen Einzelrisiken, so 
können sie kumuliert zu einer Bedrohung für die Unternehmung werden, d. h. es können sich 
aus ihnen negative Konsequenzen für die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage ergeben. 55 Ob 
die interdependenten Risiken addiert oder multipliziert werden müssen, läßt sich in der Praxis 
regelmäßig nicht bestimmen. 



3. 1.1. 3.2. 2 Die Einteilung der Risiken lt. HGB 

Der Gesetzgeber unterscheidet bei den durch das Unternehmen darzustellenden bzw. durch 
den Abschlußprüfer zu prüfenden Risiken in 

O Risiken der künftigen Entwicklung (entwicklungsbeeinträchtigende Risiken) und 

© Risiken, die den Fortbestand des Unternehmens gefährden (bestandsgefährdende Risi- 
ken). 

Die Risiken der künftigen Entwicklung können mit dem Risikobegriff des § 289 II Nr. 2 
HGB a. F. gleichgesetzt werden, der die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung des 
Unternehmens — mithin auch negative Entwicklungen — im Lagebericht vorsieht. Demnach 
sind als Risiken, die die zukünftige Entwicklung des Unternehmens beeinträchtigen, solche 
Risiken zu definieren, die negative Auswirkungen auf die Vermögens-, Finanz- und Ertrags- 
lage des Unternehmens nach sich ziehen. 56 Darunter sind nicht nur untemehmensspezifische 
Risiken zu fassen, sondern auch untemehmensexteme Risiken — wie z. B. branchenspezifi- 
sche Risiken. 57 

In diesem Zusammenhang sind vornehmlich „Einschätzungen zur gesamtwirtschaftlichen 
Situation, zur Branchensituation und natürlich auch zur Situation des Unternehmens in der 
Zukunft in den verschiedenen Bereichen wie Beschaffung, Produktion, Absatz, Investition 



55 Vgl. Kühl, Karin/NlCkEL, Johann-Peter, Risikomanagement im Unternehmen - Stellt das KonTraG neue 
Anforderungen an die Unternehmen? In: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg., S. 133 ff. 

56 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1891. 

57 Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikofrüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1045. 
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und Finanzierung“ 58 durch das rechnungslegende Unternehmen im Lagebericht vorzunehmen. 
Diese Einschätzungen sind durch den Prüfer gern. §§3161 iVm 317 II HGB zu prüfen und im 
Bestätigungsvermerk (§ 322 III HGB) sowie Prüfungsbericht (§321 I Satz 2 HGB) darzule- 
gen. 

Die Pflicht zur Darstellung zukünftiger entwicklungsbeeinträchtigender Risiken im Lagebe- 
richt umfaßt grundsätzlich sämtliche Risiken, also nicht nur die entwicklungsbeeinträchtigen- 
den, sondern auch diejenigen Risiken, die den Bestand des Unternehmens in Zukunft gefähr- 
den können. 59 Die Berichtspflicht gern. § 289 I HGB über künftige entwicklungsbeeinträchti- 
gende Risiken ist somit auf die Pflicht zur Darstellung bestandsgefährdender Risiken aus- 
zuweiten. 

Bestandsgefährdende Risiken werden durch wesentlich gravierendere Umstände ausgelöst als 
die entwicklungsbeeinträchtigenden Risiken und verkörpern aus Sicht des Unternehmens exi- 
stenzielle Risiken . 60 Der Fortbestand eines Unternehmens kann z. B. durch drohende Zah- 
lungsunfähigkeit gefährdet werden. „Vorstellbar wäre etwa ein hoch spezialisierter Zuliefer- 
betrieb, der von einem einzigen Abnehmer abhängig ist. Fällt dieser Abnehmer aus, so besteht 
solange eine konkrete Bestandsgefährdung, wie kein neuer Abnehmer gefunden wurde bzw. 
die Produktion nicht entsprechend umgestellt werden konnte.“ 61 Daneben können auch Ge- 
schäfte in Krisenregionen, die sich durch Abnahmerisiken oder Finanzierungsrisiken aus- 
zeichnen, die Bestandsgefährdung des Unternehmens begründen. 

In solchen Fällen ist es für den Abschlußprüfer leicht, die Existenzgefährdung des Unterneh- 
mens nachzuvollziehen. Regelmäßig wird der Abschlußprüfer jedoch auf nicht eindeutig zu 
identifizierende bzw. zu interpretierende Risiken treffen, die sich in einer allgemeinen Ver- 
schlechterung der wirtschaftlichen Lage des Unternehmens niederschlagen. Der Abschlußprü- 
fer sollte dann zur Unterstützung seines Urteils über die im Lagebericht dargestellten be- 
standsgefährdenden Risiken auf das Instrumentarium der Bilanzanalyse bzw. auf aussagefähi- 
ge Kennzahlen zurückgreifen. 62 



58 KIRSCH, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jahresabschluß- 
prüfung, Düsseldorf 1997, S. 970. 

59 Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
1), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg„ S. 1891. 

60 Vgl. Kirsch, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jahresab- 
schlußprüfimg, Düsseldorf 1997, S. 972 f. 

61 KIRSCH, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jahresabschluß- 
prüfung, Düsseldorf 1997, S. 974. 

62 Vgl. KIRSCH, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jahresab- 
schlußanalyse, Düsseldorf 1997, S. 974. 
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Abbildung 22: § 289 I HGB (Berichterstattung des Unternehmens und des Abschlußprüfers 
über Risiken der künftigen Entwicklung und bestandsgefährdende Risiken) 



Wie bereits ausgeführt, hat der Jahresabschlußprüfer innerhalb der Berichterstattung im Prü- 
fungsbericht (im Rahmen der Vorwegberichterstattung nach § 321 I Satz 2 HGB) und im Be- 
stätigungsvermerk (gern. § 322 II und III HGB) auch die entwicklungsbeeinträchtigenden und 
die bestandsgefährdenden Risiken zu berücksichtigen. Vor Inkrafttreten des KonTraG waren 
nach § 321 II HGB a. F. bestandsgefährdende Entwicklungen nur innerhalb der großen Rede- 
pflicht im Prüfungsbericht darzulegen (interne Berichterstattung gegenüber dem Aufsichtsrat) 
und wurden somit der Öffentlichkeit, die regelmäßig keinen Einblick in den Prüfungsbericht 
nehmen konnte, vorenthalten. 

Mit Einführung des KonTraG sind Informationen über Bestandsrisiken nun im Bestätigungs- 
vermerk zu offenbaren und damit einem größeren Adressatenkreis zugänglich. Diese Neure- 
gelung führt somit zu einer Aufwertung des Bestätigungsvermerks bzw. der externen Be- 
richterstattung durch den Prüfer. 63 Die Aufnahme des Urteils des Abschlußprüfers über die 
Bestandsrisiken in den Bestätigungsvermerk ist mit dem Streben des Gesetzgebers nach 
Schließung der sogenannten Erwartungslücke zu begründen. 64 



63 Vgl. dazu auch Kapitel 3. 2.2. 5 zur Reformierung des Bestätigungsvermerks. 

Vgl. Dörner, Dietrich, Von der Wirtschaftsprüfung zur Untemehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 7/1998, 51. Jg., S. 305. DÖRNER weist dort auch auf die erhöhte Gefahr einer seif fulfilling prophecy 
hin, die mit der Darlegung bestandsgefährdender Risiken im Bestätigungsvermerk verbunden sein kann. Vgl. 
auch Kapitel 3.3.3, Abbildung 34. 
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Die nachstehende Abbildung 23 gibt einen Überblick über die Berichterstattung und Prüfung 
der Risiken der zukünftigen Entwicklung des Unternehmens sowie seiner bestandsgefährden- 
den Risiken nach altem und neuem Handelsrecht. 65 



vor Verabschiedung 
des KonTraG 



Einteilung der Risiken 



nach Verabschiedung 
des KonTraG 



Im Lagebericht, indirekt 
durch Darstellung der 
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mens (§ 289 11 Nr. 2 
HGBa. F.) 



< b — y Risiken der künftigen Entwicklung Lagebericht nun 

f * <( explizit gefordert (§ 289 
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I HGB) 



Risiken, die den Fortbestand der 
Unternehmung gefährden 
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289 I HGB: auch be- 
standsgefährdende Risi- 
ken sind darzustellen. 
Große Redepflicht im 
Rahmen der Vorwegbe- 
richterstattung im Prü- 
fungsbericht (§ 321 I 
Satz 2 und 3 HGB). Auf 
derartige Risiken ist nun 
explizit auch im Bestäti- 
gungsvermerk und Prü- 
fungsbericht einzugehen 
(§ 322 II und § 321 I 
Satz 2 HGB). 



Abbildung 23: Berichterstattung des Unternehmens und des Abschlußprüfers über die 
Risiken nach altem und nach neuem Recht 



3. 1.1. 3. 2. 3 Die Einrichtung eines Überwachungssystems durch den Vorstand 

Die Regelungen des KonTraG betreffen u. a. die Verpflichtung des Vorstandes einer Gesell- 
schaft, die Aktien mit amtlicher Notierung ausgegeben hat, zur Einrichtung eines Überwa- 
chungssystems gern. § 91 II AktG. 66 Die Aufnahme der Regelung des § 91 II in das Aktien- 



65 Zur kleinen und großen Redepflicht vor Verabschiedung des KonTraG vgl. Baetge, Jörg, Möglichkeiten der 
Objektivierung der Redepflicht nach § 321 Abs. 1 Satz 4 und Abs. 2 HGB, in: Internationale Wirtschaftsprü- 
fung, Düsseldorf 1995, S. 6 f. 

66 Kuhl/Nickel weisen daraufhin, daß die Regelung des § 91 II AktG durchaus auch Ausstrahlungswirkung 
auf andere Gesellschaftsrechtsformen haben kann, da die Verpflichtung zur Einrichtung eines Systems zur 
Erkennung und zum Schutz vor Risiken eine elementare Gesellschaftspflicht ist. Vgl. dazu detaillierter 
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gesetz besitzt deklaratorischen Charakter, da die Verpflichtung des Vorstandes zur Ein- 
richtung eines Überwachungssystems zur Früherkennung von Risiken schon vor der Einfüh- 
rung des KonTraG bestand. 

Der Vorstand einer Aktiengesellschaft war bereits über § 76 I AktG und § 93 I Satz 1 AktG 
an seine Leitungsaufgaben und Sorgfaltspflichten gebunden. 67 Dazu gehört auch die Pflicht 
zur Implementierung von Maßnahmen, die eine frühzeitige Identifikation bestehender Ge- 
schäftsrisiken und die Abschwächung der Risikoauswirkungen ermöglichen. 

Die Regelung des § 91 II AktG weist den folgenden Wortlaut auf: „Der Vorstand hat geeig- 
nete Maßnahmen zu treffen, insbesondere ein Überwachungssystem einzurichten, damit den 
Fortbestand der Gesellschaft gefährdende Entwicklungen früh erkannt werden.“ Das gesamte 
Überwachungssystem gliedert sich in das Risikomanagement und die Interne Revision. Mit 
seiner Einrichtung wird das Management zur Risikofrüherkennung nicht jedoch zur Risiko- 
vermeidung angehalten. 68 

Die Einteilung des unternehmerischen Überwachungssystems in interne Revision und Risi- 
komanagementsystem ist als „prozeßorientierte Trennung des Überwachungssystems“ 69 zu 
verstehen. Während im Rahmen des Risikomanagements Untemehmensprozesse auf ihren 
Beitrag zum unternehmerischen Risiko analysiert werden, erfolgt im Rahmen der internen 
Revision eine prozeßunabhängige Kontrolle der Subsysteme eines Unternehmens. Die nach- 
stehende Abbildung gibt einen Überblick über den Aufbau eines internen Überwachungsy- 
stems (siehe Abbildung 24): 



Kühl, Karin/NlCKEL, Johann-Peter, Risikomanagement im Unternehmen - Stellt das KonTraG neue Anfor- 
derungen an die Unternehmen?, in: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg, S. 133. 

67 Vgl. Dörner, Dietrich, Von der Wirtschaftsprüfung zur Untemehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 7/1998, 51. Jg.,S. 303. 

68 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
1), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1891. 

69 POLLANZ, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanagementsy- 
stems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 395. 
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Abbildung 24: Internes Überwachungssystem 70 



Pollanz merkt an: „Die Funktion des Risikomanagementsystems besteht [...] darin, durch 
systematisches Vorgehen Unternehmensentscheidungen möglichst weit aus dem Bereich [...] 
des Risikos herauszuführen in einen Bereich größerer Objektivierbarkeit bis hin zur rational 
begründbaren und prognostizierbaren Risikoeinschätzung durch Eliminierung unsicherer und 
Maximierung sicherer Erwartungskomponenten.“ 71 Der Gesetzgeber greift damit in die Orga- 
nisationsstruktur amtlich notierter Aktiengesellschaften ein und verleiht seinem Interesse an 
einer anlegerschutz-, risiko- und problemorientierten Rechnungslegung und Prüfung Aus- 
druck. 72 



Der Gesetzgeber konkretisiert jedoch nicht, wie das in § 91 II AktG geforderte Risikomana- 
gementsystem auszugestalten ist. Diese Gesetzeslücke wurde bewußt nicht ausgefüllt, da ein 
solches Risikomanagementsystem für jedes Unternehmen individuell zu organisieren ist und 
daher nicht verbindlich vorgegeben werden kann. 73 Allgemein läßt sich jedoch festhalten, daß 



70 Vgl. Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanage- 
mentsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 395. 

Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanagementsy- 
stems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 394. 

Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 5 1 . Jg., S. 1027. 

Vgl. Kühl, Karin/NlCKEL, Johann-Peter, Risikomanagement im Unternehmen - Stellt das KonTraG neue 
Anforderungen an die Unternehmen?, in: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg., S. 133. Zur Risikodefinition vgl. 
Kapitel 3. 1.1. 3. 2.1. 
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das in § 91 II AktG geforderte Überwachungssystem derart einzurichten ist, daß durch pro- 
zeßabhängige Kontrollen sowie durch die Interne Revision als unabhängige Prüfungsinstanz 
innerhalb der Unternehmung die Effektivität der im Unternehmen festgeschriebenen Maß- 
nahmen zur Erfassung und Kontrolle der Untemehmensrisiken gewährleistet wird. 74 

„Aus funktionalanalytischer Sicht stellt das Risikomanagementsystem [...] ein Subsystem der 
Untemehmensführung mit Querschnittsfunktion dar“ 75 , das auf jeder Untemehmensebene 
potentielle und entscheidungsrelevante Risiken identifiziert, mißt und steuert und diese wie- 
derum aggregiert im gesamten Untemehmenskontext analysiert. Das Füherkennungssystem, 
das Controllingssystem und das interne Kontrollsystem sind wiederum als Subsysteme des 
Risikomanagementsystems aufzufassen, in denen „die operative Umsetzung der Risikomana- 
gementfunktion“ 76 — mithin die Erkennung, Steuerung und Kontrolle bestandsgefährdender 
Untemehmensrisiken — erfolgt. 

Schindler/Rabenhorst merken zur Funktion des Risikomanagementsystems an, daß es 
primär zum Erkennen von risikobehafteten Geschäften, Unrichtigkeiten der Rechnungslegung 
sowie Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften, die eine wesentliche Auswirkung auf die 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage nach sich ziehen, dienen muß. Das Risikomanagement- 
system ist damit als zentrales Controllinginstrument aufzufassen, das die Erfassung Kon- 
trolle und Steuerung des Risikos und der risikobegründenden Parameter zum Ziel hat. Der 
Faktor Risiko und seine Handhabung avancieren damit zu einer zentralen Steuerungsgröße 
des Unternehmenserfolges. 77 

Zur Implementierung eines Risikomanagementsystems im Unternehmen läßt sich auf der 
Web-Site der Arthur Andersen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft folgendes lesen: 

„Eine besondere Herausforderung ist die Gestaltung eines auf Ihr Unternehmen zugeschnitte- 
nen Risikomanangement-Systems als ein kontinuierlicher und systematischer Prozeß. Jeder 
Mitarbeiter soll zusammen mit der Unternehmensleitung die Verantwortung für das Risiko- 
mangement übernehmen, ohne bürokratischen Apparat und ohne Verlust der von Ihnen ge- 



Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikofrüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg„ S. 1046. 

POLLANZ, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanagementsy- 
stems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 394. 

Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanagementsy- 
stems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 395. 

Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1891; vgl. POLLANZ, Manfred, Konzeptionelle Überlegun- 
gen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanagementsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: 
Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 394. 
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wohnten Flexibilität und Effizienz. [...] Das Einbeziehen aller Mitarbeiter in den Prozeß des 
Risikomanagements schafft eine fortschrittliche Untemehmenskultur.“ 78 



Damit wird besonders das Risikobewußtsein auf allen Ebenen der Unternehmenshierar- 
chie angesprochen. Die Darstellung eines von der Untemehmensführung eingerichteten und 
alle Ebenen umspannenden Risikomanagementsystems mit Querschnittsfunktion gelingt in 
der nachstehenden Weise (siehe Abbildung 25): 




Abbildung 25: Alle Ebenen eines Unternehmens umspannendes Risikomanagementsystem 
mit Querschnittsfunktion 



Die interne Revision übernimmt die prozeßunabhängige Überwachung der Subsysteme des 
Risikomanagementsystems. Dabei hat die Interne Revision folgende prozeßunabhängige 
Kontrollmaßnahmen durchzuführen: 79 

O Prüfung der vollständigen Erfassung aller Risikofelder des Unternehmens, 



78 http://www.arthurandersen.com vom 30.06. 1 999. 

79 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1046. 
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© Prüfung der Angemessenheit der eingerichteten Maßnahmen zur Risikoerfassung und - 
kommun ikation, 



© Prüfung der Kontinuität der Anwendung der Maßnahmen, 



O Prüfung der Einhaltung der installierten Kontrollen. 



Prozeßabhängige Kontrollmaßnahmen im Rahmen des Risikomanagementsystems defi- 
niert der Hauptfachausschuß des Instituts der Wirtschaftsprüfer (HFA des IDW) in seinem 
Prüfungsstandard: Die Prüfung des Risikofrüherkennungssystems nach § 317 IV HGB (IDW 
PS 340) folgendermaßen: 80 



O Überwachung der Einhaltung von Meldegrenzen und Terminen, 
© Genehmigung und Kontrolle der Risikoberichterstattung, 

© Vergleich interner Daten mit externen Quellen. 




Abbildung 26: Interne Revision und Risikomanagementsystem 



Vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Die Prüfung des Risikofrüherkennungssy- 
stems nach § 317 IV HGB (IDW PS 340), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 16/1999, S. 658. 
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Die Dokumentation des Risikofrüherkennungs- und Überwachungsystems durch die Unter- 
nehmung dient zum einen der Sicherung seiner Funktionsfähigkeit, die unabhängig von 
eventuellen Personalwechseln aufrechterhalten werden muß. Des weiteren ist die Dokumen- 
tation des Systems die Ausgangsbasis für den Abschlußprüfer, der eine Prüfung und Beurtei- 
lung des Systems gern. § 317 IV HGB durchzuführen hat. 81 Die Dokumentation der Maßnah- 
men zur Risikofrüherkennung kann z. B. in einem Risikohandbuch erfolgen. 82 Dort ist das 
im Unternehmen bestehende System mitsamt seinen eingerichteten Kontrollen, den Teilsy- 
stemen, den Verknüpfungen und den Schnittstellen zu beschreiben. 83 



3. 1.1. 3. 2.4 Die Darstellung der Risiken im Lagebericht 

Das KonTraG umfaßt auch die Neufassung des § 289 I HGB zur Berichterstattung der zu prü- 
fenden Unternehmung im Lagebericht und deren Prüfung durch den Abschlußprüfer. Letzte- 
re ist in § 317 II HGB festgeschrieben und wird nachfolgend in Kapitel 3. 2. 1.3 behandelt. 
Nach Einführung des KonTraG sind im Lagebericht nun auch die Risiken der künftigen 
Entwicklung darzustellen, was dem Streben des Gesetzgebers nach einer stärkeren Risiko-, 
Problem- und Zukunftsorientierung der Rechnungslegung und Prüfung Ausdruck verleiht. 84 

Als Risiken, die der Berichterstattungspflicht gern. § 289 I HGB unterliegen, sind allgemein 
solche zu fassen, die die zukünftige Entwicklung der Unternehmung gefährden, also solche, 
die „einen wesentlichen Einfluß auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage haben kön- 
nen“ 85 . Darin eingeschlossen sind auch diejenigen Risiken, die den Fortbestand der Unter- 
nehmung gefährden. 86 



Streng genommen ergibt sich die Pflicht zur Berichterstattung derartiger Risiken bereits aus 
dem Grundsatz, den Jahresabschlußadressaten im Lagebericht entscheidungsrelevante Infor- 



81 Vgl. Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanage- 
mentsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 396. 

82 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1046 f. 

83 Vgl. KÜHL, Karin/NlCKEL, Johann-Peter, Risikomanagement im Unternehmen - Stellt das KonTraG neue 
Anforderungen an die Unternehmen?, in: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg., S. 135. Zum Risikohandbuch als 
zentrales systembildendes Instrument vgl. insbesondere Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen 
zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanagementsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der 
Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg.,S. 397. 

84 Vgl. Hakelmacher, Sebastian, KonTraGproduktive Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
4/1999, 52. Jg., S. 139. 

85 Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil I), in: 
Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1891. 

Vgl. Kapitel 3. 1.1. 3.2.2. 
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mationen zu präsentieren. Die Neuregelung des KonTraG weist somit auf den ersten Blick 
lediglich deklaratorischen Charakter auf. In der Einführung dieser Berichterstattungspflicht 
über zukünftige Risiken kommt jedoch die verstärkte Risiko-, Problem- und Zukunftsori- 
entierung der Rechnungslegung zum Ausdruck, die der Gesetzgeber mit Einführung des 
KonTraG verbindet. Die Pflicht zur Darstellung und Prüfung zukünftiger Risiken ist aus die- 
sem Grund als Neuregelung aufzufassen. 



3. 1 . 1 .4 Die veränderten Rahmenbedingungen im Bereich der Organisationsstruktur von 
Unternehmen 

3 . 1 . 1 .4. 1 Der Marktwandel als Ausgangspunkt des organisatorischen Wandels 

Im vorliegenden Unterkapitel werden die Veränderungen im Bereich der Organisationsstruk- 
tur von Unternehmen aufgezeigt und die Entwicklung von der nach Funktionen, Divisionen 
etc. gegliederten Unternehmensstruktur hin zur Prozeßorganisation nachgezeichnet. 

Die verstärkte Prozeßorganisation von Unternehmen wird zu einem späteren Zeitpunkt (Ka- 
pitel 5) wieder aufgegriffen, um die aktuellen Tendenzen in der Abschlußprüfung bezüglich 
der Organisationsstruktur von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften und die Weiterentwicklung 
der Prüfungsansätze zu erklären. 

Motiv der modifizierten Organisationsstruktur von Unternehmen sind die veränderten Markt- 
bedingungen, denen die Unternehmen in den vergangenen Jahrzehnten gegenüber standen. 

Spätestens seit Beginn der achtziger Jahre war aufgrund zunehmend gesättigter Märkte eine 
Entwicklung von Verkäufer- hin zu Käufermärkten und damit verbunden ein steigender Kon- 
kurrenzdruck auf der Anbieterseite zu beobachten. 87 Einzige Möglichkeit des unternehmeri- 
schen Wachstums und der Ausweitung des Umsatzes bzw. des unternehmerischen Gewinns 
schien in der Erschließung neuer Märkte sowie in der Entwicklung neuer Geschäftsfelder zu 
liegen. Förderlich für die Ausweitung des Geschäfts auf ausländische Märkte waren suprana- 
tionale Vereinbarungen wie das GATT- Abkommen oder der europäische Binnenmarkt, die 
den Abbau zwischenstaatlicher Handelshemmnisse mit sich führten. Als Folge davon war ein 



Vgl. Hammer, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 30. 
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verstärkter Wettbewerb auf allen Märkten - inländischen wie ausländischen - und ein gestei- 
gerter Preis-, Kosten-, Zeit- und Qualitätsdruck auf die Anbieter zu erkennen. 88 

Nicht allein die Kosten, sondern z. B. auch Preis, Zeit, Qualität und Service sind somit die 
kritischen Erfolgsfaktoren, denen ein Unternehmen mit Wandel vom Verkäufer- zum Käu- 
fermarkt gegenübersteht. Das Zusammenspiel aller kritischen Erfolgsfaktoren sowie ihr 
Zielerreichungsgrad bestimmt die Position eines Unternehmens am Markt. Mithin ist die 
Marktsituation heutzutage komplexer geworden. 89 

Die Zeit als kritischer Erfolgsfaktor kann einerseits als diejenige Zeit interpretiert werden, die 
ein Unternehmen für die Entwicklung neuer Produkte benötigt. Zum anderen sind die Le- 
benszyklen der neu entwickelten Produkte unter diesen Begriff zu subsumieren. 90 Beide Zeit- 
begriffe - Entwicklungszeit und Lebenszyklus - erhalten im Hinblick auf die Komplexität 
der Märkte und auf die sich immer schneller wandelnden Kundenbedürfnisse besondere Be- 
deutung; 

Die Entwicklungszeiten der immer komplizierter werdenden Produkte steigen rapide, wäh- 
rend die Produktlebenszyklen dramatisch sinken. Neben der Komplexität der Märkte — 
ausgedrückt z. B. in der Produktkomplexität, in der Produktionskomplexität, in der Kunden- 
komplexität und in der unternehmerischen Zielkomplexität, die in der optimalen Erfüllung der 
kritischen Erfolgsfaktoren Zeit, Kosten, Service, Qualität usw. liegt — ist somit auch eine 
zunehmende Dynamik der Märkte zu beobachten. 91 

Die Marktdynamik und -komplexität zwingen Unternehmen zu kürzeren Reaktionszeiten 
auf veränderte Marktbedingungen. Mithin ist die Flexibilität der Mitarbeiter und der Produk- 
tionsanlagen gefordert (siehe Abbildung 27): 

„Daraus ergibt sich die Forderung nach einer zeitlich variablen Organisation, in der der Wan- 
del Normalfall sein soll“ 92 , denn „Informationstechnologien und Organisationsstrukturen [...] 
sollen ermöglichen, daß durchschlagende Neuerungen in Qualitäts- und Serviceverbesserun- 



Vgl. HAMMER, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 34 f.; vgl. WIEDMANN, 
Harald, Ansätze zur Fortentwicklung der Abschlußprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg.; 
S. 339. 

89 Vgl. ADAM, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 30 f.; vgl. Hammer, 
Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 48. PlCOT/REICHWALD/ WIGAND 
sprechen in diesem Zusammenhang von der Notwendigkeit zum „vernetzten Wirtschaftlichkeitsdenken“. 
Vgl. PICOT, Arnold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, 
S. 192 ff. 

90 Vgl. Kapitel 3. 1.1. 4.4.1. 

91 Vgl. Wiedmann, Harald, Ansätze zur Fortentwicklung der Abschlußprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 7/1998, 51. Jg.,S. 339. 

92 Adam, Dietrich, Produktionsmanagement, Wiesbaden 1997, S. 174. 
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gen, Kostensenkungen und Zeiteinsparungen gleichzeitig erreicht werden, um dem stärker 
werdenden Wettbewerbsdruck begegnen zu können.“ 93 
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Abbildung 27: Dynamik, Komplexität und Flexibilität 



Hammer/Champy begründen die Notwendigkeit des organisatorischen Wandels mit den 
fortschrittlichen Technologien, dem Abbau der Grenzen zwischen nationalen Märkten und 
den veränderten Erwartungen der Kunden, die die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen 
reduzieren. 94 Zusammenfassend sind die folgenden drei Faktoren zu nennen, die dafür ver- 
antwortlich gelten, daß die klassische Unternehmensorganisation suboptimal im Hinblick auf 
die veränderte Marktsituation ist: 95 

O der Wandel vom Verkäufer- zum Käufermarkt, 

© die erhöhte Wettbewerbsintensität, 

© der permanente Marktwandel, der sich in einer erhöhten Marktdynamik niederschlägt. 

Ausgehend von diesen Überlegungen wird im folgenden die klassische Organisationsstruktur 
der Unternehmen anhand des Analyse-Synthese-Konzeptes dargelegt, um ausgehend von sei- 
nen Mängeln den Übergang zur Prozeßorganisation zu rechtfertigen. 



Osterloh, Margit/FROST, Jetta, Business Reengineering: Modeerscheinung oder „Business Revolution“?, 
in: Zeitschrift Führung und Organisation, Heft 6/1994, 63. Jg., S. 356. 

94 Vgl. Hammer, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 23. 

95 Vgl. Hammer, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 30 ff. 
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3 . 1 . 1 .4.2 Das klassische Analyse-Synthese-Konzept 
3. 1.1. 4. 2.1 Überblick 

Bevor die Prozeßorganisation ins Zentrum des Interesses rückte, war in den meisten Unter- 
nehmen eine nach den Merkmalen Funktionen oder Produkten gegliederte Organisationsform 
vorzufinden. Eine solche Organisationsform entsteht innerhalb des klassischen Analyse- 
Synthese-Konzeptes in zwei Schritten aus der Aufbauorganisation und der Ablauforgani- 
sation, innerhalb derer gemäß dem Prinzip der Arbeitsteilung die Gesamtaufgabe des Unter- 
nehmens zuerst in Teilaufgaben und Arbeitsvorgänge zerlegt wird, um diese anschließend zu 
Prozessen zusammenzufügen. 96 

„Das klassische Analyse-Synthese-Konzept hat dabei als Ausgangspunkt die Bildung von 
Teilaufgaben und ihre Verteilung auf Stellen und Abteilungen. Hierauf aufbauend werden die 
aufbauorganisatorischen Probleme der Koordination gelöst.“ 97 

Die deutschsprachige betriebswirtschaftliche Organisationslehre baut ihr Gedankengut um 
den Begriff der Aufgabe auf. Unter einer Aufgabe wird eine einem Handlungsträger vorge- 
gebene zweckbezogene Handlung verstanden. 98 Innerhalb der Aufbauorganisation erfolgt 
zunächst die Aufgabenanalyse und danach die Aufgabensynthese. Die Ablauforganisation 
umfaßt dagegen die Arbeitsanalyse und die Arbeitssynthese. 



3. 1.1. 4. 2.2 Die Aufbau- und Ablauforganisation 

Das Analyse-Synthese-Konzept im Rahmen der Aufbauorganisation beginnt im ersten Schritt 
mit der Aufgabenanalyse, innerhalb derer die unternehmerische Gesamtaufgabe in Teilauf- 
gaben — den sogenannten Elementaraufgaben — zerlegt wird. Gliederungskriterien bei der 
Unterteilung einer Oberaufgabe in Unteraufgaben können dabei z. B. die Merkmale Verrich- 
tung, die die Art der zu erfüllenden Aufgabe beschreibt, oder das Objekt, an dem die Tei- 



96 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S.32 f.; vgl. Schulte-Zurhausen, 
Manfred, Organisation, München 1999, S. 42 ff. 

97 Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 45. 

98 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 43. 
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laufgabe auszuführen ist, sein." Grundgedanke der Aufgabenanalyse ist mithin: „Die Ge- 
samtaufgabe ist ein zusammengesetztes Gefüge von Teilaufgaben, ein Aufgabenkomplex 

Innerhalb der Aufgabenanalyse wird eine stufenweise Untergliederung der Gesamtaufgabe 
durchgeführt. Die Aufgabenanalyse ist genau dann beendet, wenn eine weitere Zerlegung der 
Aufgabe nicht mehr möglich ist. Resultat der Aufgabenanalyse ist eine immer detailliertere 
Aufgabenbeschreibung der Ausgangsaktivität, die in einem Aufgabengliederungsplan fest- 
zuhalten ist. Im Aufgabengliederungsplan werden die Aufgaben schriftlich dokumentiert, stu- 
fenweise angeordnet und durchnumeriert . 101 Aus der Aufgabenanalyse entspringt mithin eine 
Hierarchie von Teilaufgaben, die das Stellengefüge in dem jeweiligen Unternehmen wider- 
spiegelt . 102 

Grundlage der Aufgabensynthese stellen die in der Aufgabenanalyse gebildeten Teilaufga- 
ben dar. Letztere werden im Rahmen der Aufgabensynthese anhand bestimmter Kriterien in 
der Weise wieder zusammengefaßt, daß sie zur Durchführung auf Aufgabenträger verteilt 
werden können . 103 „Die Aufgabensynthese beinhaltet die Zusammenfassung der durch die 
Aufgabenanalyse gewonnenen Teilaufgaben zu verteilungsfähigen Aufgabenkomplexen .“ 104 
Während in der Aufgabenanalyse die einzelnen Aufgaben für sich allein betrachtet und unter- 
gliedert wurden, werden die gebildeten Elementaraufgaben in der Aufgabensynthese anhand 
bestimmter Merkmale in einen logischen Zusammenhang gebracht . 105 

Als Merkmal der Zusammenfassung von Teilaufgaben fungiert in der Regel die Person des 
Aufgabenträgers. Die Verteilung der Teilaufgaben auf eine Person erfolgt dabei nach dessen 
besonderer Eignung und Sachkenntnis. 

Kosiol und Schulte-Zurhausen merken in diesem Zusammenhang außerdem an, daß die 
Zentralisation bzw. Dezentralisation von Teilaufgaben bezogen auf bestimmte Merkmale 
das Hauptanliegen der Aufgabensynthese darstellen. „Zentralisation (Dezentralisation) be- 
deutet dabei Zusammenfassung (Trennung) von Teilaufgaben, die hinsichtlich eines Merk- 



99 Kosiol führt daneben noch das Kriterium der Phase, des Rangs, der Sachmittel und des Zwecks an. Vgl. 
KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 49. Vgl. SCHULTE-ZURHAUSEN, Man- 
fred, Organisation, München 1999, S. 40. 

100 KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 42. 

101 Vgl. SCHREYÖGG, Georg, Organisation, Wiesbaden 1998, S. 1 19. 

102 Vgl. Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 45. 

103 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 48. 

104 Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 41. 

105 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 76 ff. 
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mals gleichartig sind.“ 106 Die Zentralisation der Aufgaben nach einem Merkmal bedeutet zu- 
gleich immer auch ihre Dezentralisation nach allen übrigen Merkmalen. 107 

Die Folge der Zentralisation bzw. Dezentralisation von Aufgaben anhand übereinstimmender 
Merkmale ist eine spezielle Form der Arbeitsteilung, ausgedrückt in einem bestimmten 
Stellen- und Abteilungsgefuge mit einem eigenen auf das Gesamtziel der Unternehmung aus- 
gerichteten Koordinationsbedarf . 108 

Der Übergang von der Aufbau- zur Ablauforganisation geschieht durch die sich an die Auf- 
gabenanalyse und -Synthese anschließende Arbeitsanalyse und Arbeitssynthese. Bei der Ar- 
beitsanalyse werden die in der Aufgabenanalyse ermittelten kleinsten Aufgabeneinheiten — 
die Elementaraufgaben 109 — nochmals untergliedert und dann nach personalen, lokalen oder 
temporalen Gesichtspunkten zu Arbeitsprozessen zusammengefügt bzw. zentralisiert. 110 Im 
Rahmen der Arbeitssynthese wird anschließend die Gestaltung der Arbeitsprozesse vorge- 
nommen. 

Ziel der Ablauforganisation ist es, aufbauend auf dem in der Aufbauorganisation erzeugten 
hierarchischen Stellengefüge das Optimum der Auslastung aller Stellen bei Minimierung der 
Durchlaufzeiten der Produkte zu finden. 111 Innerhalb der Ablauforganisation wird mithin die 
„räumliche und zeitliche Rhythmisierung und Abstimmung der Arbeitsgänge“ 112 im Hinblick 
auf die optimale Erfüllung des Gesamtziels des Unternehmens vollzogen. 



3. 1.1. 4. 2. 3 Der Koordinationsbedarf 

In der Ablauforganisation wird das Beziehungsnetz zwischen den in der Aufbauorganisation 
gebildeten organisatorischen Einheiten festgelegt. Aus diesem Beziehungsnetz ergibt sich ein 
bestimmter Arbeitszusammenhang. „Es handelt sich dabei um ein Kommunikationssystem 
zwischen den Gliederungseinheiten, das sich in dauernden Verbindungswegen ausdrückt.“ 113 



Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 42. 

107 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 81 f. KOSIOL spricht dort von der 
persönlichen, sachlichen und formalen Zentralisation, von der Mittelzentralisation und der Raum- und Zeit- 
zentralisation der Aufgaben. 

108 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 81 f. Vgl. Kapitel 3. 1.1. 4.2.3. 

109 Vgl. KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 48. 

110 Vgl. Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 42 f. 

111 Vgl. Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 45. 

112 SCHREYÖGG, Georg, Organisation, Wiesbaden 1998, S. 121. 

113 KOSIOL, Erich, Organisation der Unternehmung, Wiesbaden 1976, S. 147. 
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Ergebnis der Aufbau- und Ablauforganisation im Rahmen des Analyse-Synthese-Konzeptes 
ist eine bestimmte Unternehmensstruktur — mithin ein bestimmtes hierarchisches Instan- 
zengefüge — durch die sich die in der Ablauforganisation zusammengefaßten Aufgabenkom- 
plexe wie Prozesse hindurchziehen. Die in der Ablauforganisation gebildeten unternehmeri- 
schen Prozesse sind somit das Ergebnis der vorgelagerten Aufbauorganisation. 114 

Im klassischen Analyse-Synthese-Konzept determiniert die Aufbauorganisation in ihrer hier- 
archiebildenden Funktion maßgeblich den Weg eines Bearbeitungsobjektes durch das Stel- 
lengefüge — mithin den in der Ablauforganisation kreierten Prozeß. Ergebnis dieses Kon- 
zeptes ist schließlich, daß der in der Ablaufanalyse gewonnene Prozeß unstrukturiert, d. h. 
stellenübergreifend, durch die Untemehmensorganisation läuft (siehe Abbildung 28). 




Abbildung 28: Prozeßabwicklung bei funktionaler Arbeitsteilung 1 15 



Die Prozeßgestaltung im Rahmen der Aufbau- und Ablauforganisation ist mithin durch eine 
Vielzahl von Schnittstellen gekennzeichnet, die der Koordination und Kontrolle durch ent- 
sprechende unternehmerische Instanzen bedürfen. Als Konsequenz kann das Unternehmen 
einem hohen Koordinations- und Kontrollbedarf gegenüber stehen, der eine effiziente Ab- 
wicklung der unternehmerischen Aufgaben verhindert. 116 „Eine fehlende Abstimmung fuhrt 
zu Mehrfach- oder Nacharbeiten, so daß Dysfunktionen entstehen, d. h. nicht wertschöpfende 
Funktionen.“ 117 



Vgl. Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 45. 

Vgl. Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 45. 

Adam führt hierzu die funktionale und divisionale Organisationsform und den damit einhergehenden Koor- 
dinations- und Kommunikationsaufwand an. Vgl. Adam, Dietrich, Produktionsmanagement, Wiesbaden 
1997, S. 174. 

Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 46. 
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Anstatt von Koordinationsbedarf kann auch von der Notwendigkeit der organisatorischen 
Integration gesprochen werden. Diese resultiert aus der in der Aufbauorganisation gebildeten 
hierarchischen Arbeitsteilung, in der Bildung über- bzw. untergeordneter Stellen, die nach- 
her in der Ablauforganisation wieder zusammengefügt werden müssen. Der Bedarf an organi- 
satorischer Integration ist umso größer, je steiler die in der Aufbauorganisation gebildete 
Hierarchie ist, je größer also die Arbeitsteilung gestaltet wurde ." 8 

Unternehmen haben versucht, diesem Koordinationsbedarf mit organisatorischen Regelungen 
zu begegnen. Dadurch entstanden immer komplexere Formen der Untemehmensorganisation, 
die eine steigende Schwerfälligkeit mit sich brachten . 119 Im Gegensatz dazu verfolgt die Pro- 
zeßorganisation das Ziel, „Fremdsteuerung und -koordination zunehmend durch Eigensteue- 
rung und -koordination zu ersetzen .“ 120 

„Die [drei] Kräfte — Kunden, Wettbewerb und Wandel — haben die Geschäftswelt verän- 
dert, und es wird immer deutlicher, daß Organisationen, die für ein bestimmtes Umfeld ge- 
schaffen worden waren, nicht so optimiert werden können, daß sie in einem anderen gut 
funktionieren. Unternehmen, die in der Massenproduktion und bei Stabilität und Wachstum 
prächtig gedeihen, können nicht erfolgreich auf eine Welt ausgerichtet werden, in der Kun- 
den, Wettbewerb und Wandel Flexibilität und rasche Reaktionsfähigkeit verlangen .“ 121 

Im Rahmen der veränderten Marktbedingungen, vor allem im Hinblick auf den kritischen 
Erfolgsfaktor Zeit, der in der erhöhten Marktdynamik und der Notwendigkeit der schnellen 
Anpassung der Unternehmen auf veränderte Rahmenbedingungen zum Ausdruck kommt, ist 
das klassische System der Aufbau- und Ablauforganisation zu überdenken. Der damit einher- 
gehende hohe Koordinationsaufwand steht der Forderung nach Produktionseffizienz, Pro- 
duktionseffektivität und Flexibilität entgegen und bedroht die Konkurrenzfähigkeit von 
Unternehmen . 122 



118 Vgl. SCHREYÖGG, Georg, Organisation, Wiesbaden 1998, S. 158. 

119 Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 701; vgl. OSTERLOH, Margit/FROST, 
Jetta, Business Reengineering: Modeerscheinung oder „Business Revolution“?, in: Zeitschrift Führung und 
Organisation, Heft 6/1994, 63. Jg., S. 359. 

120 Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 49. 

121 FlAMMER, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 38. 

122 Vgl. Adam, Dietrich, Produktionsmanagement, Wiesbaden 1997, S. 173; vgl. PICOT, Arnold/DiETL, Hel- 
mut/FRANCK, Egon, Organisation, Stuttgart 1997, S. 217 f. 
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3.1. 1.4.3 Die Prozeßorganisation 

3. 1 . 1 .4.3. 1 Die Reduktion des Koordinationsbedarfs 

Die Prozeßorganisation entfernt sich vom Gedanken der Aufbau- und Ablauforganisation im 
Rahmen des Analyse-Synthese-Konzeptes, welches das Prinzip der Zusammenfassung von 
Aufgaben, die hinsichtlich eines bestimmten Merkmales gleichartig sind, verfolgt. Die Unter- 
nehmensstruktur ist bei der Prozeßorganisation nach dem Objekt „Prozeß“ ausgerichtet. 123 
Ausgangspunkt der Prozeßorganisation sind funktionsübergreifende und zusammenhän- 
gende Abläufe. „Die Transformation des Inputs in den Output erfolgt in einer Sequenz von 
Aktivitäten, die inhaltlich miteinander verknüpft sind.“ 124 

Die Prozeßorganisation — im angelsächsischen Sprachraum z. B. unter der Bezeichnung des 
Business Process Reengineering diskutiert — ist bereits seit Anfang der 90er Jahre im Ge- 
spräch und verfolgt die Verringerung der Produktionskomplexität durch Reintegration der 
Arbeit . 125 Die Prozeßorganisation lehnt mit anderen Worten die Zerlegung unternehmerischer 
Aufgaben im Rahmen der Aufbauorganisation und mithin die Bildung strikter Hierarchien ab. 

Im Gegensatz zur funktional oder objektbezogen gegliederten Untemehmensform als Ergeb- 
nis des Analyse-Synthese-Konzeptes ist die Prozeßorganisation eine auf sich schnell ändernde 
Rahmenbedingungen der Produktion reagierende Untemehmensstruktur, die durch Abbau 
von Schnittstellen die Vermeidung von Komplexität und Koordinationsproblemen zwischen 
organisatorisch getrennten Unternehmensbereichen zum Ziel hat. 126 

Der Koordinationsbedarf wird durch den Übergang von der funktionalen bzw. objektbezo- 
genen Organisationsform hin zur Prozeßorganisation reduziert, da durch die Abkehr von der 
Aufbau- und Ablauforganisation die Schaffung künstlicher Prozesse und damit künstlicher 
Schnittstellen vermieden wird. Ausgangspunkt der Prozeßorganisation sind also nicht die in 
einem Unternehmen zu identifizierenden Funktionen, Produkte oder Projekte, sondern die 
betrieblichen Prozesse. 127 

Der verbleibende Koordinationsbedarf wird im Rahmen der gebildeten Prozeßteams durch die 
Verteilung von Kompetenzen auf Teammitglieder gedeckt. Aufgaben werden innerhalb von 



123 Vgl. Osterloh, Margit/FROST, Jetta, Business Reengineering: Modeerscheinung oder „Business Revoluti- 
on“?, in: Zeitschrift Führung und Organisation, Heft 6/1994, 63. Jg., S. 357. 

124 Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 50. 

125 Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 175. 

126 Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 30 f. 

127 Vgl. Osterloh, Margit/FROST, Jetta, Business Reengineering: Modeerscheinung oder „Business Revoluti- 
on“?, in: Zeitschrift Führung und Organisation, Heft 6/1994, 63. Jg., S. 358 f. 
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Teamarbeit selbstverantwortlich gesteuert und koordiniert. Auch Entscheidungen werden 
gemeinsam in diesen Teams getroffen. 128 „Das ,caseteam’ soll sich im Rahmen der Selbstab- 
stimmung koordinieren. Dadurch nimmt die Anzahl der Hierarchieebenen ab, und gleichzeitig 
erhalten die Mitarbeiter die Entscheidungsbefugnisse, die sie benötigen, um den Kunden im 
Rahmen der jeweiligen Prozeßvariante zu befriedigen (,empowerment‘).“ 129 

Zwar ist die Prozeßorganisation auf die Flexibilität der Umfeldbedingungen des Unterneh- 
mens ausgerichtet. Stabilität und Kontinuität erhalten die flexibel ausgestalteten Prozesse und 
Prozeßteams durch einen Prozeßverantwortlichen, der auch Process Owner genannt wird und 
die Verantwortung für die erfolgreiche Umsetzung des Prozesses übertragen bekommt. 130 



3. 1 . 1 .4.3.2 Die übergreifende Sichtweise der Prozeßorganisation 

Grundgedanke der Prozeßorganisation ist die Effizienz und Effektivität jeder unternehmeri- 
schen Tätigkeit. 131 Die Prozeßorganisation definiert die unternehmerischen Prozesse stets als 
Wertschöpfungsprozesse. 132 Daher sind im Unternehmen nur wertschöpfende Aktivitäten 
durchzuführen, nicht wertschöpfende Tätigkeiten sind aus den untemehmenseigenen Prozes- 
sen zu eliminieren. Ausgehend von dieser Überlegung wird im Rahmen der Prozeßorientie- 
rung die Schaffung von Prozessen als eine Aneinanderreihung logisch zusammenhängender, 
funktions- und abteilungsübergreifender sowie wertschöpfender Aufgaben angestrebt (siehe 
Abbildung 29). 



128 Vgl. Adam, Dietrich, Produktionsmanagement, Wiesbaden 1997, S. 175. 

129 Osterloh, Margit/FROST, Jetta, Business Reengineering: Modeerscheinung oder „Business Revolution“?, 
in: Zeitschrift Führung und Organisation, Heft 6/1994, 63. Jg., S. 359. Zum Begriff des Empowerment vgl. 
HAMMER, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 96 f. Vgl. auch Adam, 
Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 48 f. 

130 Vgl. Adam, Dietrich, Produktionsmanagement, Wiesbaden 1997, S. 175. 

131 Vgl. Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 57. 

132 Vgl. Hammer, Michael/CHAMPY, James, Business Reengineering, Frankfurt 1996, S. 14; vgl. PICOT, Ar- 
nold/RElCHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1996, S. 222; vgl. 
Schulte-Zurhausen, Manfred, Organisation, München 1999, S. 54 ff. 
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Abbildung 29 verdeutlicht die funktionsübergreifende Sichtweise der Prozeßorganisation: 
„Prozesse entstehen durch Funktionsintegration.“ 134 Am Anfang jeder Prozeßorganisation 
steht die Identifikation und Analyse der in einem Unternehmen vorzufmdenden Prozesse. 135 
Die Prozeßorganisation geht damit nicht wie die Aufbau- und Ablauforganisation von einzel- 
nen unternehmerischen Aufgaben aus, sondern betrachtet die optimale Ausgestaltung zu- 
sammenhängender Abläufe, mithin die kostenminimale Konstruktion kompletter Ge- 
schäftsprozesse . 136 

Daraus folgt, daß die Unternehmensstruktur das Resultat der im Unternehmen aufgrund be- 
stimmter Strategien gebildeten Prozesse ist und eine einmal gewählte Arbeitsteilung nicht — 
wie bei der Beschreibung des Analyse-Synthese-Konzeptes — den Bestimmungsfaktor 
künstlich gebildeter Prozesse darstellt. Dieser Zusammenhang wird durch die sogenannte 
Chandler-These „structure follows strategy“, die erweitert wurde zu „structure follows 
process follows strategy“ verdeutlicht (siehe Abbildung 30) 137 : 



Vgl. PICOT, Arnold/DlETL, Helmut/FRANCK, Egon, Organisation, Stuttgart 1997, S. 222. 

134 Picot, Arnold/DlETL, Helmut/FRANCK, Egon, Organisation, Stuttgart 1997, S. 223. 

135 Vgl. SCHREYÖGG, Georg, Organisation, Wiesbaden 1998, S. 123. 

136 Vgl. SCHULTE-ZURHAUSEN, Manfred, Organisation, München 1999, S. 49. 

137 Zu „structure follows process follows strategy“ vgl. OSTERLOH, Margit/FROST, Jetta, Business Reengi- 
neering: Modeerscheinung oder „Business Revolution“?, in: Zeitschrift Führung und Organisation, Heft 
6/1994, 63. Jg„ S. 360 und insbesondere Chandler, Alfred D., Strategy and Structure, Cambridge 1991. 
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Im Rahmen der Identifikation von Geschäftsprozessen in einem Unternehmen erfolgt die 
Feststellung der einzelnen Prozeßschritte und ihrer optimalen Reihenfolge, um darauf aufbau- 
end entscheiden zu können, welche Prozesse bzw. Prozeßschritte innerhalb und welche au- 
ßerhalb der Unternehmensgrenzen effizient bzw. effektiv abzuwickeln sind. Die Prozeßorga- 
nisation ist mithin als unternehmensübergreifende Gestaltung von Prozessen aufzufassen. 

Im Sinne des Verständnisses unternehmerischer Prozesse als Wertschöpfungsprozesse, die für 
die Kunden einen Nutzen schaffen, ist jeder Prozeßschritt in bezug auf seinen Wertschöp- 
fungsbeitrag kritisch zu hinterfragen. Auf Basis dieses Urteils sind nicht wertschöpfende 
Teilprozesse entweder zu eliminieren oder aus dem Unternehmen auszulagern, falls dies eine 
Steigerung der Effizienz bzw. Effektivität impliziert. In die Prozeßanalyse sind mithin auch 
unternehmensexterne Tätigkeitsketten einzubeziehen. 138 



3 . 1 . 1 .4.4 Die Informations- und Kommunikationstechnologie 
3 . 1 . 1 .4.4. 1 Die Dimensionen des kritischen Erfolgsfaktors „Zeit“ 

In Kapitel 3. 1.1. 4.1 wurde bereits die hohe Marktdynamik als ein Bestimmungsgrund für 
die in Unternehmen verstärkt anzutreffende Prozeßorganisation angesprochen. Konsequenz 
der Marktdynamik ist, daß die Zeit zum kritischen Erfolgsfaktor eines Unternehmens wird. 139 
Picot/Reich wald/ Wigand definieren kritische Erfolgsfaktoren als jene Faktoren und 
Parameter [...], die für die Aufgabenerfüllung von entscheidender Bedeutung sind.“ 140 Dimen- 
sionen des kritischen Faktors Zeit sind: 



Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 48 f. 

139 Vgl. MEFFERT, Heribert, Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissen- 
schaft, in: Die Betriebswirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 715 f. Die heute Bedeutung der „Zeit“ als kriti- 
schem Erfolgsfaktor in der heutigen komplexen Untemehmensumwelt spricht auch die Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaft Arthur Andersen auf ihrer Web-Site an. Vgl. http://www.arthurandersen.com vom 30.06.1999. 

140 PICOT, Amold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 
107. 
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O die Zeit, die ein Unternehmen braucht, um auf Marktveränderungen zu reagieren 
(Marktreaktionszeit) und 

© die Zeit, die ein Unternehmen braucht, um ein neues Produkt zu entwickeln (Entwick- 
lungszeit). 

© Zusätzlich ist der Faktor Zeit auch als die Anwesenheitszeit eines Produktes am Markt zu 
definieren, welche auch als Produktlebenszyklus bezeichnet wird. 

Die drei Ausprägungen des kritischen Erfolgsfaktors „Zeit“ (siehe Abbildung 31) stehen in 
konfliktärer Beziehung zueinander. Heutzutage ist aufgrund der wechselnden Konsumpräfe- 
renzen der Nachfrageseite die schnelle Reaktion des Unternehmens auf veränderte Kun- 
denwünsche gefragt (Marktreaktionszeit). Daneben benötigen die Forschungsabteilungen je- 
doch einen immer größeren Zeitraum zur Entwicklung neuer komplexer Produkte (Ent- 
wicklungszeit), was dazu führen kann, daß ein Unternehmen den optimalen Markteintritts- 
zeitpunkt verpaßt. Gleichzeitig steigen die Kosten der Entwicklung neuer Produkte. Anderer- 
seits jedoch sehen sich Unternehmen aufgrund der sich ständig ändernden Kundenbedürfnisse 
immer kürzeren Produktlebenszyklen gegenüber. Den Unternehmen steht somit ein immer 
kleinerer Zeitraum zur Verfügung, um das investierte Kapital am Markt zurückzugewinnen. 141 




Dem Umstand, daß Unternehmen immer höheren Entwicklungszeiten für neue Produkte und 
Produktionsmittel gegenüberstehen und sich dadurch der Eintrittszeitpunkt der Produkte am 



Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 152 f. ADAM spricht dort in diesem 
Zusammenhang von der „Beschleunigungsfalle“. Diese kennzeichnet sich durch das gleichzeitige Auftreten 
von verkürzten Lebenszyklen und konstanter bzw. sinkender Innovationsrate und mithin sinkender Ab- 
satzentwicklung. 
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Markt verzögert, kann durch das Konzept des simultaneous engineering begegnet werden. 
Im Rahmen des simultaneous engineering wird von der sequentiellen Forschungs- und Ent- 
wicklungstätigkeit abgerückt und stattdessen „durch Parallelisierung einzelner Tätigkeiten 
insbesondere durch eine weitgehend simultan durchgeführte Entwicklung von Produkt und 
Produktionsmitteln [...] eine Beschleunigung des Gesamtprozesses“ 142 angestrebt. Die gesamte 
Abwicklungsdauer der Entwicklung eines Produktes wird dann nur noch durch den längsten 
Tätigkeitsvorgang bestimmt. 



3.1.1 .4.4.2 Der Einfluß des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechnologie 
im Unternehmen auf den kritischen Erfolgsfaktor „Zeit“ 

Ein Unternehmen sieht sich heutzutage einer komplexen Marktsituation gegenüber, welche 
nicht zuletzt durch die Komplexität der Kundenbedürfnisse hervorgerufen wird. Die sich im- 
mer schneller ändernden Kundenbedürfnisse ziehen eine zunehmende Marktdynamik nach 
sich. Aufgrund der Notwendigkeit der schnellen Reaktion der Unternehmung auf die sich 
ständig ändernden Marktverhältnisse rücken Informationsbeschaffung sowie die zeitnahe 
Informationsverarbeitung und -auswertung durch die Unternehmen zunehmend ins Zen- 
trum des Interesses. 

Informationen über veränderte oder sich in Zukunft verändernde Marktbedingungen be- 
stimmen die strategische Ausrichtung und die Geschäftspolitik von Unternehmen. Informati- 
on erlangt dadurch den Stellenwert eines Produktionsfaktors . 143 Nur jenes Unternehmen, das 
Kenntnis über die „richtigen“ — d. h. relevanten — Informationen erlangt und diese in der 
zutreffenden Weise zu interpretieren versteht, wird sich langfristig Wettbewerbsvorteile 
schaffen und erhalten. Voraussetzung dafür ist, daß das Unternehmen über Informations- und 
Kommunikationssysteme verfügt, mit deren Hilfe es zeitnahe Informationen generieren 
kann. 144 

Die Informationsverarbeitung besteht im „Sammeln, Verändern, Aggregieren, Priorisieren 
und Weitergeben von Information sowohl innerhalb der Organisation als auch über Organisa- 



1 Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 176. 

143 Vgl. SCHEER, August-Wilhelm, Organisationsstrukturen und Informationssysteme im Wandel — Konse- 
quenzen für die Informationsmodellierung, in: Organisationsstrukturen und Informationssysteme auf dem 
Prüfstand, Heidelberg 1997, S. 5. 

144 Vgl. PICOT, Amold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, 
S. 1 12 f. und S. 133; vgl. EYRICH, Hans Jörg, Einfluß und Auswirkungen der Informationstechnologie auf die 
Organisation kleiner und mittelgroßer Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, Bamberg 1997, S. 46. 
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tionsgrenzen hinweg .“ 145 Im Rahmen der Informationsverarbeitung spielen vor allem Compu- 
tersysteme eine herausragende Rolle, da diese den Menschen bei den damit verbundenen 
Aufbereitungsarbeiten unterstützen . 146 

„Die menschliche Informationsverarbeitungskapazität ist beschränkt. IuK-Technik bietet die 
Möglichkeit, diese Beschränkung menschlicher Informationsaufnahme, -Speicherung und - 
Verarbeitung zu überwinden und so insgesamt zu einer Erweiterung menschlicher Leistungs- 
grenzen in bezug auf Raum, Zeit und Geschwindigkeit beizutragen .“ 147 Informations- und 
Kommunikationstechnologien können mit anderen Worten ein Effizienzsteigerungs- und 
Effektivitätssteigerungspotential für Unternehmen bergen, welches in zeitnaher Informati- 
onsbeschaffung und schnellerer Abwicklung von Prozessen zum Ausdruck kommen kann. 

Strategieorientierte Informations- und Kommunikationssysteme (Strategie Information 
System), d. h. solche, die der Unternehmung diejenigen Informationen liefern, auf Basis derer 
sich ein Unternehmen strategische Wettbewerbsvorteile verschaffen kann, müssen die fol- 
genden Eigenschaften erfüllen : 148 

O Auf Basis der Strategie Information Systems bzw. der daraus generierten Informationen 
müssen sich Unternehmen einen Mehrwert erwirtschaften können. 

© Diese Informationssysteme müssen proprietären Charakter aufweisen, sie müssen mit- 
hin untemehmensidividuell ausgestaltet sein und dürfen kein Standardprodukt darstellen. 
Nur auf diese Weise können die für die Schaffung von Wettbewerbsvorteilen der be- 
trachteten Unternehmung relevanten Daten generiert werden. 

© Die Strategie Information Systems dürfen für Mitbewerber nicht imitierbar sein. Da- 
durch können die einmal geschaffenen Wettbewerbs vorteile bestehen bleiben, da der In- 
formationsvorsprung des betrachteten Unternehmens gegenüber den Mitbewerbern auf- 
rechterhalten wird. 

„Für ein Unternehmen und seine Entwicklung im Markt gewinnen [die vielfältigen Grund- 
bausteine und Einzelelemente der informations- und kommunikationstechnischen Infrastruk- 
tur] erst durch eine sinnvolle Einbindung in das betriebliche Informations- und Kommunika- 



PlCOT, Amold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 
133. 

Vgl. PICOT, Arnold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, 
S. 119. 

PICOT, Amold/REICHWALD, Ralf/WIGAND, RolfT., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 118 
f. 
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tionssy stem Bedeutung. Denn es gilt: Technik soll der Unternehmung dienen und nicht um- 
gekehrt.“' 49 



3.1.1 .4.4.3 Die Informationstechnologie in Verbindung mit der Prozeßorganisation 

Der Wandel der funktionalen Untemehmensform hin zu einer prozeßorientierten 
Untemehmensorganisation ist u. a. mit dem Streben der Unternehmen nach Abbau von star- 
ren Hierarchien und Erzielung von mehr Flexibilität zu begründen. Diese werden wiede- 
rum als Grundvoraussetzungen für die schnelle Anpassung eines Unternehmens an sich stän- 
dig ändernde Marktverhältnisse erachtet. Zur Integration von Informations- und Kommunika- 
tionstechniken (IuK-Techniken) in die Prozeßorganisation führen Picot/Reichwald/Wigand 
aus: 

„[Sjelbst wenn Firmen die richtigen Prozesse identifiziert haben, erweist es sich als eine 
schwierige, nicht zu unterschätzende Aufgabe, diese zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
IuK-Technik spielt hier eine entscheidende Rolle. Ihr Potential kann jedoch nur ausgeschöpft 
werden, wenn ihr Einsatz adäquat erfolgt. Die richtige Abstimmung von Prozessen mit der sie 
überlagernden IuK-Technik ist Grundvoraussetzung für die erfolgreiche Transformation zu 
einer anpassungsfähigen und flexiblen Organisation.“ 150 

Hinter dem Einsatz von Informations- und Kommunikationssystemen steht die Zielsetzung 
der Optimierung der logisch zusammenhängenden betrieblichen Aktivitäten, die einen 
Geschäftsprozeß bilden. Besonderes Augenmerk ist dabei auf die Verkürzung der 
Durchlaufzeiten — z. B. durch Sicherstellung der Materialbereitstellung (innerhalb der 
Materialbedarfsplanung), Vermeidung von Stillstandszeiten oder Bildung von Warte- 
schlangen vor einer Bearbeitungsstufe — zu legen. In diesem Zusammenhang zielt der 
Einsatz von IuK-Technologie auf die „innerbetriebliche Unterstützung von Arbeitsgruppen 
und Arbeitsabläufen [sowie] die Verknüpfung innerbetrieblicher Informationsprozesse mit 
den organisationsübergreifenden Informationsaustauschbeziehungen“ 151 ab. 



Vgl. Picot, Arnold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, 
S. 184. 

149 Picot, Arnold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 
166. 

150 PICOT, Arnold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 
195. 

151 Eyrich, Hans Jörg, Einfluß und Auswirkungen der Informationstechnologie auf die Organisation kleiner und 
mittelgroßer Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, Bamberg 1997, S. 47. 
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Den Informations- und Kommunikationssystemen kommt dabei die Aufgabe der Generie- 
rung, Dokumentation, Speicherung und Bereitstellung der im Unternehmen vorhandenen 
Wissensbasis zu, die in den Prozessen, Produkten und schließlich auch in den Mitarbeitern zu 
finden ist . 152 

Im Zusammenhang mit der Funktionsintegration durch die Prozeßorganisation ist somit 
auch das Prinzip der Informationsintegration zu diskutieren. In der klassischen funktionalen 
Untemehmensorganisation wurde die computergestützte Informationsverarbeitung in Insellö- 
sungen implementiert, d. h. es wurden voneinander losgelöste EDV-Programme eingeführt, 
die der Klärung bestimmter Teilfragen dienten (Finanzbuchhaltung, Kostenrechnung usw.). 
Ein Datenaustausch zwischen diesen Systemen war jedoch nicht möglich und auch gar nicht 
vorgesehen. Resultat dieser Konzeption waren Schnittstellen 153 zwischen den Insellösungen, 
die eine doppelte Datenerfassung implizierten und aufgrund dessen oft zu Übertragungs- 
fehlem führten . 154 Effizienz- und Effektivitätsverluste waren somit logische Konsequenz . 155 

„Insellösungen sind [...] teuer und langsam. Die Bestrebungen gehen daher dahin, die Daten- 
strukturen für alle Teilsysteme [...] zu vereinheitlichen und umfassende Datenbanken zu 
schaffen, auf die die Teilsysteme gemeinsam zurückgreifen können. Auf diese Weise sollen 
Redundanzen in der Datenerfassung und den Datenbeständen sowie inkonsistente Daten ver- 
mieden und der Prozeß der Datenbearbeitung beschleunigt werden. Die Integration techni- 
scher und ökonomischer Datenbestände wird als CIM-Konzept (Computer Integrated Manu- 
facturing) bezeichnet .“ 156 Mit Hilfe eines CIM-Konzeptes wird mithin eine einheitliche Da- 
tenbasis in einer gemeinsamen Datenbank für alle unternehmerischen Teilbereiche — z. B. 
für alle Prozesse, Teilprozesse und Prozeßteams — und der jederzeitige Zugriff auf diese 
technischen und ökonomischen Daten gewährt . 157 

Die horizontale und vertikale Integration der technischen und ökonomischen Teilbereiche 
eines Unternehmens im Rahmen eines CIM-Konzeptes verdeutlicht dessen prozeßorientierte 
Sichtweise. Sämtliche Mitarbeiter eines Unternehmens erhalten einen Überblick über ganze 
Geschäftsprozesse — von der Entwicklung eines Produktes, über seine Produktion bis hin zu 
seinem Absatz. „CIM soll insbesondere die prozeßorientierte Gestaltung betrieblicher Ar- 



152 Vgl. Scheer, August-Wilhelm, Organisationsstrukturen und Informationssysteme im Wandel — Konse- 
quenzen für die Informationsmodellierung, in: Organisationsstrukturen und Informationssysteme auf dem 
Prüfstand, Heidelberg 1997, S. 5 f. 

153 Zur Definition und Darstellung der Schnittstellenproblematik vgl. Kapitel 5.2.1. 

154 Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 77 f. 

155 Vgl. Wiedmann, Harald, Ansätze zur Fortentwicklung der Abschlußprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 7/1998, 51. Jg., S. 339. 

156 Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 78. 

157 Vgl. dazu auch Wiedmann, Harald, Ansätze zur Fortentwicklung der Abschlußprüfung, in: Die Wirtschafts- 
prüfung, Heft 7/1998, 51. Jg„ S. 339. 
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beitsabläufe unterstützen, indem die erforderlichen Daten zur Überwindung von Schnittstellen 
bedarfsgerecht bereitgestellt werden.“ 158 

Adam deutet explizit darauf hin, daß auf Basis des CIM-Konzeptes Informationen schneller 
verfügbar sind. Aufgrund dessen können schlankere Organisationsstrukturen erzeugt wer- 
den, da diejenigen Abteilungen bzw. Hierarchiebenen wegfallen, die für die Sammlung, Spei- 
cherung, den Transfer und die Verdichtung der Daten zuständig sind. 159 

Zwischen diesen Systemen und den innerhalb des Prozeßmanagements identifizierten Ge- 
schäftsprozessen bestehen wechselseitige Beziehungen. Zum einen wird die Wahl des geeig- 
neten IuK-Systems von der im Unternehmen vorherrschenden Geschäftsstrategie und den 
darauf aufbauenden Prozessen bestimmt. Andererseits jedoch eröffnet oft erst der Einsatz von 
IuK-Techniken die Erschließung neuer Geschäftsstrategien und somit der dazugehörigen Pro- 
zesse. „Die Kunst besteht darin, den optimalen Grad für den Einsatz von IuK-Technik zu fin- 
den, den optimalen organizational fit“ m 



3.2 Die veränderten Rahmenbedingungen auf Prüfungsebene 

3.2. 1 Die veränderten Rahmenbedingungen aufgrund des KapAEG 

Mit der Wirksamkeit des KapAEG vom 01. Mai 1998 vollzog sich die Öffnung des deutschen 
Konzembilanzrechts zu internationalen Rechnungslegungsgrundsätzen. Bereits vor Verab- 
schiedung des KapAEG waren einige deutsche Konzerne bestrebt, ihre Abschlüsse nach in- 
ternationalen Rechnungslegungsvorschriften aufzustellen, um sich somit die Kapitalaufnahme 
an ausländischen Börsenplätzen zu ermöglichen. 161 

Der Abschlußprüfer hat festzustellen, ob die Befreiungsbedingungen nach § 292a HGB er- 
füllt und ob alle Vorschriften des jeweiligen zur Anwendung gelangten international aner- 
kannten Rechnungslegungssystems im befreienden Konzemabschluß/-lageberieht eingehalten 



8 Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 697. ADAM spricht dort nochmals die Not- 
wendigkeit einer einheitlichen Datenstruktur an. 

159 Vgl. Adam, Dietrich, Produktions-Management, Wiesbaden 1997, S. 702. 

160 PICOT, Amold/REICHWALD, Ralf/WIGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 
195. 

161 Vgl. BREKER, Norbert/NAUMANN, Klaus-Peter/TlELMANN, Sandra, Der Wirtschaftsprüfer als Begleiter der 
Intemationalisierung der Rechnungslegung (Teil 1), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 4/1999, 52. Jg., S. 141. 
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wurden. Das Ergebnis seiner Prüfung hat der Abschlußprüfer gern. § 322 HGB im von ihm zu 
erteilenden Bestätigungs vermerk darzulegen. 162 

Es ist zu erwarten, daß in nächster Zukunft der Abschlußprüfer verstärkt mit der Prüfung von 
deutschen Konzernabschlüssen, die gern. §292a HGB nach international anerkannten Rech- 
nungslegungsvorschriften aufgestellt wurden, konfrontiert wird. Dem Einwand, daß dies nur 
bis zum Jahre 2004 — dem Jahr der Befristung der Regelungen des KapAEG — der Fall sein 
wird, ist entgegenzuhalten, daß diese in Erwartung einer generellen Harmonisierung der 
Rechnungslegung oder gegenseitigen Anerkennung von Rechnungslegungssystemen ausge- 
sprochen wurde. Der Abschlußprüfer wird also höchstwahrscheinlich auch über das Jahr 2004 
hinaus mit der Intemationalisierung der Rechnungslegung konfrontiert werden und ist daher 
angehalten, sich Kenntnisse auf dem Gebiet der internationalen Rechnungslegung anzueig- 



3.2.2 Die veränderten Rahmenbedingungen aufgrund des KonTraG 

3.2.2. 1 Die Einrichtung eines privaten nationalen Rechnungslegungsgremiums 

Im Rahmen des KonTraG wurde u. a. § 342 neu in das HGB eingefugt. Dieser sieht die 
Schaffung eines privatrechtlich organisierten Rechnungslegungsgremiums in Deutschland 
vor. Dieses hat die folgenden Aufgaben zu übernehmen: 

O Entwicklung von Empfehlungen zur Anwendung der Grundsätze über die Konzemrech- 
nungslegung, 

© Beratung des Bundesministeriums der Justiz bei Gesetzgebungsvorhaben zu Rechnungs- 
legungsvorschriften, 

© Vertretung der Bundesrepublik Deutschland in internationalen Standardisierungsgremien. 



162 Vgl. KÜTING, Karlheinz/HÜTTEN, Christoph, Der befreiende Konzernlagebericht nach internationalen Vor- 
schriften - Anmerkungen zur Frage der Existenz eines gesetzlich geregelten Sachverhalts, in: Die Wirt- 
schaftsprüfung, Heft 1/1999, 52. Jg., S. 16. 

163 Zu den Auswirkungen des KapAEG auf die Person des Abschlußprüfers vgl. detaillierter Kapitel 4.3.1. Die 
Intemationalisierung der Abschlußprüfung in Zusammenhang mit der Intemationalisierung der Rechnungsle- 
gung sprechen auch Nobes/Parker an. Vgl. NOBES, Christopher/PARKER, Robert, Comparative Internatio- 
nal Accounting, London 1998, S. 441 ff. 
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Das nationale Rechnungslegungsgremium soll sich „mit der Auslegung und Weiterentwick- 
lung von Rechnungslegungsgrundsätzen befassen“ 164 . Im Sinne der eigenen Entlastung über- 
gibt der Gesetzgeber die Kompetenz der Weiterentwicklung von Rechnungslegung und Prü- 
fung auf privatrechtlich organisierte Ebene und verspricht sich dadurch eine Annäherung 
des deutschen Rechnungslegungs- und Abschlußprüfungsrechts an internationale Standards. 165 

Zudem sieht der Gesetzgeber in § 342 I HGB die Vertretung des nationalen Rechnungsle- 
gungsgremiums in internationalen Standardisierungsgremien vor. Damit wird eine steigende 
Einflußnahme deutscher Standards im internationalen Kontext angestrebt und die Brücke 
zwischen der traditionellen deutschen Rechnungslegung und den aktuellen internationalen 
Entwicklungen auf diesem Gebiet geschlagen. Nicht zu vergessen bleibt dabei allerdings, daß 
allein das jeweilige internationale Rechnungslegungsgremium über die Mitwirkung des natio- 
nalen Gremiums bei der Entwicklung standardisierter Rechnungslegungsvorschriften ent- 
scheiden kann. 166 

Mittlerweile wurde das Deutsche Rechnungslegungs Standard Committee (DRSC) ge- 
gründet, welches auf internationaler Ebene German Accounting Standard Committee 
(GASC) genannt wird. Das DRSC ist in der Rechtsform des eingetragenen Vereins organisiert 
und bildet einen siebenköpfigen Standardisierungsrat, der das eigentliche Arbeitsgremium 
bildet und mit der Interpretation von internationalen Rechnungslegungsvorschriften (IAS) für 
deutsche Unternehmen betraut ist. 

In der Einrichtung eines nationalen Rechnungslegungsgremiums, das das Bundesministerium 
der Justiz bei der Entwicklung von Gesetzesvorhaben beraten soll, kommt die Verpflichtung 
des Berufsstandes der Wirtschaftsprüfer, aktiv an der Intemationalisierung der deutschen 
Rechnungslegungsvorschriften mitzuwirken, zum Ausdruck. 

Ob das DRSC in seiner Funktion als Berater des Bundesministeriums für Justiz bei Gesetzge- 
bungsvorhaben zu Rechnungslegungsvorschriften wirklich sinnvoll ist, ist gerade vor dem 
Hintergrund des KapAEG fraglich. Letzteres impliziert die Legitimation von international 
anerkannten Rechnungslegungsvorschriften auf deutschem Boden. Die Entwicklung von Vor- 
schriften zur Konzemrechnungslegung mit Hilfe des DRSC als Antwort auf die Internationa- 
lisierung der Rechnungslegung durch den deutschen Gesetzgeber ist damit hinfällig. 



164 Zitzelsberger, Siegfried, Überlegungen zur Einrichtung eines nationalen Rechnungslegungsgremiums in 
Deutschland, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 246. 

165 Vgl. BlENER, Herbert, Wäre die Übernahme der Prüfungsgrundsätze der 1FAC oder anderer Berufsorganisa- 
tionen geeignet, die Qualität der Abschlußprüfung in Deutschland zu verbessern?, in: Jahresabschluß und 
Jahresabschlußprüfung, Düsseldorf 1997, S. 645. 

166 Vgl. ZITZELSBERGER, Siegfried, Überlegungen zur Einrichtung eines nationalen Rechnungsiegungsgremiums 
in Deutschland, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 254. 
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3. 2. 2.2 Die Prüfung und Beurteilung des Risikomanagementsystems durch den 
Abschlußprüfer 

Wie in Kapitel 3. 1.1. 3. 2 bereits ausgeflihrt wurde, besitzt die Aufnahme der Regelung des § 
91 II in das Aktiengesetz für das zu prüfende Unternehmen lediglich deklaratorischen Cha- 
rakter, da die Verpflichtung des Vorstandes zur Einrichtung eines Überwachungssystems zur 
Früherkennung von Risiken im Rahmen der allgemeinen Geschäftsführungspflichten schon 
vor der Einführung des KonTraG bestand. Der Grund, warum diese Regelung zur Einrichtung 
eines angemessenen internen Überwachungssystems nun explizit in das Aktiengesetz aufge- 
nommen wurde, ist im Zusammenhang mit der Einführung des § 317 IV HGB zu sehen. Die- 
ser schreibt die Pflicht des Abschlußprüfers fest, das interne Überwachungssystem einer Prü- 
fung und Beurteilung zu unterziehen. Dies setzt jedoch die gesetzlich verankerte Pflicht des 
Vorstandes zur Einrichtung eines solchen Überwachungssystems voraus. 167 

Unter die Regelung des § 91 AktG fallen Gesellschaften, die Aktien mit amtlicher Notie- 
rung ausgegeben haben. Andere börsennotierte Gesellschaften — z. B. Gesellschaften, die 
ihre Aktien am Geregelten oder Neuen Markt handeln, sowie sonstige Aktiengesellschaften 
und GmbHs — unterliegen nicht dieser Prüfungspflicht. 168 

Der Prüfer hat sich bei der Prüfung und Beurteilung des Überwachungssystems davon zu 
überzeugen, daß ein solches System in der zu prüfenden Unternehmung vorhanden und daß es 
auch tatsächlich zur Erkennung von Geschäftsrisiken in der Lage ist. Zu prüfen sind mit ande- 
ren Worten die Existenz sowie die Funktionalität der risikoidentifizierenden Maßnahmen 
und mithin die Vollständigkeit und Richtigkeit der Erfassung, Bewertung, Steuerung und 
Überwachung der bestehenden Risiken. 169 

Neben der Effektivität des Risikomanagementsystems hat sich der Abschlußprüfer auch von 
der Effizienz des Systems und der damit verbundenen Kontrollmaßnahmen zu überzeugen. 170 
Stellt der Prüfer Überregulierungen fest, die Doppelarbeiten implizieren, so werden sich auch 
hieraus regelmäßig Konsequenzen für die Gestaltung des Risikomanagementsystems durch 
den Vorstand ergeben. 



Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfling in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1026 f. 

168 Vgl. Kühl, Karin/NiCKEL, Johann-Peter, Risikomanagement im Unternehmen - Stellt das KonTraG neue 
Anforderungen an die Unternehmen?, in: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg., S. 133 ff. Dort wird auch eine 
beispielhafte Aufzählung möglicher Untemehmensrisiken vorgenommen. 

169 Zur Vorgehensweise der Berichterstattung bei festgestellten Funktionsstörungen des Risikomanagementsy- 
stems vgl. detailliert HOMMELHOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktien- 
rechtlichen Organisationsverfassung (Teil II), in: Betriebs-Berater, Heft 51-52/1998, 53. Jg., S. 2629 f. 

170 Vgl. Hakelmacher, Sebastian, KonTraGproduktive Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
4/1999, 52. Jg., S. 134. 
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Die nach § 317 IV HGB vorgesehene Prüfungspflicht ist daher als eine Prüfung der Ord- 
nungs- und Zweckmäßigkeit der vom Vorstand eingerichteten Maßnahmen zur Risikofrü- 
herkennung und der im System integrierten Kontrollen aufzufassen. 171 Der Prüfer ist jedoch 
nicht dazu verpflichtet festzustellen, ob der Vorstand in angemessener Weise auf bestehende 
Risiken reagiert hat. Ebenso ist es nicht Aufgabe des Abschlußprüfers, Konzepte für die Aus- 
arbeitung des Risikomanagementsystems und seiner Kontrollen zu erarbeiten. 172 Der Prüfer 
hat mithin nicht die Geschäftsführung zu prüfen und zu beurteilen, „es handelt sich vielmehr 
um eine klassische Systemprüfung.“ 173 

Die Prüfung und Beurteilung des Überwachungssystems ist jedoch eine über die herkömm- 
liche Prüfung des Internen KontroIIsystems (IKS) hinausgehende Prüfung . 174 Während 
die Prüfung des IKS durch den Abschlußprüfer lediglich rechnungswesenbezogene Prozesse 
umfaßt, bezieht sich die neu in das Gesetz aufgenommene Verpflichtung zur Prüfung des ein- 
zurichtenden Überwachungssystems auf ganze Geschäftsprozesse. Der Prüfer hat mithin 
festzustellen ob ein effizientes und effektives System zur frühzeitigen Risikoidentifizierung, 
das alle Geschäftsprozesse abdeckt, existiert. 

Der Abschlußprüfer hat auf der Basis seiner Vorstellung von der Soll-Beschaffenheit des Ri- 
sikomanagementsystems einen Vergleich mit dem Soll-Risikomanagementsystem der zu prü- 
fenden Unternehmung, das aus dem Risikohandbuch abzuleiten ist, durchzuführen. In einem 
zweiten Schritt hat der Abschlußprüfer das im Unternehmen vorzufindende Ist- 
Risikomanagementsystem mit dem im Risikohandbuch niedergelegten Soll-Risiko- 
managementsystem zu vergleichen. 175 

Mit der gesetzlichen Verankerung der Pflicht zur Prüfung des Risikomanagementsystems, die 
die Prüfung des Früherkennungssystems, des Controlling-Systems und des internen KontroII- 
systems umfaßt, entwickelt sich die klassische IKS-Prüfung hin zu einer Organisationsprü- 
fung . 176 Zur Untermauerung der Beurteilung des Systems muß der Abschlußprüfer über fun- 



171 Vgl. DÖRNER, Dietrich, Von der Wirtschaftsprüfung zur Untemehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 

, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 305. 

172 Vgl. Kühl, Karin/NlCKEL, Johann-Peter, Risikomanagement im Unternehmen - Stellt das KonTraG neue 
Anforderungen an die Unternehmen?, in: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg., S. 134 f. 

173 Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und Kap AEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum Risiko- 
ffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1047. 

174 Zur klassischen Systemprüfung vgl. Kapitel 7.4. 

175 Vgl. Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanage- 
mentsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/1999, 52. Jg., S. 399. 

176 Vgl. HOMMELHOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfer im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil II), in: Betriebs-Berater, Heft 51-52/1998, 53. Jg., S. 2625. 
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dierte betriebswirtschaftliche Kenntnisse verfügen und sich des Einsatzes hochqualifizierter 
Mitarbeiter sowie wissenschaftlicher Analysemethoden bedienen. 177 

Das Risikofrüherkennungssystem ist das zentrale Element nicht allein einer risikoorientierten 
Rechnungslegung, sondern des allgemeinen Risikobewußtseins schlechthin, das ein voraus- 
schauendes und problemorientiertes Unternehmen auf allen Führungsebenen auszeichnet und 
mit dem sich auch der Abschlußprüfer auseinandersetzen muß. Die Gesetzesneuerung des § 
3 1 7 IV HGB muß daher als ein Quantensprung hinsichtlich der qualitativen Erweiterung 
der Abschlußprüfung verstanden werden. 

Die Prüfung des Überwachungssystems durch den Abschlußprüfer kann nicht als ein wie in 
der ursprünglichen Jahresabschlußzahlenprüfung angewendeter Soll-Ist-Vergleich aufgefaßt 
werden, da ein gesetzlich definiertes Soll-Objekt — mithin die optimale Beschaffenheit des 
Überwachungssystems zur Sicherung seiner Funktionalität — fehlt. 178 Die Prüfung des Über- 
wachungssystem muß in der Beurteilung durch den Abschlußprüfer enden, der die Einschät- 
zung des Systems vornimmt, die auf seiner beruflichen Erfahrung beruht. Der Abschußprüfer 
nimmt dadurch die Position eines Gutachters ein. 



3.2. 2. 3 Die Prüfung der Darstellung der Risiken im Lagebericht durch den Abschlußprüfer 

Die Bestimmung des § 289 I HGB, nach der Kapitalgesellschaften nun auch die Risiken ihrer 
künftigen Entwicklung im Lagebericht darzulegen haben, und damit verbunden die Regelun- 
gen zur Prüfung des Lageberichts gern. § 317 II HGB zeigen eine über die bisherige Prüfung 
des Lageberichts hinausgehende Prüfungspflicht. 

Die Prüfung des Lageberichts gern. § 3 1 7 II HGB hat sich nun auf die folgenden Bereiche zu 
erstrecken: 179 

O die Prüfung des Lageberichts auf Einklang mit dem Jahresabschluß und mit den bei der 
Prüfung gewonnenen Erkenntnissen (Satz 1 erster Halbsatz), 



Vgl. Schindler, Joachim/ Rabenhors'I . Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1892. 

Vgl. Dörner, Dietrich, Von der Wirtschaftsprüfung zur Untemehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 7/1998, 51. Jg.,S. 303. 

Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1890. 
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© die Prüfung, ob der Lagebericht eine insgesamt zutreffende Vorstellung von der Lage 
des Unternehmens vermittelt (Satz 1 zweiter Halbsatz) und 

© die Prüfung, ob die Risiken der zukünftigen Entwicklung des Unternehmens zutreffend 
dargestellt sind (Satz 2). 

Die obigen Ausführungen zeigen, daß mit Reform durch das KonTraG die Prüfung der Lage- 
berichtsinformationen in die vergangenheitsorientierte und in die zukunftsbezogene Prüfung 
eingeteilt wird. 180 Damit soll auch die Prüfung des Lageberichts korrespondierend mit der ri- 
siko-, problem- und zukunftsorientierten Berichterstattung des Management im Lagebe- 
richt stärker an den Informationsbedürfnissen der Jahresabschlußadressaten ausgerichtet sein, 
vor allem aber in ihrer Unterstützungsfunktion für die Überwachungstätigkeit des Aufsichts- 
rats aufgewertet werden. 181 

Bei der Prüfung der im Lagebericht dargestellten zukünftigen Risiken gern. § 317 II HGB, die 
die Entwicklung der Unternehmung beeinträchtigen können, geht es um die Prüfung der 
Richtigkeit dieser Risiken und der Vollständigkeit ihrer Darstellung. Demnach hat der Ab- 
schlußprüfer festzustellen, ob das Unternehmen bei der Ermittlung der Risiken alle ihm zur 
Verfügung stehenden Informationen berücksichtigt hat, und muß auf dieser Basis überprüfen, 
ob alle bestehenden Risiken im Lagebericht Erwähnung finden. Zur Überprüfung der Voll- 
ständigkeit der im Lagebericht dargestellten Risiken der künftigen Entwicklung hat der Ab- 
schlußprüfer zu jedem Stichtag somit nicht nur die vollständige Darstellung der Vermögens- 
gegenstände und Schulden zu prüfen, sondern auch eine „Inventur der Risiken“ 182 vorzuneh- 
men. 

Vor Einführung der Neuregelungen des KonTraG nahm der Abschlußprüfer im Rahmen der 
Prüfung des Lageberichts einen Soll-Ist- Vergleich vor. Der Jahresabschluß und die aus ihm 
abgeleitete Vorstellung von der Lage des Unternehmens stellten das Soll-Objekt bei der La- 
geberichtsprüfung dar. Die Berichterstattung des Unternehmens im Lagebericht als Ist-Objekt 
wurde daraufhin auf Konformität mit dem Soll-Objekt überprüft. 

Mit Reform der Berichterstattung im Lagebericht und seiner Prüfung erhält die Zukunftsori- 
entierung der im Lagebericht darzustellenden Informationen besonderes Gewicht. Als Kon- 
sequenz daraus hat der Abschlußprüfer nun die Risiko-Zukunftsprognose der Unternehmung 
im Lagebericht zu prüfen. Er verläßt somit die Basis des Soll-Ist- Vergleichs und bewegt sich 



180 Vgl. INSTITUT DER WIRTSCHAFTSPRÜFER, IDW Prüfüngsstandard: Prüfling des Lageberichts (IDW PS 350), 
in: Österreichische Zeitschrift für Recht und Rechnungswesen, Heft 1/1999, 9. Jg., S. 30 f. 

181 Vgl. WEBER, Jürgen, Wesentliches aus dem KonTraG und KapAEG, in: Betriebswirtschaftliche Blätter, Heft 
2/1999, 48. Jg., S. 92. 
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auf der Ebene eines Soll-Soll- Vergleichs, bei dem das durch den Prüfer ermittelte Soll-Objekt 
bzgl. der Lage der Unternehmung dem Soll-Objekt lt. Lagebericht gegenüberzustellen ist. 

Der Prüfer darf bei der Prüfung der Risiko-Zukunftsprognose im Lagebericht seine eigene 
Zukunftsprognose nicht über die des Vorstandes stellen. Die Prüfung der im Lagebericht dar- 
gestellten Risiken bzw. der vom Management des Unternehmens durchgefuhrten Prognosen 
muß daher eine Vollständigkeits- und Plausibilitätsprüfung darstellen. 183 

Der Inhalt der Prüfung des Lageberichtes muß sich darauf beziehen, ob der Vorstand bei der 
Risikoberichterstattung alle verfügbaren Informationen verwendet hat, ob die Schlußfolge- 
rungen, die der Vorstand aus der Auswertung dieser Informationen gezogen hat, realistisch 
und widerspruchsfrei sind und ob der Vorstand die Prognoseverfahren zur Risikoeinschätzung 
richtig gehandhabt hat. 184 



3.2. 2.4 Die Reform des Prüfungsberichts 
3. 2. 2.4. 1 Der Aufbau des Prüfungsberichts 

Die Regelungen des KonTraG beinhalten auch die Reform des Prüfungsberichts (§ 321 
HGB). Der Prüfungsbericht ist dasjenige Informationsinstrument, auf das der Aufsichtsrat 
bei der Beurteilung des Management zurückgreift. 185 Vor Einführung des KonTraG stellte der 
Prüfungsbericht eine reine Aufgliederung der Posten des Jahresabschlusses mit den entspre- 
chenden Erläuterungen dar. Der Prüfungsbericht war deshalb ein sehr dürftiges Hilfsmittel, 
welches sich zur Unterstützung des Aufsichtsrates bei der Überwachungstätigkeit des Vor- 
standes kaum eignete. 186 



" LEFFSON, Ulrich, Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung, Düsseldorf 1987, S. 222. 

183 Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1028; vgl. DÖRNER, Dietrich, 
Von der Wirtschaftsprüfung zur Untemehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 
304 f.; vgl. KIRSCH, Hans-Jürgen, Erwartungslücke und Bestätigungsvermerk, in: Jahresabschluß und Jah- 
resabschlußprüfung, Düsseldorf 1997, S. 971. 

184 Vgl. ERNST, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1028. 

185 Vgl. HOMMELFIOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil I), in: Betriebs-Berater, Heft 50/1998, 53. Jg., S. 2572. 

186 Vgl. WEBER, Jürgen, Wesentliches aus dem KonTraG und KapAEG, in: Betriebswirtschaftliche Blätter, Heft 
2/1999, 48. Jg., S. 92. 
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Mit Einführung des KonTraG sieht der Gesetzgeber bezüglich des formalen Aufbaus des Prü- 
fungsberichtes erstmals eine bestimmte Reihenfolge der Berichtselemente vor — „eine ein- 
schneidende Änderung gegenüber Fachgutachten 2/1 988“ 187 . So wird in § 321 HGB 

O ein „Vorweg“- Abschnitt (Abs. 1), 

© ein Hauptteil (Abs. 2), 

© zwei Erläuterungsteile (Abs. 3 und Abs. 1 Satz 3) und 
0 ein Beurteilungsteil (Abs. 4) 

unterschieden. Durch den HFA des IDW wurden im IDW PS 450 Gliederung und Bezeich- 
nung der einzelnen Abschnitte des Prüfungsberichts in der ersten Gliederungsebene konkreti- 
siert. Es wird für zulässig erachtet, daß der Abschlußprüfer aus Gründen der Klarheit des 
Prüfungsberichts weitere Gliederungsebenen hinzufügt. 

Der Prüfungsbericht gliedert sich somit in einen Eingangsteil, einen Abschnitt zur Erläuterung 
von Art, Gegenstand und Umfang der Abschlußprüfung, einen Hauptteil, einen Erläuterungs- 
teil und einen Abschnitt zur Beurteilung des Überwachungssystems. 188 Die nachstehende Ta- 
belle gibt den formalen Aufbau des Prüfungsberichtes wieder (siehe Tabelle l). 189 



Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum Risiko- 
früherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1052. 

188 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1939 ff. 

189 Zum IDW PS 450 vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer in Deutschland e. V., IDW Prüfungsstandard: 
Grundsätze ordnungsmäßiger Berichterstattung bei Abschlußprüfungen (IDW PS 450), in: Die Wirtschafts- 
prüfung, Heft 15/1999, 52. Jg., S. 601 ff. 
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Abschnitts- 

nummer 


Bezeichnung 


Paragraph 


Inhalt 


1 


Eingangsteil 


§3211 Satz 2 HGB 
§321 I Satz 3 HGB 


Vorwegbeurteilung durch den 

Abschlußprüfer 

Redepflicht 


2 


Erläuterungsteil 


§321 III HGB 


Erläuterung von Art, Gegen- 
stand und Umfang der Prüfung 


3 


Hauptteil 


§ 321 II Satz 1 und 2 
HGB 


Gesamtaussage des Abschluß- 
prüfers über die Ordnungsmä- 
ßigkeit der Buchführung, der 
weiteren geprüften Unterlagen, 
des JA und des Lageberichts 


4 


Aufgliederungs- und 

Erläuterungsteil der Po- 
sten des Jahresabschlus- 
ses 


§321 II Satz 3 HGB 


Aufgliederung und Erläute- 
rung der Posten des JA unter 
den folgenden Voraus- 

setzungen: 

• Verbesserung der Dar- 
stellung der VFE-Lage 

• Angaben sind nicht im 
Anhang enthalten 


5 


Beurteilungsteil 


§321 IV HGB 


Beurteilung des Risiko- 

managementsystems 



Tabelle 1 : A ufbau des Prüfungsberichts 

Im Sinne des Grundsatzes der Klarheit, der eine knappe und übersichtliche Darstellung im 
Prüfungsbericht vorsieht 190 und somit letztlich den Aufsichtsrat in seiner Kontrollfunktion 
stärken soll, ist mit der Gliederungsvorgabe im Prüfungsbericht durch IDW PS 450 eine Be- 
grenzung des Berichtsinhaltes verbunden. Zusätzliche Informationen, die über die Gliede- 
rungsvorgabe hinausgehen, sind nicht im Hauptteil des Prüfungsberichtes darzulegen, sondern 
in eine Anlage zum Prüfungsbericht aufzunehmen. 191 



Siehe dazu § 321 I Satz 1 HGB, der vom Abschlußprüfer explizit verlangt, den Bericht mit der gebotenen 
Klarheit abzufassen. 

191 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1052. Ein weiterer Vorschlag zur Gliederung des Prüfungsberichts findet 
sich in Ludewig, Rainer, Gedanken zur Berichterstattung des Abschlußprüfers nach der Neufassung des § 
321 HGB, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 14/1998, 51. Jg., S. 600. 
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3.2.2A.2 Der Eingangsteil 

3.2.2. 4.2.1 Die Vorwegberichterstattung durch den Abschlußprüfer im Eingangsteil 

Der Abschlußprüfer ist mit der Neufassung des § 321 HGB dazu verpflichtet, vorweg — d. h. 
im Eingangsteil zu Beginn des Abschnitts „Grundsätzliche Feststellungen“ — die Erklärung 
des Vorstandes zur Lage der Unternehmung zu beurteilen (§321 I Satz 2 HGB). Diese 
„Vorweg-Beurteilung“ durch den Abschlußprüfer stellt die grundsätzliche Stellungnahme 
zur Selbsteinschätzung des Unternehmens dar und soll zur Übersichtlichkeit des Prüfungs- 
berichtes und zur umfassenden Information des Aufsichtsrats beitragen. 192 

Hierbei hat der Abschlußprüfer insbesondere zum Fortbestand des Unternehmens und zu sei- 
ner künftigen Entwicklung unter Berücksichtigung des Lageberichts Stellung zu bezie- 
hen. 193 Zur Unterstützung seines Urteils innerhalb der Vorwegberichterstattung könnte sich 
der Abschlußprüfer aussagefähiger betriebswirtschaftlicher Kennzahlen bedienen. 194 

Die Stellungnahme durch den Abschlußprüfer umfaßt nach Interpretation durch den HFA des 
ID W 195 

• die Hervorhebung wesentlicher Sachverhalte, die für die Lagebeurteilung der Berichts- 
adressaten - in erster Linie wird dies der Aufsichtsrat sein - wesentlich sein könnten und 

• die Beurteilung des durch den Vorstand abgegebenen Statements zur wirtschaftlichen 
Lage des Unternehmens. Der Abschußprüfer hat dabei festzustellen, ob der Vorstand bei 
seiner Lageeinschätzung alle verfügbaren und relevanten Informationen berücksichtigt 
und die zugrundeliegenden Prognoseverfahren richtig angewendet hat. Anzumerken ist, 
daß der Abschlußprüfer bei seiner Beurteilung der Lageeinschätzung durch den Vorstand 
nicht eigene Prognoseergebnisse erzeugen, sondern diejenigen des Vorstandes auf Plausi- 
bilität prüfen soll. 

Hommelhoff unterstreicht im Zusammenhang mit der Vorwegberichterstattung durch den 
Abschlußprüfer, es ginge nicht darum, daß der Abschlußprüfer einen eigenen Lagebericht 



Vgl. HOMMELHOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil I), in: Betriebs-Berater, Heft 50/1998, 53. Jg., S. 2570 f. 

193 Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 5 1 . Jg., S. 1028. 

194 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1939. 

195 Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1053. 
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aufstellt. Vielmehr ist ein vom Abschlußprüfer verfaßter Kommentar gefordert, der den Auf- 
sichtsrat in seiner Funktion als Kontrollorgan umfassend unterstützt. Die zentrale Beurtei- 
lungsgrundlage für den Prüfer ist das im Lagebericht durch den Vorstand abgegebene Unter- 
nehmensbild mitsamt der Darstellung der Risiken der künftigen Entwicklung des Unterneh- 
mens und den Bestandsrisiken. 196 

Im Sinne einer umfassenden Prüfung, die sich nicht nur auf den rechnungswesenbezogenen 
Bereich erstreckt, sondern ganze Geschäftsprozesse in die Ananlyse einbezieht, hat der Ab- 
schlußprüfer neben der Betrachtung des Lageberichts auch sämtliche anderen geprüften Un- 
terlagen bei seiner Vorwegberichterstattung zu berücksichtigen (§321 I Satz 2, 2. Halbsatz 
HGB), um zu einer verläßlichen Aussage über die wirtschaftliche Lage des Unternehmens zu 
gelangen. 

Die Pflicht des Abschlußprüfers, vorweg im Prüfungsbericht einen Kommentar über die 
Selbsteinschätzung des Vorstandes zu liefern, bringt den herausragenden Stellenwert, den der 
Gesetzgeber den Lageberichtsinformationen zumißt, zum Ausdruck. Letzterer ist sich der 
Subjektivität der Aussage über die wirtschaftliche Situation des Unternehmens im Lagebe- 
richt voll bewußt. Um die Adressaten des Lageberichts - allen voran der Aufsichtsrat und die 
externen Jahresabschlußadressaten — vor Manipulationen der Lageberichtsinformationen 
durch den Vorstand zu schützen, schaltet der Gesetzgeber den Abschlußprüfer als objektivie- 
rende Instanz ein. Dieser übernimmt als Gutachter die Aufgabe, die Selbsteinschätzung des 
Vorstandes zu verifizieren, zu relativieren oder zu falsifizieren. 

Aufgrund dessen ist die Erklärung des Vorstandes zur Lage der Unternehmung nie ohne die 
dazugehörige Stellungnahme des Abschlußprüfers zu betrachten, die eventuelle Mängel in der 
Selbsteinschätzung kompensieren muß. Die Erklärung des Vorstandes und die dazugehörige 
Erklärung des Abschlußprüfers bilden daher stets eine Einheit . 197 



Vgl. HOMMELHOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil I), in: Betriebs-Berater, Heft 50/1998, 53. Jg., S. 2570. 

197 Vgl. Hommehoff, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil I), in: Betriebs-Berater, Heft 50/1998, 53. Jg., S. 2570 f. 
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3. 2. 2. 4. 2. 2 Die Redepflicht des Abschlußprüfers im Eingangsteil 

Die Redepflichten des Abschlußprüfers innerhalb des Prüfungsberichtes - bislang in § 321 I 
Satz 4 und § 321 II HGB geregelt und als „kleine und große Redepflicht“ bezeichnet - ist 
ebenfalls Ausdruck der stärkeren Problemorientierung der Abschlußprüfung und wurde durch 
das KonTraG in der folgenden Weise neu definiert (§ 321 1 Satz 3 HGB): 198 

O Der Abschlußprüfer hat im Rahmen der Vorwegberichterstattung des Prüfungsberichts 
auf Unrichtigkeiten oder Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften hinzuweisen und Tat- 
sachen darzulegen, aus denen Risiken der künftigen Entwicklung des Unternehmens bzw. 
Risiken, die den Fortbestand des Unternehmens gefährden, abgeleitet werden können. 
Diese Regelung entspricht der herkömmlichen großen Redepflicht gern. § 321 II HGB a. 
F. 

© Nicht nur auf schwerwiegende Verstöße gegen Gesetz, Gesellschaftsvertrag oder Satzung 
durch die gesetzlichen Vertreter der zu prüfenden Unternehmung, sondern auch durch ih- 
re Mitarbeiter ist im Prüfungsbericht hinzuweisen. Innerhalb der großen Redepflicht war 
bislang nur über Verstöße von seiten der gesetzlichen Vertreter zu berichten. 

© Unter die Redepflicht des Abschlußprüfers fällt nun auch die Berichterstattung über Un- 
richtigkeiten und Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften (im anglo-amerikanischen 
Rechnungslegungskreis als fraud and error bekannt und auf internationaler Ebene z. B. 
in ISA 240 geregelt). 

0 Wenn keine berichtspflichtigen Tatsachen oder Verstöße bekannt geworden sind, hat der 
Abschußprüfer dies auf jeden Fall im Prüfungsbericht im Rahmen einer Negativfeststel- 
lung zu vermerken. 

Die große Redepflicht gern. § 321 II HGB a. F. wurde durch die oben erwähnten Neuregelun- 
gen substituiert und ist nun in § 321 I Satz 3 HGB niedergelegt. Die kleine Redepflicht gern. § 
321 I Satz 4 HGB a. F. wurde ganz abgeschafft, da sie lediglich die Pflicht des Abschlußprü- 
fers zum Bericht über vergangene negative Entwicklungen der zu prüfenden Unternehmung 
betraf. Im Hinblick auf die stärkere Betonung der Zukunftsorientierung der Rechnungslegung 



198 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg, S. 1053. 
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und Prüfung durch das KonTraG wurde diese vergangenheitsbezogene Berichterstattung für 
überflüssig erachtet. 199 



Der Inhalt der Redepflicht vor und nach Verabschiedung des KonTraG ist in Abbildung 32 
zusammengefaßt: 200 











vor Verabschie- /i 
düng des KonTraG\, 


| < Redepflicht 


nach Verabschie- 
dung des KonTraG 




Nachteilige Verände/^ 
rangen der Vermö- 
gens-, Finanz- und 
Ertragslage 


j..K Kleine Redepflicht > j ^ 


)>Weggefallen, da rein 
vergangenheitsorien- 
tiert. 


Große RedepflichU 

innerhalb des Prü- 
fungsberichts (interne 
Krisenwarnfünktion 
gern. § 321 11 HGB a. 
F.) über bestandsge- 
fährdende Risiken. 


. | X Große Redepflicht ) j * 


) Große Redepflicht im 
Rahmen der Vorweg- 
berichterstattung im 
Prüfungsbericht (§321 
I Satz 3 HGB). Große 
Redepflicht erstreckt 
sich nun auch auf ffaud 
and error. 



Abbildung 32: Reform der Redepflicht 



3. 2.2.4. 3 Die Erläuterung von Art, Gegenstand und Umfang der Prüfung im Erläuterungsteil 

Mit der Einführung des KonTraG sind gern. § 321 III HGB nun auch Gegenstand, Art und 
Umfang der Abschlußprüfung in einem besonderen Abschnitt des Prüfungsberichts aufzu- 
nehmen. Mit der Kodifizierung dieser gegenüber dem HGB a. F. neuen Berichtspflicht muß 
der Prüfungsbericht Auskunft über das Vorgehen bei der Prüfung der jeweiligen Unterneh- 
mung geben. Dabei ist beispielsweise darzulegen, welche Prüfungsschwerpunkte sich durch 
die Prüfung des internen Kontrollsystems ergeben haben. Der Abschlußprüfer klärt die Be- 
richtsadressaten damit über seine Prüfungsstrategie auf, wobei darauf zu achten ist, daß die- 



9 Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1940. 

200 Zur kleinen und großen Redepflicht vor Verabschiedung des KonTraG vgl. Baetge, Jörg, Möglichkeiten der 
Objektivierung der Redepflicht nach § 321 Abs. 1 Satz 4 und Abs. 2 HGB, in: Internationale Wirtschaftsprü- 
fung, Düsseldorf 1995, S. 6 f. 





108 



Kapitel 3: Die veränderten Rahmenbedingungen systematisiert nach ihrem Ursprung 



se Informationen keinen Aufschluß über die Prüfungsschwerpunkte zukünftiger Berichtsperi- 
oden geben. 

Die Verpflichtung des Abschlußprüfers, seine Prüfungsstrategie offenzulegen, unterstreicht 
erneut die Intention des Gesetzgebers, die Prüfung und Berichterstattung für den Berichts- 
adressaten transparenter und problemorientierter als bislang zu gestalten. 201 



3.2.2A4 Die Gesamtaussage des Abschlußprüfers im Hauptteil 

Der Gesetzgeber hat in § 321 II Satz 1 HGB den Abschlußprüfer im Prüfungsbericht erstmals 
zu einer Gesamtaussage bezüglich der Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses der zu prü- 
fenden Kapitalgesellschaft verpflichtet. Der Abschlußprüfer hat demgemäß darzulegen, „ob 
die Buchführung und die weiteren geprüften Unterlagen, der Jahresabschluß und der Lagebe- 
richt den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestimmungen des Gesellschafts- 
vertrages oder der Satzung entsprechen.“ Daneben hat der Abschlußprüfer im Hauptteil gern. 
§ 321 II Satz 2 HGB darzulegen, „ob der Abschluß insgesamt unter Beachtung der Grundsät- 
ze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Kapitalgesellschaft vermittelt.“ 202 

Dieser Wortlaut war vor Einführung der Neuregelungen des KonTraG nur im formelhaften 
Bestätigungsvermerk zu finden. Im Prüfungsbericht war ein derartiges Statement des Ab- 
schlußprüfers bislang nicht vorhanden, es sei denn implizit in der Darlegung, ob der Jahresab- 
schluß den gesetzlichen Vorschriften entspricht. Die Erklärung des Abschlußprüfers über die 
Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses im Prüfungsbericht muß jedoch materieller sein 
als eine bloße Wiedergabe des formelhaften Bestätigungs Vermerks. Hierzu kann sich der Ab- 
schlußprüfer beispielsweise verschiedener Kennzahlen oder weiterfuhrender Analyseverfah- 
ren bedienen. Auch die Nennung wesentlicher Geschäftsvorfälle und mitsamt ihren Auswir- 
kungen auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Kapitalgesellschaft können zur Be- 
gründung des Urteils des Abschlußprüfers weiterführend sein. 

In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, daß insbesondere sachverhaltsgestal- 
tende Maßnahmen, die in der Regel einen nicht unerheblichen Einfluß auf die Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage des Unternehmens haben dürften, im Prüfungsbericht erwähnt wer- 



201 Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikofrüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1054. 

202 Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
11), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1940. 
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den sollten, sofern der Jahresabschluß noch keine Aussage über derartige Maßnahmen auf- 
weist. Jacob macht in diesem Zusammenhang insbesondere auf „Sale and lease back“- 
Transaktionen aufmerksam. 

Des weiteren sind auch diejenigen Sachverhalte der Berichtspflicht zu unterwerfen, die nicht 
direkt im Jahresabschluß aufgrund mangelnder gesetzlicher Vorschriften widerzuspiegeln 
sind. Es sind dies vor allem die Finanzderivate. Der Prüfer sollte sich hierbei vergewissern, 
daß diese derivativen Finanzinstrumente tatsächlich aus Gründen der Risikoabsicherung ab- 
geschlossen wurden und nicht reine Spekulationsgeschäfte darstellen. 203 



3. 2.2.4. 5 Der Aufgliederungs- und Erläuterungsteil der Posten des Jahresabschlusses 

§321 II Satz 3 HGB gibt Aufschluß über den vom Gesetzgeber geforderten Grad der Auf- 
gliederung und Erläuterung der Posten des Jahresabschlusses. Demnach ist die vor Einfüh- 
rung des KonTraG bestehende Verpflichtung zur Aufgliederung und Erläuterung der Posten 
des Jahresabschlusses nun restriktiv auszulegen. Ein zusätzlicher Erläuterungsteil ist vom 
Abschlußprüfer nur noch in bestimmten Ausnahmefällen anzufertigen. Nur wenn 

O dadurch die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich verbessert 
wird oder 

© die jeweiligen Angaben nicht im Anhang enthalten sind, 

kommt eine Aufstellung des Erläuterungsteils im Prüfungsbericht in Frage. 204 



203 Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1054 f. 

204 Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1940 f. 
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3. 2.2.4. 6 Die Beurteilung des Überwachungssystems durch den Abschlußprüfer im 
Beurteilungsteil 

§ 321 IV HGB verpflichtet den Abschlußprüfer zur Berichterstattung über das Ergebnis der 
Prüfung des Überwachungssystems amtlich notierter Aktiengesellschaften in einem Sonder- 
teil des Prüfungsberichtes. In diesem „Controlling-Bericht“ 205 hat der Abschlußprüfer auch 
auf festgestellte Mängel im System hinzuweisen. 

Des weiteren hat der Abschußprüfer darüber ein Urteil abzugeben, ob das Unternehmen Maß- 
nahmen zu ergreifen hat, um das bestehende System und seine Kontrollen zu verbessern . 206 
Eine Nennung der Bereiche, in denen Verbesserungen angezeigt sind, sind in den Prüfungs- 
bericht aufzunehmen. Konkrete Verbesserungsvorschläge jedoch sind im Prüfungsbericht 
nicht zu unterbreiten. Diese sind vielmehr im Management Letter oder in zusätzlichen Gut- 
achten darzulegen und sind damit nicht für die Öffentlichkeit bestimmt. 207 

Das Ergebnis der Prüfung der nach § 317 IV HGB durchgeführten Prüfung ist ausschließlich 
im Prüfungsbericht niederzulegen (§ 321 IV HGB). „Mängel im Risikofrüherkennungssy- 
stem haben somit — soweit sie nicht ein Prüfungshemmnis darstellen oder gleichzeitig als 
Mangel der Buchführung zu qualifizieren sind — keine Auswirkungen auf den Bestätigungs- 
vermerk.“ 208 

Abschließend bleibt daraufhinzuweisen, daß der Abschlußprüfer in § 321 I Satz 1 HGB ex- 
plizit dazu angehalten wird, seinen Prüfungsbericht in klarer und verständlicher Sprache zu 
formulieren. Diese Regelung soll vage Formulierungen des Abschlußprüfers verhindern, da 
ansonsten die wahre Lage der Unternehmung verschleiert werden könnte und somit die opti- 
male Information des Aufsichtsrates wie auch anderer Adressaten des Prüfungsberichtes 
nicht mehr gewährleistet wäre. 209 

Die oben angeführten Neuerungen bezüglich der Berichterstattung des Abschlußprüfers im 
Prüfungsbericht unterstreichen die Intention des Gesetzgebers, dieses Informationsinstrument 



HOMMELHOFF, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organisati- 
onsverfassung (Teil II), in: Betriebs-Berater, Heft 51-52/1998, 53. Jg., S. 2625. 

"° 6 Vgl. Kühl, Karin/NlCKEL, Johann-Peter, Risikomanagementsystem im Unternehmen - Stellt das KonTraG 
neue Anforderungen an die Unternehmen?, in: Der Betrieb, Heft 3/1999, 52. Jg., S. 135. 

207 Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1941. 

208 JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum Risiko- 
früherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprüfung, 
Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1047. 

209 Vgl. ERNST, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1028 f. 
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für den Aufsichtsrat aussagefähiger zu gestalten. 210 Dies wird auch durch die Tatsache bekräf- 
tigt, daß der Prüfungsauftrag nunmehr gern. § 111 II Satz 3 AktG durch den Aufsichtsrat er- 
teilt wird und nicht mehr durch den Vorstand, wie vor Einführung des KonTraG geregelt. In 
diesem Zusammenhang ist auch die Bestimmung des § 321 V HGB zu beachten, nach der der 
Abschlußprüfer den Prüfungsbericht dem Aufsichtsrat vorzulegen hat, falls dieser den Prü- 
fungsauftrag selbst erteilt und nicht an den Vorstand delegiert hat. 



3. 2. 2. 5 Die Reform des Bestätigungsvermerks 

3. 2.2. 5.1 Die Problematik des formelhaften Bestätigungsvermerks 

Im Bestätigungsvermerk informiert der Abschlußprüfer die interessierte Öffentlichkeit 
über das Ergebnis der Prüfung. § 322 HGB, der die Formulierung des Abschlußprüfers über 
das Ergebnis der Prüfung im Bestätigungsvermerk regelt, wurde durch das Inkrafttreten des 
KonTraG ebenfalls novelliert. 

Erwähnenswert ist hierbei die Abkehr vom ehemals verbindlichen formelhaften Bestäti- 
gungsvermerk, der das Urteil des Abschlußprüfers auf die Bestätigung der Gesetzes-, Sat- 
zungs- und Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses und der Buchführung reduzierte. Der 
nicht sachkundige Adressat des Bestätigungsvermerks - in der Regel der aktuelle oder poten- 
tielle Investor des Unternehmens - verband mit dieser Aussage des Abschlußprüfers jedoch 
vornehmlich die wirtschaftliche Prosperität der geprüften Unternehmung. 

Unternehmerische Schieflagen wurden jedoch durch den formelhaften Bestätigungsvermerk 
nicht zum Ausdruck gebracht, so daß die Investoren von auftretenden Untemehmenszusam- 
menbrüchen überrascht wurden. Somit haben sich die hohen Erwartungen der Investoren, die 
durch einen zuvor uneingeschränkt erteilten Bestätigungsvermerk geweckt wurden, nicht er- 
füllt, und nicht zuletzt wurde der Abschlußprüfer für den mit dem Konkurs verbundenen 
Vermögensverlust zur Rechenschaft gezogen. 

Das eben beschriebene Phänomen der Erwartungslücke läßt sich u. a. auf die Reduktion des 
formelhaften Wortlautes im Bestätigungsvermerk zurückführen. Im Hinblick auf die 
Diskrepanz zwischen Erwartungshaltung der Öffentlichkeit und der tatsächlichen Leistung 
des Wirtschaftsprüfers ist insbesondere der formelhafte Bestätigungsvermerk ins Zentrum der 



Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
I), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg„ S. 1888. 
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Kritik gerückt, da er nicht dazu geeignet ist, ein aussagefähiges Urteil über den wahren 
wirtschaftlichen Zustand des Unternehmens abzugeben. 2 " 



3.2.2. 5.2 Die Neufassung des Bestätigungsvermerks 

Durch die Neufassung des § 322 HGB im KonTraG wird die Abkehr vom formelhaften Be- 
stätigungsvermerk realisiert. Dabei hat sich der Gesetzgeber jedoch nicht für eine völlige 
Freigabe der Formulierung des Bestätigungsvermerks entschieden, sondern seine Kemfassung 
weiterhin verbindlich festgelegt (§ 322 I Satz 3 HGB): 

„Sind vom Abschlußprüfer keine Einwendungen zu erheben, hat er in seinem Bestätigungs- 
vermerk zu erklären, daß die von ihm nach § 3 1 7 durchgeführte Prüfung zu keinen Einwen- 
dungen geführt hat und daß der von den gesetzlichen Vertretern der Gesellschaft aufgestellte 
Jahres- oder Konzemabschluß aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse des 
Abschlußprüfers nach seiner Beurteilung unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Fi- 
nanz- und Ertragslage des Unternehmens oder des Konzerns vermittelt.“ 

In der Freigabe des Bestätigungsvermerks wird ein wichtiger Schritt in Richtung Schließung 
oder zumindest Reduzierung der Erwartungslücke gesehen. 212 Die Neufassung des Bestäti- 
gungsvermerks gibt dem Abschlußprüfer nun den Mindestinhalt seiner Berichterstattung an 
die interessierte Öffentlichkeit vor. Die sinnvolle Erweiterung des Bestätigungsvermerks liegt 
im pflichtgemäßen Ermessen des Abschlußprüfers. 

Die Berichterstattung an untemehmensexteme Personen ist daher nicht mehr als Bestäti- 
gungsvermerk zu interpretieren, sondern vielmehr als Bestätigungsbericht, der uneinge- 
schränkt, eingeschränkt oder im negativen Fall als „Versagungs vermerk“ erteilt werden 
kann. 213 Einschränkungen oder Versagungen hat der Abschußprüfer zu begründen. Einschrän- 



211 Vgl. WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 125; vgl. Niehus, Die Qualitätskontrolle der Abschlußprüfung, Düs- 
seldorf 1993, S. 27. 

212 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1941. 

213 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikofrüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1048 ff. 
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kungen sind darüber hinaus in der Weise darzulegen, daß der Adressat ihre Tragweite erken- 
nen kann. 214 

Die Gefahr bei der Freigabe der Formulierung des Bestätigungsvermerks liegt darin, daß die 
interessierte Öffentlichkeit nun nicht mehr einem „Standardprodukt“ in Form eines vorfor- 
mulierten und daher eindeutigen Bestätigungsvermerks gegenübersteht. Eine einheitliche 
Interpretation der Bestätigungsvermerke durch die Öffentlichkeit ist daher nicht mehr zwin- 
gend möglich. Um die Standardisierung des Bestätigungsvermerkes trotz der Freigabe seiner 
Formulierung dennoch zu realisieren, hat der HFA des IDW im IDW PS 400 Musterformulie- 
rungen für unterschiedliche Formen des Bestätigungs Vermerks sowie Hinweise auf einzelfall- 
bezogene Abweichungen hiervon entwickelt. 215 

Die Neuregelung bezüglich der Berichterstattung im Bestätigungsvermerk impliziert somit 
eine Reduktion der Standardisierung und zieht gleichzeitig die Erhöhung der Transparenz 
der Rechnungslegung und Jahresabschlußprüfung nach sich. 216 



3. 2. 2. 5. 3 Der Aufbau des Bestätigungs Vermerks 
3.2. 2. 5. 3.1 Überblick 

Durch die Neufassung des § 322 HGB wurde gleichzeitig die Verpflichtung des IDW als Mit- 
gliedsorganisation des International Federation of Accountants (IFAC) erfüllt, die Internatio- 
nal Standards on Auditing — hier speziell den ISA 700: The Auditors Report on Financial 
Statements — in nationale Grundsätze zu transformieren. 217 Der HFA des IDW teilt in seinem 
IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Erteilung von Bestäti- 
gungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400) den Bestätigungsvermerk in drei 



Vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüflingsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Er- 
teilung von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 647 f. 

215 Vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Er- 
teilung von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 641-657. Vgl. Jacob, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des 
Hauptfachausschusses zum Risikofrüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbe- 
richt, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1051. 

216 Zur Transparenz und Standardisierung vgl. Kapitel 2. 6.2. 3, Abbildung 16. 

217 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikoffüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1044. Auf den ISA 700 weist auch Brogyänyi hin. Vgl. BROGYÄNYI, Al- 
fred, Das Konzemabschlußgesetz (KonzaG), in: Der Wirtschaftstreuhänder, Heft 1/1999, o. Jg., S. 16. 
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Abschnitte auf. Diese Einteilung ist an den in ISA 700 vorgeschlagenen Aufbau des Bestäti- 
gungsvermerks angelehnt: 

O einleitender Abschnitt (opening paragraph), 

© beschreibender Abschnitt (scope paragraph) und 

© Urteil des Abschlußprüfers (opinion paragraph). 218 

Die folgende Gesamtübersicht stellt den Aufbau des Bestätigungsvermerks nach dem IDW PS 
400 dar: 219 



Abschnitts- 

nummer 


Bezeichnung 


Paragraph 


Inhalt 


1 


Einleitender Abschnitt 


§ 322 I Satz 2 HGB 


Beschreibung des Gegen- 
standes der Prüfung 


2 


Beschreibender Ab- 

schnitt 


§ 322 I Satz 2 HGB 


Beschreibung von Art und 
Umfang der Prüfung 


3 


Urteil des Abschlußprü- 
fers 


§ 322 I Satz 2 HGB 


Beurteilung des Prüfungs- 
ergebnisses 



Tabelle 2: Aufbau des Bestätigungsvermerks 



3. 2.2. 5. 3. 2 Der einleitende Abschnitt 

Im einleitenden Abschnitt des Bestätigungsvermerks hat der Abschlußprüfer den Gegenstand 
der Prüfung darzulegen. Der Gegenstand der Prüfung umfaßt den Jahresabschluß der zu prü- 
fenden Unternehmung unter Einbeziehung ihrer Buchführung sowie den Lagebericht. 

Des weiteren sollten im einleitenden Abschnitt die Rollenverteilungen und die Verantwort- 
lichkeiten der Aufstellung und Prüfung dargelegt werden. Demnach ist darauf hinzuweisen, 
daß sich für die Aufstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts die Geschäftsleitung 
der zu prüfenden Unternehmung verantwortlich zeigt. Die Prüfung des Jahresabschlusses so- 



Vgl. SCHINDLER, Joachim/ Rabenhorst, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1941 f. 

Ein Vorschlag zur Gliederung des Bestätigungsvermerks findet sich bereits bei FÖRSTER, Karl-Heinz, Ge- 
danken zu einer Runderneuerung des Bestätigungsvermerks — Nationale oder internationale Grundsätze?, in: 
Rechnungslegung, Prüfung und Beratung, Düsseldorf 1996, S. 266. 
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wie die Darstellung des Prüfungsergebnisses fällt in den Verantwortungsbereich des Ab- 
schlußprüfers. 

Mit Einführung des KapAEG und mit der damit verbundenen Möglichkeit der Aufstellung 
des Jahresabschlusses nach international anerkannten Rechnungslegungsvorschriften ist im 
Bestätigungsvermerk auch eine Erwähnung des jeweils angewandten Rechnungslegungs- 
rechts zu befürworten. 220 

Der HFA des IDW hat in seinem Prüfungsstandard zum Bestätigungsvermerk (IDW PS 400) 
für den einleitenden Abschnitt den folgenden Wortlaut vorgeschlagen: 

„Wir haben den Jahresabschluß unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der 
... Gesellschaft für das Geschäftsjahr vom ... bis ... geprüft. Die Buchführung und die Auf- 
stellung von Jahresabschuß und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vor- 
schriften (und den ergänzenden Regelungen im Gesellschaftsvertrag/in der Satzung) liegen in 
der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der 
Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluß 
unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.“ 221 



3. 2.2.5. 3. 3 Der beschreibende Abschnitt 

Neben der Beschreibung des Gegenstandes der Prüfung — dargestellt im einleitenden Ab- 
schnitt — sieht § 321 I Satz 2 HGB auch die Beschreibung von Art und Umfang der Prüfung 
vor. Art und Umfang der durchgeführten Prüfung sind lt. IDW PS 400 beispielsweise durch 
die folgenden Hinweise charakterisierbar: 222 

O Darstellung und Interpretation der wesentlichen in die Rechnungslegung eingeflosse- 
nen Einschätzungen der Geschäftsführung, 

© Beschreibung, nach welchen Grundsätzen die Abschlußprüfung durchgeführt wurde 
(ISA, andere internationale oder nationale Prüfungsgrundsätze), 



u Vgl. SCHINDLER, Joachim/ Rabenhorst, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1942. 

221 Vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Er- 
teilung von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 644. 

222 Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Erteilung 
von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 641. 
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© Beurteilung der vom Unternehmen angewandten Rechnungslegungsgrundsätze. 223 

Das HFA des IDW schlägt in seinem IDW PS 400 Bestätigungsvermerk den folgenden 
Wortlaut für den beschreibenden Abschnitt vor: 

„Wir haben unsere Jahresabschlußprüfung nach § 3 1 7 HGB unter Beachtung der vom Institut 
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlußprüfung 
vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, daß Unrichtigkeiten 
und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluß unter Beachtung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit 
erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 
Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie 
die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die 
Wirksamkeit des internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchfüh- 
rung, Jahresabschluß und Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 
Die Prüfung umfaßt die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der we- 
sentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdar- 
stellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, daß unsere 
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unser Beurteilung bildet.“ 224 



3.2.2.5.3.4 Das Urteil des Abschlußprüfers 

Gern. § 321 I Satz 2 HGB hat der Abschlußprüfer auch eine Beurteilung des Prüfungser- 
gebnisses vorzunehmen. Dieses wird in ISA 700 als „Opinion Paragraph“ bezeichnet. Lt. ISA 
700 legt der Abschlußprüfer in diesem Abschnitt dar, ob der Abschluß — gemessen am zu- 
grunde gelegten Rechnungslegungskonzept — ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre- 
chendes Bild vermittelt. Daneben hat der Abschußprüfer darauf einzugehen, ob der Abschuß 
Konformität mit den gesetzlichen Anforderungen des angewandten Rechnungslegungssy- 
stems aufweist. 225 



■ m Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1942. 

224 INSTITUT der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Erteilung 
von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 644. 

225 Vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfimgsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Er- 
teilung von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 645. 
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Die Beurteilung durch den Abschlußprüfer kann sich in einem uneingeschränkten Bestäti- 
gungsvermerk, einem eingeschränkten Bestätigungsvermerk oder in einem Versagungsver- 
merk äußern: 

Der Adressat des Bestätigungsvermerks kann aus dem uneingeschränkten Prüfungsurteil 
(unqualified opinion) die uneingeschränkt positive Gesamtaussage des Abschlußprüfers über 
den Jahresabschluß der geprüften Unternehmung ableiten. Das uneingeschränkte Prüfungsur- 
teil bringt die Übereinstimmung des geprüften Jahresabschlusses mit den zur Anwendung 
gekommenen Rechnungslegungsgrundsätzen zum Ausdruck. Der Jahresabschlußadressat 
kann dann daraus ableiten, daß der Jahresabschluß auf Basis des ausgewählten Rechnungsle- 
gungskonzepts ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt. 

„Sind Einwendungen zu erheben, so hat der Abschlußprüfer seine Erklärung nach Absatz 1 
Satz 3 einzuschränken oder zu versagen.“ 226 Mit dem eingeschränkten Prüfungsurteil (qua- 
lified opinion) verbindet der Abschlußprüfer die eingeschränkt positive Gesamtaussage und 
erteilt daraufhin den eingeschränkten Bestätigungsvermerk. Der Versagungsvermerk bringt 
eine negatives Prüfungsurteil und somit eine nicht positive Gesamtaussage zum Ausdruck. 
Der Versagungs vermerk muß erteilt werden, wenn der Abschlußprüfer wesentliche Beanstan- 
dungen gegen den Jahresabschluß erhebt oder wenn vom Mandanten wesentliche Prüfungs- 
hemmnisse ausgehen. 227 

Der Abschlußprüfer hat im Falle der Erteilung eines uneingeschränkten Bestätigungsvermerks 
(§ 322 I Satz 3 HGB) im folgenden Wortlaut sein Urteil zum Ausdruck zu bringen: 

„Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. 

Nach unserer Überzeugung vermittelt der Jahresabschluß unter Beachtung der Grundsätze 
ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht gibt insgesamt eine 
zutreffende Vorstellung von der Lage der Gesellschaft und stellt die Risiken der künftigen 
Entwicklung zutreffend dar.“ 228 



§ 322 IV Satz 1 HGB. 

227 Vgl. Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Er- 
teilung von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 648. Vgl. auch SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die 
Abschlußprüfung (Teil II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1943. 

228 Institut der Wirtschaftsprüfer, IDW Prüfungsstandard: Grundsätze für die ordnungsmäßige Erteilung 
von Bestätigungsvermerken bei Abschlußprüfungen (IDW PS 400), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
16/1999, S. 645. 
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3. 2. 2. 5. 3. 5 Die ergänzenden Berichtspflichten des Abschlußprüfers im Bestätigungsvermerk 

Im Hinblick auf die erweiterten Berichterstattungspflichten des Unternehmens bezüglich des 
Lageberichts wird auch die Berichtspflicht des Abschlußprüfers im Bestätigungsvermerk 
ergänzt. § 322 II Satz 2 HGB sieht die gesonderte Berichterstattung des Prüfers über Be- 
standsrisiken der Unternehmung vor. Die Aussage über ihre Auswirkungen auf die Vermö- 
gens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens hat der Abschußprüfer im Anschluß gern. § 
322 I Satz 3 HGB zu treffen. 229 

Die Beurteilung des Abschlußprüfers, ob der Lagebericht insgesamt eine zutreffende Vor- 
stellung von der Lage der Unternehmung oder des Konzerns vermittelt, ist gern. § 322 III 
HGB vorzunehmen. Der Prüfer hat in diesem Zusammenhang auch darüber Aufschluß zu 
geben, ob die Risiken der künftigen Entwicklung zutreffend dargestellt sind. Bezüglich 
dieser Berichtspflicht des Abschlußprüfers ist keine verbindliche Formulierung im Gesetz 
genannt, sondern die Berichterstattung liegt im pflichtgemäßen Ermessen des Abschlußprü- 
fers. 230 

Die Berichterstattung des Abschlußprüfers über die im Lagebericht dargestellten zukünftigen 
und bestandsgefährdenden Risiken (§ 289 I HGB) schließt auch ein, daß der Prüfer die Art 
dieser Risiken erklärt. Diese Erläuterung darf nicht als die Einschränkung des Bestätigungs- 
vermerks interpretiert werden. Stellt jedoch der Abschußprüfer fest, daß im Unternehmen 
Risiken bestehen, die nicht oder nicht zutreffend im Lagebericht dargestellt sind, hat der Ab- 
schlußprüfer diese Risiken sowie die Konsequenzen, die aus ihnen erwachsen können, in sei- 
nem Prüfungsbericht darzulegen und je nach Schwere des Verstoßes den Bestätigungsver- 
merk einzuschränken bzw. zu versagen. 231 



Vgl. SCHINDLER, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
II), in: Betriebs-Berater, Heft 38/1998, 53. Jg., S. 1943. 

230 Vgl. Ernst, Christoph, KonTraG und KapAEG sowie aktuelle Entwicklungen zur Rechnungslegung und 
Prüfung in der EU, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1029. 

231 Vgl. JACOB, Hans-Joachim, KonTraG und KapAEG - die neuen Entwürfe des Hauptfachausschusses zum 
Risikofrüherkennungssystem, zum Bestätigungsvermerk und zum Prüfungsbericht, in: Die Wirtschaftsprü- 
fung, Heft 23-24/1998, 51. Jg., S. 1050. DÖRNER gibt hierbei zu bedenken, daß die Interpretation des Risikos 
bzw. der Schwere des Risikos subjektiv verschieden ist. Vgl. DÖRNER, Dietrich, Von der Wirtschaftsprüfung 
zur Unternehmensberatung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 7/1998, 51. Jg., S. 305. 
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3.2.3 Die veränderten Rahmenbedingungen im Bereich der Organisationsstruktur von 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 

3.2.3. 1 Der Konzentrationsprozeß auf dem Prüfungsmarkt 

Die großen internationalen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften — mit PricewaterhouseCo- 
opers, Arthur Andersen, KPMG, Ernst & Young und Deloitte Touche auch Big Five genannt 
— sind weitgehend identisch strukturiert. 232 

„Wirtschaftsprüfungsgesellschaften [sind] heute wirtschaftliche Unternehmen im Dienstlei- 
stungssektor.“ 233 Neben vereinzelten regional bedeutenden Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 
wird der Markt für Prüfungsleistungen vornehmlich durch die großen internationalen Wirt- 
schaftsprüfungsgesellschaften dominiert. 234 Dies waren bis zum Jahre 1998 noch die soge- 
nannten Big Six — die sechs weltweit größten Wirtschaftsprüfungsgesellschaften — , die 
durch die weltweite Fusion von Coopers & Lybrand und Price Waterhouse zum 01. Juli 1998 
zu Price waterhouseCoopers in Big Five umgenannt wurden. 235 

Diese Fusion spiegelt die auf dem Prüfungsmarkt seit Jahrzehnten zu beobachtende Tendenz 
von Konzentrationsprozessen auf nationaler sowie internationaler Ebene wider. 236 Formen 
des länderübergreifenden Engagements von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften können die 
Kooperation mit ausländischen WP-Gesellschaften, die Errichtung einer eigenen Tochterge- 
sellschaft bzw. Niederlassung im Ausland, der Kauf einer ausländischen WP-Gesellschaft 
oder der Zusammenschluß von bestehenden internationalen oder nationalen Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaften sein. 237 Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft tritt dadurch ihrerseits welt- 
weit unter einheitlichem Namen auf. 238 „Viele Gesellschaften wählten den Weg des Zusam- 



232 Vgl. SCHÜLLERMANN, Michael, Die internationale Zusammenarbeit von Revisionsgesellschaften, Frankfurt 
1993, S. 14 f. 

233 Lanfermann, Josef, Zur Intemationalisierung der Wirtschaftsprüfung, in: Internationale Wirtschaftsprü- 
fung, Düsseldorf 1995, S. 375. 

234 Vgl. Lenz, Hansrudi, Die Struktur des Marktes für Abschlußprüfungsmandate bei deutschen Aktiengesell- 
schaften (Teil I), in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft7/1996, 49. Jg., S. 279. 

235 Vgl. Lenz, Hansrudi, Zusammenschlüsse zwischen Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, EG- 
Wettbewerbsrecht und Prüferkonzentration auf dem deutschen Markt, in: WPK-Mitteilung, Heft 3/1998, 37. 
Jg., S. 189. 

236 Zu den Konzentrationsprozessen vgl. Lanfermann, Josef, Zur Intemationalisierung der Wirtschaftsprüfung, 
in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 376 ff.; vgl. Seidman, L. William/LEE, Bemard 
Z., Management of a CPA Practice: Expectation and Innovation, in: Der Wirtschaftsprüfer vor innovativen 
Herausforderungen, Stuttgart 1992, S. 133; vgl. LENZ, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirtschafts- 
prüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 14/1999, 52. Jg., S. 541 f. 

237 Vgl. Lanfermann, Josef, Zur Intemationalisierung der Wirtschaftsprüfung, in: Internationale Wirtschafts- 
prüfung, Düsseldorf 1995, S. 375; vgl. Schüllermann, Michael, Die internationale Zusammenarbeit von 
Revisionsgesellschaften, Frankfurt 1993, S. 7 ff. 

238 Vgl. Schüllermann, Michael, Die internationale Zusammenarbeit von Revisionsgesellschaften, Frankfurt 
1993, S. 14 f. 
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menschlusses und der Mitgliedschaft in einem Prüfer-Netzwerk, um im Vergleich zum Auf- 
bau eigener Niederlassungen im Ausland Transaktionskosten zu sparen [...].“ 239 

Einhergehend mit der Globalisierung ihrer Mandanten streben auch die Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaften die Erweiterung ihrer Marktpräsenz auf nationaler und internationaler Ebe- 
ne an . 240 Auf Basis des Konzentrationsprozesses werden die Erhöhung der Wirtschaftlichkeit 
und die Erzielung von Synergieffekten, welche zu einer Steigerung der Qualität der Prüfung 
führen sollen, erwartet . 241 

Als Motiv der Erweiterung der Tätigkeiten der Wirtschaftsprüfer auf ausländische Märkte ist 
weiters die Betreuung ausländischer Mandanten durch inländische Niederlassungen, z. B. im 
Rahmen der Konzemabschlußprüfung, aber genauso auch die Betreuung inländischer Man- 
danten durch ausländische Niederlassungen anzuführen . 242 Auf diese Weise wird eine stand- 
ortunabhängige Verbindung zwischen Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und Mandant erzeugt 
und einem Prüferwechsel durch den Mandanten entgegengewirkt. Die Globalisierung des 
Prüfergeschäfts ist somit auch Ausdruck des verstärkten Konkurrenzkampfes der Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaften untereinander . 243 

Der Zusammenschluß von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften bewirkt die Degression von 
Fixkosten im Informations- und Kommunikationsbereich (z. B. bei der Beschaffung von Soft- 
und Hardware) und leistet dadurch einen wesentlichen Beitrag zur Erhöhung der Effizienz der 
Abschlußprüfung. Picot/Reichwald/Wigand führen dazu aus: „Wesentliches Charakteristi- 
kum der Information ist, daß Economies of Scale bei der Produktion vorliegen. [...] Mit zu- 
nehmender Verbreitung der Information werden [ihre] Produktionskosten auf immer mehr 
Nachfrager verteilt, so daß die Durchschnittskosten abnehmen. Diese größenabhängige Fix- 



MARTEN, Kai-Uwe, Der Markt für Prüfungsleistungen — Ausgewählte Forschungsbeiträge, theoretische 
Grundlagen, nationale und internationale Einflüsse, in: Theorie und Praxis der Wirtschaftsprüfung II, Berlin 
1999, S. 106. 

240 Vgl. Brase, Peter, Wirtschaftsprüfungsgesellschaften in Deutschland, in: WPK-Mitteilungen, Heft 4/1996, 
35. Jg., S. 317; vgl. Seidman, L. William/LEE, Bemard Z., Management of a CPA Practice: Expectation and 
Innovation, in: Der Wirtschaftsprüfer vor innovativen Herausforderungen, Stuttgart 1992, S. 137; vgl. 
HAMMERS-STRIZEK, Gisela, Peer Review — Zur Einführung einer externen Überwachung der Qualität in der 
deutschen Wirtschaftsprüferpraxis, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 23-24/1999, 52. Jg., S. 912. 

241 Vgl. Schüllermann, Michael, Die internationale Zusammenarbeit von Revisionsgesellschaften, Frankfurt 
1993, S. 36 f. 

242 Vgl. Wasilewski, Rainer, Der Berufsstand in der europäischen Perspektive, in: Der Beruf des Wirtschaft- 
streuhänders in der Praxis, Wien 1997, S. 248. 

243 Vgl. Lanfermann, Josef, Zur Internationalisierung der Wirtschaftsprüfung, in: Internationale Wirtschafts- 
prüfung, Düsseldorf 1995, S. 379; vgl. Seidman, L. William/LEE, Bemard Z., Management of a CPA Prac- 
tice: Expectation and Innovation, in: Der Wirtschaftsprüfer vor innovativen Herausforderungen, Stuttgart 
1992, S. 133. Zu den Motiven der Intemationalisierung der Wirtschaftsprüfungsgesellschaften vgl. auch 
SCHÜLLERMANN, Michael, Die internationale Zusammenarbeit von Revisionsgesellschaften, Frankfurt 1993, 
S. 3 1 ff. 




Kapitel 3: Die veränderten Rahmenbedingungen systematisiert nach ihrem Ursprung 



121 



kostendegression verursacht Konzentrationstendenzen in informationsintensiven Bran- 
chen“ 244 , wie z. B. in der Wirtschaftsprüfungs- bzw. Beratungsbranche. 

Die Globalisierung der Wirtschaftsprüferbranche kommt z. B. durch die folgenden Statements 
zum Ausdruck: „Wir nehmen die Herausforderung der Globalisierung an und treten weltweit 
als einheitliche Firma am Markt auf. [...] Unsere Philosophie ist einfach: Eine globale Vision, 
eine globale Strategie, ein globaler Qualitätsstandard“ 245 . 

„PricewaterhouseCoopers folgt seinen Mandanten: Wo globale Zusammenschlüsse großer 
Industrieeinheiten inzwischen zur Tagesordnung gehören, dürfen Sie auch erwarten, daß ihre 
Prüfer und Berater in gleichen globalen Kategorien denken und handeln können. Unser welt- 
weites Netzwerk stellt sicher, daß wir Sie bei allen internationalen Fragen schnell und erfolg- 
reich beraten können.“ 246 

Die Reduzierung des Marktes für Prüfungsleistungen auf große Prüfungskonzeme läßt jedoch 
die Entwicklung der klein- und mittelständischen Prüfungsuntemehmen außer acht. Entdek- 
ken diese z. B. durch die Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologie oder 
durch Kooperationen mit anderen in- sowie ausländischen klein- und mittelständischen Prü- 
fungsunternehmen neues Rationalisierungspotential und schöpfen dieses aus, so werden auch 
sie ihre Position auf dem Prüfungsmarkt zumindest behaupten, im Idealfall sogar stärken 
können. 247 



3. 2. 3.2 Die Spezialisierungstendenz auf dem Prüfungsmarkt 

Vor dem Hintergrund der sich ständig verändernden Rahmenbedingungen der Abschlußprü- 
fung ist festzustellen, daß auch die Organisationsform von Wirtschaftsprüfungsgesellschaf- 
ten kontinuierlich der strategischen Neuausrichtung unterliegt. Auf dem Markt für Prü- 
fungs- und Beratungsleistungen ist in diesem Zusammenhang in den letzten zehn bis 20 Jah- 
ren eine zunehmende Diversifikations- bzw. Spezialisierungstendenz zu verzeichnen. „Die 



PlCOT, Amold/REICHWALD, Ralf/WlGAND, Rolf T., Die grenzenlose Unternehmung, Wiesbaden 1998, S. 

105. 

z45 Wiedmann, Harald, http://www.kpmg.de vom 30.06.1999. 

246 http://www.pwcglobal.com vom 30.06.1999. 

247 Vgl. Wasilewski, Rainer, Der Berufsstand in der europäischen Perspektive, in: Der Beruf des Wirtschaft- 
streuhänders in der Praxis, Wien 1997, S. 249; vgl. Lenz, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirt- 
schaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 14/1999, 52. Jg., S. 542. 
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Spezialisierung der Mitarbeiter auf Dienstleistungen und Branchen ist [...] notwendig, um in 
den einzelnen Dienstleistungen eine hochqualitative Leistung erbringen zu können.“ 248 

Es hat sich der Trend durchgesetzt, die Leistungen, die eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
anbietet (vornehmlich die Prüfung, die Steuerberatung und die Untemehmensberatung, ein 
jüngeres Betätigungsfeld ist z. B. die Corporate Finance 249 ), auf kleine Marktsegmente auszu- 
richten, in denen spezialisierte Prüfungs- bzw. Beratungsteams eingesetzt werden. 250 Durch 
den Einsatz ihrer Branchenkenntnisse bei der Betreuung der Mandanten sollen Wettbewerbs- 
vorteile gegenüber konkurrierenden Wirtschaftsprüfungsgesellschaften geschaffen werden. 251 
Ausgangspunkt der Spezialisierungsbestrebungen der Wirtschaftsprüfungsgesellschaften ist 
die Fähigkeit zu vorausschauendem, proaktivem Denken zur Identifikation der Bedürfnisse 
bestehender und potentieller Kunden. 252 



3. 2. 3. 3 Die Netzwerkorganisation von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 

Die obigen Ausführungen zur Globalisierung und Spezialisierung der Wirtschaftsprüferbran- 
che zeigen, daß auf dem Markt für Prüfungsleistungen einerseits ein starke Konzentration- 
stendenz bezüglich der Untemehmensgröße, andererseits jedoch auch eine starke Zersplitte- 
rungstendenz bezüglich des Leistungsangebotes zu beobachten ist. 253 

Die starke Diversifizierung des Leistungsangebotes von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften ist 
Ausdruck der umfassenden betriebswirtschaftlichen Betreuung der Mandaten aus einer Hand 



248 Keppel, Michael Friedrich, Organisation von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, Köln 1996, S. 6. Keppel 
weist weiters daraufhin, daß durch die Konzentration der Mitarbeiter in Abteilungen einer Wirtschaftsprü- 
ftingsgesellschaft gleichsam Spezial isierungsvorteile erzielt werden, die eine hohe Qualität der am Markt an- 
gebotenen Dienstleistung garantieren. Vgl. Keppel, Michael Friedrich, Organisation von Wirtschaftsprü- 
fimgsgesellschaften, Köln 1996, S. 139. 

249 Vgl. HELMSCHROTT, Harald/BUHLElER, Claus, Der Beruf des Wirtschaftsprüfers, München 1998, S. 59. 

250 Vgl. HAVERMANN, Hans, Herausforderungen eines sich wandelnden Marktes an internationale Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaften, in: Untemehmensberatung und Wirtschaftsprüfung, Stuttgart 1998, S. 408 f.; vgl. 
Lanfermann, Josef, Zur Intemationalisierung der Wirtschaftsprüfung, in: Internationale Wirtschaftsprü- 
fung, Düsseldorf 1995, S. 388. 

251 Vgl. Seidman, L. William/LEE, Bemard Z., Management of a CPA Practice: Expectation and Innovation, in: 
Der Wirtschaftsprüfer vor innovativen Herausforderungen, Stuttgart 1992, S. 138 f. 

252 Vgl. Seidman, L. William/LEE, Bemard Z., Management of a CPA Practice: Expectation and Innovation, in: 
Der Wirtschaftsprüfer vor innovativen Herausforderungen, Stuttgart 1992, S. 142. 

253 Vgl. zum Spannungsfeld zwischen Konzentration und Zersplitterung Kapitel 1.3.4 und MEFFERT, Heribert, 
Herausforderungen an die Betriebswirtschaftslehre — Die Perspektive der Wissenschaft, in: Die Betriebs- 
wirtschaft, Heft 6/1998, 58. Jg., S. 716. Vgl. auch LENZ, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirt- 
schaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 14/1999, 52. Jg., S. 543. Dort sind auch beispielhaft 
Dienstleistungen der C&L Deutsche Revision AG aufgeführt, die aus dem Geschäftsbericht 1997 entnommen 
wurden, wie Untemehmensbewertung, Transaktionsberatung usw. 
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— aus der Hand des Abschlußprüfers, der die Abschlußprüfung als Ausgangspunkt für Bera- 
tungsbedarf in weitergehenden betriebswirtschaftlichen Fragestellungen verstehen muß. 254 

Jedes Marktsegment wird durch das traditionelle Leistungsangebot der Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaften bearbeitet. Ausdruck des Strebens nach erhöhter Mandantennähe ist die Orga- 
nisation der Wirtschaftsprüfungsgesellschaften in Netzwerken 255 , d. h., Wirtschaftsprüfungs- 
gesellschaften decken möglichst jedes Segment — sowohl im In- als auch im Ausland — 
durch ihr Leistungsangebot ab. Somit erfährt auch das Leistungsspektrum der Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaften einhergehend mit der Spezialisierungs- und Globalisierungstendenz ihrer 
Mandanten eine Spezialisierung und Intemationalisierung. 256 

Durch die Erweiterung des Dienstleistungsangebotes auf ausländische Märkte z. B. durch 
Kooperation mit ausländischen Prüfungsgesellschaften werden länderübergreifende strate- 
gische Netzwerke gebildet. 257 „Strategische Netzwerke sind mittel- bis langfristig angelegte, 
vertraglich geregelte Formen der Zusammenarbeit rechtlich und wirtschaftlich selbständiger, 
partnerschaftlich organisierter Unternehmen zur gemeinschaftlichen Erfüllung von Aufgaben 
und zur Realisierung von Wettbewerbsvorteilen, die durch ein oder mehrere Unternehmen 
über Koordinationsgremien strategisch geführt werden.“ 258 

Aufgrund der Beschreibung des Leistungsangebots von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 
durch die Merkmale Marktsegment, Dienstleistungsart und Niederlassungen bzw. län- 
derübergreifende Tochtergesellschaften läßt sich ihre Organisationsform als Würfel darstellen 
(Tensor-Organisation, siehe Abbildung 33). 259 



Vgl. Lenz, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
14/1999, 52. Jg., S. 543. 

255 Vgl. Keppel, Michael Friedrich, Organisation von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, Köln 1996, S. 7. 

256 Vgl. Brase, Peter, Wirtschaftsprüfungsgesellschaften in Deutschland, in: WPK-Mitteilungen, Heft 4/1996, 
35. Jg., S. 317; vgl. Lanfermann, Josef, Zur Intemationalisierung der Wirtschaftsprüfung, in: Internationale 
Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 375. 

257 Vgl. Lenz, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
14/1999, 52. Jg., S. 542 f. 

258 Lenz, Hansrudi, Entwicklungstendenzen in der Wirtschaftsprüfung, in: Die Wirtschaftsprüfung, Heft 
14/1999, 52. Jg., S. 542. 

259 Vgl. Havermann, Hans, Herausforderungen eines sich wandelnden Marktes an internationale Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaften, in: Untemehmensberatung und Wirtschaftsprüfung, Stuttgart 1998, S. 408 f. Einen 
Überblick über die Organisationsstruktur internationaler Wirtschaftsprüfungsgesellschaften gibt 
Schüllermann, Michael, Die internationale Zusammenarbeit von Revisionsgesellschaften, Frankfurt 1991, 
S. 14 f. 
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Abbildung 33: Wirtschaftsprüfungsgesellschaften als Tensor-Organisation 



Die Netzwerkorganisation kann als eine die Organisationsstruktur der einzelnen Niederlas- 
sungen überlagernde Struktur aufgefaßt werden, die zur Flexibilisierung und Koordination 
der Ressourcen einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft — mithin der Mitarbeiter — gedacht 

ist 260 : 

„Wir arbeiten in kleinen, flexiblen Einheiten, ohne bürokratische Entscheidungsstrukturen, 
mit klaren Verantwortlichkeiten für Ihre Betreuung und ganz in Ihrer Nähe: An mehr als 40 
Standorten können Sie direkt auf unsere Dienstleistungen zurückgreifen, die zwar durch mo- 
derne IT- und Kommunikationssysteme unterstützt werden, deren Erfolg letztendlich aber 
doch immer auf dem persönlichen Kontakt vor Ort beruht.“ 261 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaften sind kontinuierlich auf der Suche nach neuen Marktseg- 
menten, um ihr Leistungsangebot zu diversifizieren. So haben sich ihnen in den letzten Jah- 
ren neue Tätigkeitsfelder eröffnet, wie z. B. im Gesundheitswesen durch Krankenhausprüfim- 
gen und- beratungen, aber auch durch Umweltprüfungen und -beratungen, durch Corporate- 



260 Vgl. KEPPEL, Michael Friedrich, Organisation von Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, Köln 1996, S. 14 f. 

261 http://www.pwcglobal.com vom 30.06.1999. 
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Finance- Aktivitäten bzw. Untemehmensbewertungen sowie durch Tätigkeiten im Bereich des 
Corporate Recovery. 262 

Durch die zunehmende Spezialisierung bieten internationale Wirtschaftsprüfungsgesellschaf- 
ten ein heterogenes Leistungsspektrum an: „Insbesondere große internationale Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaften entwickeln sich immer mehr zu betriebswirtschaftlichen, rechtlichen 
und technischen (z. B. Informationstechnologie) Warenhäusern.“ 263 



3.3 Fazit: Die Erwartungslücke vor dem Hintergrund der neuen 
Gesetzesverabschiedungen 

3.3.1 Die Erwartungslücke vor dem Flintergrund des KapAEG 

Mit der Einführung der Neuregelungen des KonTraG in das HGB und das AktG — insbeson- 
dere durch die Pflicht zur Prüfung sowie Beurteilung der im Lagebericht dargestellten zu- 
künftigen Risiken durch den Abschlußprüfer — muß das Phänomen der Erwartungslücke 
erneut ins Zentrum des Interesses rücken. 264 Zusammenfassend ist festzustellen, daß mit Ver- 
abschiedung des KapAEG und des KonTraG sowohl Rechnungslegung als auch Abschlußprü- 
fung eine Änderung der Zielrichtung erfahren haben. 265 

Mit der Anerkennung von nach IAS oder US-GAAP aufgestellten Konzemabschlüssen im 
Rahmen des KapAEG erfolgt die Betonung der Informationsfunktion auf Konzemab- 
schlußebene. Dies stellt einen ersten Schritt weg von übertriebenen Gläubigerschutzüberle- 
gungen und hin zur verbesserten Information der Jahresabschlußadressaten dar. Wolz macht 
jedoch darauf aufmerksam, daß „auch hier durchaus weitreichende Gestaltungsmöglichkeiten 
des Managements sowie faktische Wahlrechte im Bereich von Schätzungen und Prognosen, 
die jedem Jahresabschluß innewohnen, [bestehen]. Somit ist auch ein nach US-GAAP er- 
stellter Jahresabschluß in Bezug auf die Möglichkeiten zur Einschätzung der Stärken und 



2 Vgl. Marten, Kai-Uwe, Entwicklungen und Herausforderungen für den Berufsstand der Wirtschaftsprüfer, 
in: WPK-Mitteilungen, Heft 1/1 996, 35. Jg., S. 18; vgl. LANFERMANN, Josef, Zur Intemationalisierung der 
Wirtschaftsprüfung, in: Internationale Wirtschaftsprüfung, Düsseldorf 1995, S. 387 f. 

263 HAVERMANN, Hans, Herausforderungen eines sich wandelnden Marktes an internationale Wirtschaftsprü- 
fungsgesellschaften, in: Untemehmensberatung und Wirtschaftsprüfung, Stuttgart 1998, S. 414. 

264 Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
1), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1891. 

265 Vgl. Wolz, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilung, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 128. 
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Schwächen des Unternehmens bzw. dessen Liquidität und Solvenz notwendigerweise unvoll- 
ständig.“ 266 

Kernpunkt der Erwartungslücke ist nach Aussage von WOLZ die Heterogenität der Informa- 
tionsbedürfnisse der internen und externen Jahresabschlußadressaten und nicht das dem Jah- 
resabschluß unterliegende Rechnungslegungssystem, welches immer Mängel in Bezug auf die 
Befriedigung sämtlicher Informationsbedürfnisse aufweisen wird. Das Problem der Erwar- 
tungslücke bleibt somit auch bei der Rechnungslegung nach US-GAAP weiterhin Thema. 267 



3.3.2 Die Erwartungslücke vor dem Hintergrund des KonTraG 

„Die Expectation Gap und die Verantwortlichkeiten des Wirtschaftsprüfers werden uns auch 
im 21. Jahrhundert begleiten.“ 268 

Im Zusammenhang mit den Neuregelungen des KonTraG muß als problematisch empfunden 
werden, daß der Gesetzgeber mit der Pflicht zur Einrichtung sowie Prüfung des Risikomana- 
gementsystems börsennotierter Unternehmen keine konkreten Angaben zur Ausgestaltung 
eines solchen Systems geliefert hat. 

Aufgrund des fehlenden gesetzlichen Soll-Objekts, das Ratlosigkeit und Unsicherheit bei 
Rechnungslegem und Abschlußprüfern nach sich zieht, besteht die Gefahr der Vergrößerung 
der Erwartungslücke. Besonders der Gesetzgeber und die berufsständischen Organisationen 
sind hier angehalten, eine konzeptionelle Basis für die Ausgestaltung des Risikomanagement- 
systems auszuarbeiten, um der Unternehmung und dem Abschlußprüfer Hilfestellung bei der 
Implementierung und Verbesserung der risikoidentifizierenden Maßnahmen zu leisten. 269 



Aufgrund der Unbestimmtheit der durch das KonTraG geforderten Risikoberichterstattung 
und Ausgestaltung sowie Prüfung des Risikomanagementsystems ergibt sich die Gefahr, daß 
der Abschlußprüfer in Realität bestehende, jedoch im Jahresabschluß nicht abgebildete Risi- 



WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK-Mitteilungen, 
Heft 2/1998, 37. Jg., S. 128. 

" 67 Vgl. WOLZ, Matthias, Die Erwartungslücke vor und nach Verabschiedung des KonTraG, in: WPK- 
Mitteilungen, Heft 2/1998, 37. Jg., S. 128. 

268 Bertschinger, Urs, Der Wirtschaftsprüfer an der Schwelle zum 21. Jahrhundert, in: Der Schweizer Treu- 
händer, Heft 10/1999, 73. Jg„ S. 919. 

269 Vgl. Pollanz, Manfred, Konzeptionelle Überlegungen zur Einrichtung und Prüfung eines Risikomanage- 
mentsystems - Droht eine Mega-Erwartungslücke?, in: Der Betrieb, Heft 8/99, 52. Jg., S. 393. Bert- 
schinger spricht die Vergrößerung der Erwartungslücke im Zusammenhang mit der erweiterten Risikodefi- 
nition an. Vgl. dazu Bertschinger, Urs, Der Wirtschaftsprüfer an der Schwelle zum 21. Jahrhundert, in: 
Der Schweizer Treuhänder, Heft 10/1999, 73. Jg., S. 916. 
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ken übersieht und einen uneingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. Folgt aus diesen 
nicht entdeckten Risiken der Untemehmenszusammenbruch, dann stehen die Jahresabschluß- 
adressaten dem Phänomen der Erwartungslücke gegenüber, da sie aus dem uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk den Fortbestand des Unternehmens abgeleitet haben und nun vom Kon- 
kurs überrascht wurden. 

Zu beachten ist darüber hinaus die Auswirkung des KonTraG auf das Phänomen der seif ful- 
filling prohpecy. Das Unternehmen wie auch der Abschlußprüfer müssen bei der Darstellung 
bzw. Prüfung der Risiko-Prognose sorgfältig alle ihnen zur Verfügung stehenden Informatio- 
nen in das Kalkül einbeziehen. Ein Fehlurteil in Form einer unberechtigterweise zu negativen 
Aussage des Abschlußprüfers bezüglich der im Unternehmen bestehenden Risiken der künfti- 
gen Entwicklung kann für die zu prüfende Unternehmung die Ausmaße einer seif fulfilling 
prophecy annehmen . 270 

Zum Phänomen der seif fulfilling prophecy führt Merton aus: 

,,[M]en respond not only to the objective features of a Situation, but also, and at times prima- 
rily, to the meaning this Situation has for them. And once they have assigned some meaning to 
the Situation, their consequent behavior and some of the consequences of that behavior are 
determined by the ascribed meaning. [...] public definitions of a Situation (prophecies or pre- 
dictions) become an integral part of the Situation and thus affect subsequent developments .“ 271 

Die seif fulfilling prophecy tritt genau dann zutage, wenn der Abschlußprüfer meint, An- 
haltspunkte für zukünftige Risiken zu erkennen und diese der Öffentlichkeit in seinem Bestä- 
tigungsvermerk mitteilt. Der Jahresabschlußadressat wird je nach Schwere der Risiken auf 
diese Berichterstattung reagieren, im schlimmsten Fall wird er die Beziehungen zu dem Un- 
ternehmen abbrechen. Gerade dieses Verhalten kann das Unternehmen dann in eine schwere 
Krise stürzen, beispielsweise wenn Kreditgeber aufgrund der Risikoberichterstattung die Er- 
teilung weiterer Kredite verweigern oder Aktionäre ihre Anteile zum Verkauf anbieten. 

Besonders wenn die durch den Abschlußprüfer dargestellten Risiken in Wirklichkeit gar nicht 
existieren bzw. die negativen Konsequenzen, die mit diesen Risiken verbunden sind, später 
nicht eintreten, dann hat gerade die Risikoberichterstattung zur Gefährdung oder schlimme- 



Vgl. Schindler, Joachim/RABENHORST, Dirk, Auswirkungen des KonTraG auf die Abschlußprüfung (Teil 
1), in: Betriebs-Berater, Heft 37/1998, 53. Jg., S. 1890; vgl. WEBER, Claus-Peter, Erweiterung der Ziele der 
Jahresabschlußprüfung, in: Jahresabschluß und Jahresabschlußprüfung, Düsseldorf 1997, S. 796. 

Merton, Robert K., The Self-Fulfilling Prophecy, in: The Antioch Review, Volume VIII, 1948, S. 194 f. 
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renfalls zum Zusammenbruch des Unternehmens geführt. Der Abschlußprüfer wird in diesem 
Fall zum Propheten des Konkurses . 272 

Die Existenz einer Erwartungslücke sowie der Gefahr des Eintretens einer seif fulfilling pro- 
phecy begründet ein zentrales Problemfeld der Abschlußprüfung. Je höher der Grad an Tran- 
sparenz über mögliche zukünftige Unternehmensrisiken ist, desto höher kann auch die Gefahr 
des Eintretens einer seif fulfilling prophecy sein, falls die Risikoberichterstattung durch das 
Unternehmen nicht einer fundierten Prüfung durch den Abschlußprüfer unterzogen wird und 
dieser an die Jahresabschlußadressaten nicht weiterkommuniziert, daß das geprüfte Unter- 
nehmen über ein ausreichend effizientes und effektives Risikomanagementsystem verfugt. 
Gleichzeitig kann sich jedoch mit höherer Transparenz der Rechnungslegung und Prüfung 
eine immer geringere Erwartungslücke ergeben. 



3.3.3 Fazit 

Im Hinblick auf die neu eingeführte Pflicht zur Darstellung und Prüfung bestandsgefährden- 
der Risiken im Lagebericht sowie mit Prüfung des Risikomanagementsystems kann sich die 

Vergrößerung der Erwartungslücke und die Verschärfung des Problems der seif fulfilling 
prophecy ergeben (siehe Abbildung 34). 

Problematisch ist, daß der Gesetzgeber keine Legaldefinition der Begriffe „Risiko“ und „Ri- 
sikomanagementsystem“ geliefert hat und der Abschlußprüfer außerdem die Zukunftsbezo- 
genheit der zu prüfenden Risiken in Betracht ziehen muß. Die Prüfung entwicklungsbeein- 
trächtigender und bestandsgefährdender zukünftiger Risiken sowie des Risikomanagementsy- 
stems erfolgt somit immer auf Basis eines Soll-Soll-Vergleiehs und stellt daher nur eine Prü- 
fung auf Vollständigkeit und Plausibilität dar. 

Ist der Jahresabschlußadressat der Grenzen der Aussagefähigkeit dieser Risikoprüfung nicht 
gewahr, so kann er unbewußt falsche Schlüsse aus den Urteil des Abschlußprüfers ziehen. Die 
Vergrößerung der Erwartungslücke und des seif fulfilling prophecy-Problems ist damit vor- 
herzusehen. 

Besonders der Abschlußprüfer ist hier dazu angehalten, den Fehlinterpretationen der Öf- 
fentlichkeit bzgl. des Aussagegehaltes der zukunfts- und problemorientierten Rechnungsle- 
gung und Prüfung entgegenzuwirken und bei dem Jahresabschlußadressaten ein Bewußtsein 



Zur seif fulfilling prophecy vgl. MERTON, Robert K., The Self-Fulfilling Prophecy, in: The Antioch Review, 
Volume VIII, 1948, S. 194. 
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für die Grenzen des Aussagegehaltes des Jahresabschlusses und Bestätigungsvermerkes zu 
wecken. Insofern ist festzuhalten, daß der Gesetzgeber auch mit Einführung des Regelungen 
des KonTraG nicht zur Verringerung der Erwartungslücke beitragen konnte. 



Darstellung und 

Prüfung von 

• zukunftsbezo- 
genen Risiken 
im Lagebericht 

• Risikomana- 
gementsystem 




Interpretation der 
zukunftsbezo- 
genen und 
problemorien- 
tierten Jahres- 
abschlußinforma- 
tionen durch die 
Öffentlichkeit 



Abbildung 34: Vergrößerung der Erwartungslücke und Eintreten der seif fulfilling prophecy 



Im weiteren Verlauf der Arbeit wird dargelegt, inwieweit die Sicherung der Qualität der Jah- 
resabschlußprüfung bzw. des vom Abschlußprüfer abgegebenen Urteils der Vergrößerung der 
Erwartungslücke entgegenwirken kann. 




Kapitel 4: Die veränderten Rahmenbedingungen systematisiert nach Personengruppen 



131 



4 Die veränderten Rahmenbedingungen der Abschlußprüfung 
systematisiert nach ihren Auswirkungen auf die an der 
Rechnungslegung und Prüfung beteiligten und interessierten 
Personengruppen 

4.1 Das Beziehungsgeflecht zwischen den an Rechnungslegung und Prüfung 
beteiligten und interessierten Personengruppen 

Im vorliegenden Kapitel wird untersucht, inwiefern sich aus den veränderten Rahmenbedin- 
gungen der Abschlußprüfung — vornehmlich aus den gesetzlichen Änderungen aufgrund des 
Kap AEG und des KonTraG — Auswirkungen auf die an der Rechnungslegung und Prüfung 
beteiligten sowie interessierten Personengruppen ergeben. Dies sind in erster Linie das rech- 
nungslegende Unternehmen, der Abschlußprüfer, der Aufsichtsrat sowie der externe 
Jahresabschlußadressat. 

Die Beziehungen der Personengruppen untereinander bedürfen vor dem Hintergrund der 
veränderten Umfeldbedingungen einer näheren Analyse (siehe Abbildung 35): 




Abbildung 35: Beziehungsgeflecht der Anspruchs gruppen 
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Im Hinblick auf die durch den Gesetzgeber neu eingeführten Vorschriften bzw. auf die Re- 
formen bereits bestehender Regelungen muß festgestellt werden, daß das KapAEG und das 
KonTraG eine Verbesserung der Informationsströme zwischen den Anspruchsgruppen der 
Rechnungslegung und Prüfung intendieren. 1 Die gesetzlichen Neuerungen, die sich aufgrund 
des KapAEG sowie des KonTraG ergeben, setzen an den in der Graphik fett markierten Pfei- 
len an (siehe Abbildung 35). So bestehen z. B. Veränderungen zwischen 

O Vorstand und Abschlußprüfer: Durch die Einführung des KapAEG und die damit ver- 
bundene Möglichkeit zur Aufstellung eines Konzemabschlusses nach international aner- 
kannten Rechnungslegungsvorschriften sowie z. B. durch die im KonTraG reformierten 
Berichtspflichten des Vorstandes im Lagebericht ändert sich auch die dem Prüfer bei der 
Abschlußprüfung vorgelegte Beurteilungsgrundlage. 

© Abschlußprüfer und Aufsichtsrat: Aufgrund der Reform der Berichtspflicht des Ab- 
schlußprüfers im Prüfungsbericht gewinnt das Urteil des Abschlußprüfers für den Auf- 
sichtsrat an Gewicht. 

© Aufsichtsrat und Vorstand: Aufgrund der Risiko-, Problem- und Zukunftsbezogenheit 
der Rechnungslegung und Prüfung soll die Überwachungstätigkeit des Aufsichtsrates ge- 
stärkt werden. 

0 Abschlußprüfer und externer Jahresabschlußadressat: Die Berichterstattung des Ab- 
schlußprüfers im an die Öffentlichkeit adressierten Bestätigungs vermerk wurde durch das 
KonTraG umfassend neu geregelt. Der Bestätigungsvermerk gewinnt dadurch für den 
externen Jahresabschlußadressaten an Bedeutung. 

Die obigen Ausführungen zeigen, daß die Verabschiedung des KapAEG und des KonTraG in 
hohem Maße an den Informationsströmen zwischen den an Rechnungslegung und Prüfung 
beteiligten und interessierten Personengruppen ansetzt. 2 Die Verbesserung der Informati- 
onsströme soll letztlich die Steigerung der Qualität der Überwachung des Vorstandes durch 
den Aufsichtsrat sowie der Berichterstattung des Vorstandes über seine Geschäftstätigkeit an 
externe Jahresabschlußadressaten bewirken. 3 

Die Abbildung 35 der Informationsströme zwischen den Anspruchsgruppen und den durch 
das KapAEG und das KonTraG hervorgerufenen Änderungen zeigt, daß in dem Beziehungs- 

1 Vgl. Hommelhoff, Peter, Die neue Position des Abschlußprüfers im Kraftfeld der aktienrechtlichen Organi- 
sationsverfassung (Teil II), in: Betriebs-Berater, Heft 51-52/1998, 53 Jg., S. 2626. 

Vgl. Weber, Jürgen, Wesentliches aus dem KonTraG und KapAEG, in: Betriebswirtschaftliche Blätter, Heft 

2/1999, 48. Jg., S. 95. 




